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Nr. 137. Morgen⸗Ausgabe. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Nngerdem übernehmen alle Vol 
Aaftalten Beffellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweitaal erſchelut. 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


J. dem alten Schloß zu Breslau, wo Du wieder jüngſt geraſtet, Sind das doch dieſelben Zimmer, we Dein Vater, der noch heute Sind es doch dieſelben Zimmer! — Dort an jenem lleinen Tiſche 


Leicht umſpielt ven lichten Träumen, nicht von Sorgen ſchwer belaſtet, f 
Der nach langer dumpfer Schwüle endlich brauſend, fammend, zündend, Und er nahm voll hohen Muthes, von der Hoffung Drang’ geleitet, 
Weit hinausfuhr, eine neue, eine große Zeit verkündend. 


Leben Dir und Deinem Volke heilige Erinnerungen, 
Schön, wie fie uur unſern Vätern je im Heldenlied erklungen. 


„Traz' es!“ ſprach er. Ueberwältigt von dem kaum geahnten Glücke, 

Giugſt Du; doch ſchon and'ren Sinnes rief der Vater Dich zurücke. 

„Grit verdien es!“ — „Ja, mein Vater!“ — Und Du ſchworſt in feine Hände, 
Gaul wie er dem Vaterlaude tren zu dienen bis an's Ende. 


Heil Dir, edler Kreuzesritter! Stets biſt Du Dir treu geblieben. 


Seinen wahren Sinn erfaſſend, haft Du fort und fort geſtritten, 
Für das Heil, für die Erlöfung Deines Volles gern gelitten. 


Durch das Kreuz gelräftigt haft Du al' Dein Glauben, Hoffen, * 


l 


Erſt Dich feiner Kraft verſichernd, haft Du feſt und ohne Wanken | 


‘ 


Stets 


Deutſchlands übermüth'gen Feinden rings gewieſen ihre Schranken; 
Daun, um Deinem neuen Reiche rechte Einheit zu verleihen, 
Singſt Du kühn daran, im Innern auch Dein Volk noch zu befreien. 


Uns im Herzen lebt, mit Scharnhorſt ſich des Heldengeiſtes freute, 


Auf den Lorbeer'n unſrer Väter iſt zu rub'n uns nicht beſchieden. 


Stand Dein Vater, Dir ins Antlitz blidend, in das jugendfriſche. 


Ein's der dunklen Eiſenkreuze, die dort lagen ausgebreitet. 


Bar ſur Aube! — Welch' kühner Reiter! — Mitten durch der Feinde Schaaren 
Bringt er den Rapport dem Vater und dem froherſtaunten Czaren. 
An dem Wiegenfeſt' der Mutter — (xauſcht ihr Huld'gung, deutſche Eichen!) 
Schmückt des Sohnes Bruſt nun endlich das erſehnte heil'ge Zeichen. 


Fort mit euch, ihr Finſterlinge! An der Wahrheit heil'gem Bronnen Als ein echter Kreuzesritter blieb’ Du treu der heil gen Sendung; 


Soll mein Volk geſund ſich baden, frei in ihrem Licht ſich ſonnen! 


geſonnen, die nur Zwietracht rings geſä't im ganzen Lande! 
Jort mit euch! Mit frohem Herzen ſoll mein Volk vor Golt hintreten, 
Um im Geiſt' und in der Wahrheit den All⸗Einen anzubeten. 


Möge Gott Dir Kraft verleihen fort und fort bis zur Vollendung! 


Er — iſt nicht wie Barbaroſſa in das heil'ge Land gezogen, 
Doch die Schande von Canoſſa hat er gründlich aufgewogen. 


22 2 . . u 


Die Silberkriſis und die Währungsfrage. 

Der heitere griechiſche Phlloſoph Demokrit würde um Stoff zum 
Lech en nicht verlegen geweſen fein, wenn er in den letzten Wochen 
wieden au geſtanden wäre, und die widerſprechenden Meinungsäuße⸗ 
rungen von Berufenen und Unberufenen über das außerordentliche 
Fallen des Silberpreiſes gehört hätte. Die „National-Zeitung” er⸗ 
innert dieſer Tage mit Recht an das Wort des Reichskanzlers, daß 
wir uns in ca; lächerlich unverhältnißmäßiger Weiſe mit Allem be: 
faſſen, was i Paris vorgeht. „Die Arbeiten der größten deutſchen 
Gelehrten fänden in der Preſſe unſerer Nachbarn nicht ſoviel Beachtung 
els wir der geringſten Flugſchrift des erſten beſten Franzoſen widmen, 
der uns mit etwelchem Finanz⸗Wiſchtwaſchi bereden möchte, gefälligſt 
zur Silberwährung zurückzukehren, damit dem lateiniſchen Münzbund 
aus der Verlegenheit geholfen werde.“ 

Dieſe Worte fielen uns ein, als wir in einer Berliner Börfen- 

zeitung die Mittheilung laſen: Daß der „berühmte Nationalökonom 
Oskar von Reinach“ in der „Preſſe“ die Silberbaiſſe beſprochen und 
dabei auch die Statiſtik der Gold⸗ und Silberproduction in den letzten 
23 Jahren aufgeſtellt habe. Wir haben längſt die Beobachtung ges 
macht, daß die Börfenorgane es lieben, ihre Adepten zu Gelehrten 
der Nationalökonomie zu promoviren und würden fie in ihrem un⸗ 
ſchuldigen Vergnügen nicht geſtört haben, wenn nicht auch der „Reichs⸗ 
Anzeiger“ das fragliche Elaborat abgedruckt und demſelben dadurch eine 
gewiſſe Beachtung zugewendet hätte. Zur Richtigſtellung der That⸗ 
ſachen ſei nur bemerkt, daß eine Verwechslung vorliegt. Der Oben: 
genannte darf nämlich nicht verwechſelt werden mit Herrn A. von 
Reinach, welcher zwar auch kein berühmter Nationalökonom, aber doch 
ein erfahrener Finanzmann iſt, der zuwellen recht klare Beſprechungen 
finanzieller Tagesfragen im „Journal des Debats“ veröffentlicht, was 
ihn jedoch nicht hinderte, in ſeinem Urtheil über die deutſche Münz⸗ 
reform kecht auf den Holzweg zu gerathen. Herr Oskar v. Reinach 
aber iſt, wenn überhaupt Nationalökonom, ein bis jetzt ganz unbe⸗ 
kannter Volkswirth, welcher, da der engliſche „Economiſt“ und die 
„Daily News“ auf der Redaction der Wiener „Preſſe“ nicht gehalten 
zu werden ſcheinen, derſelben offenbar einen großen Gefallen erwies, 
als er ein deutſches Excerpt der Tabellen und Urtheile jener Organe 
einſchickte, wobei es ja nicht darauf ankommt, ob auch die Quelle ge⸗ 
nannt war. Eine Stelle des fraglichen Artikels ſcheint aber doch eine 
Original⸗Anſicht des Verfaſſers zu reproduckren, denn fie findet ſich in 
jenen Quellen nicht vor und merkwürdiger Weiſe hat der „Reichs⸗ 
Anzeiger“ gerade dieſe in feinem Auszuge ausgelaſſen. Sie lautet: 
„Deutſchland wird wohl in kurzer Zeit gezwungen ſein, zur Doppel⸗ 
währung zurückzukehren, denn die Opfer, die es heute bringt, um ſein 
Gold, — das fortwährend nach dem Auslande ſtrömt, — wieder 
zurückzubringen, find auf die Dauer nicht durchführbar“. Dieſer Aus⸗ 
ſpruch enthält genau ſo viel Irrthümer als Zeilen. Erſtens findet 
gegenwärtig gar keine nennenswerthe Goldausfuhr mehr ftatt, zweitens 
war die Goldausfuhr, fo lange fie in nachtheiligem Maße erfolgte, 
gerade eine Folge der factiſchen Doppelwährung, welche durch die Hin⸗ 
ausgabe der neuen Goldkronen neben dem alten Silber Courant von 
Ende 1872 an entſtanden und durch das Münzgeſez vom 18. Juli 
1873 ſanctionirt worden war. Dieſer Zuſtand wird erſt aufhören von 
dem Augenblicke an, wo das Geſetz vom 6. Januar 1876 in Kraft 
gelegt wird, die Süberthaler ihre Gleichberechtigung mit den Reichs. 
Goldmünzen verlieren und den Charakter von Reichs⸗ Silbermünzen 
erhalten. Heute, wo dieſer Schritt noch nicht geſchehen, befinden wir 
uns noch in der factiſchen Doppelwährung und die citirte Aeußerung 
verräth demnach eine ſolche Unkenntniß der Thatſachen, daß ein darauf 
gebautes Urthetl alle Berechtigung verliert. 

Es iſt unter ſolchen Umſtänden kaum Wunder zu nehmen, daß 
ein ſolcher Rath gerade im gegenwärtigen Augenblicke aus Paris er⸗ 
theilt wird, wo das rapide Fallen des Silberpreiſes der Doppelwäh⸗ 
rung gar den Todesſtoß verſetzt und die franzöſiſche Regierung ſchon 
beute vielleicht den Beſchluß der Münzconferenz von 1876 bereut. 
Denn kaum war derſelbe im amtlichen Organ (26. Februar) bekannt 
gemacht, ſo hatten die Pariſer Banquiers ſchon für 75 Millionen 
Franken Silberbarren bei der Münzſtätte deponirt, um die in dem 
Vertrage für Frankreich reſervirte Maximalſumme von 54 Millionen 


Franken, welche 1876 in Silberthalern ausgeprägt werden dürfen, in 
Beſchlag zu nehmen. Der Silberpreis war nämlich am 3. März in 
London auf 52% Pence per Unze Standard herabgeſunken. Er wurde 
am 10. März zwar wieder um einen halben Penny höher (53%) 
notirt. Gleichwohl conftituirt dieſer Preisſturz eine Werthverringerung 
des Silbers um ca. 13 pCt. gegen das in Europa allgemein geſetzlich 
beſtehende Verhältniß von 1: 15. Dieſes iſt nämlich auf den 
Silberpreis von ungefähr 60% Pence baſirt. Bei dem jetzigen Silber · 
preis aber ſtellt ih das Verhältniß des Silbers zum Golde wie 
1: 174. Wer daher jetzt auf dem Londoner Markte Silber kauft 
und das Glück hat, einer von jenen zuerſt gekommenen Privilegirten 
zu ſein, denen die Pariſer Münzſtätte die Silber⸗Barren in Thaler 
umprägt, der verdient, wenn er Zwanzigfrankenſtücke dafür einwechſelt 
und fie in London wieder verkauft, abzüglich der Trans portſpeſen noch 
wenigſtens 2 Franken an jedem Napoleon. Die Edelmetallhändler, 
für welche Frankreich mit ſeiner Doppelwährung ſchon ſeit 1852 ein 
Eldorado iſt, — von 1852 bis 1865 führten fie Silber aus, feit drei 
Jahren führen ſie es ein, — halten reiche Ernte. Uns wurde der 
Name des Disponenten eines ſolchen Pariſer Hauſes, welches ſich mit 
der Arbitrage von Edelmetall befaßt, genannt, der jährlich ein Gehalt 
von 150,000 Franken bezieht. Kein Wunder, wenn dieſe Herren mit 
Vorliebe an der Doppelwährung hängen und alle ihre Beredtſamkeit 
aufbieten, um auch die theoretiſchen Anhänger derſelben zu vermehren. 
Den unbefangenen und einſichtigen Staatsmännern in Frankreich dagegen 
flößt die durch die Sllberkriſis drohende Gefahr ernſte Beſorgniſſe ein, 
welche auch in dem neuen Münzvertrag von 1876 ihren Ausdruck 
gefunden haben. 

In einem Zuſatzartikel zu demſelben verpflichten ſich nämlich die latei⸗ 
niſchen Staaten ſtreng auf alle Contraventionen zu achten und ſich 
ſolche gegenſeitig anzuzeigen, auch wenn ſie in den fremden Ländern 
vorkommen. Man fürchtet nämlich in Frankreich alles Ernſtes, daß 
in Californien, Nevada oder Mexiko Privatmünzſtätten entſtehen moͤch⸗ 
ten, oder gar bereits beſtehen, in welchen das neugewonnene Silber 
in Fünffrankenthaler von vollem Feingehalt und ganz gleichem Ge⸗ 
präge, wie die franzöſiſchen ausgemünzt werden könnten, um fie dann 
in den Staaten des latelniſchen Münzvertrages zu dem höheren ge⸗ 
ſetzlichen Nominalbetrage zu verwerthen. Man fürchtet ferner, daß die 
amerikaniſchen Regierungen nicht im Stande ſein würden, dem Unfug 
mit der nöthigen Energie zu ſteuern. Darum drängt in Frankreich 
eine ſtarke Partei, die Pariſer Handelskammer an der Spitze, auf die 
gänzliche Einſtellung der Silberprägung, ja auf die Aufhebung der 
Silberwährung überhaupt. 

Alles treibt alſo in Europa der reinen Goldwährung zu, und in 
Indien, wo dieſes aus vielen Gründen noch nicht moglich iſt, wird 
wenigſtens das geſetzliche Werthverhältniß des Silbers zum Golde ge⸗ 
ändert und werden dann die Silberrupien in entſprechend höherem 
Feingehalt ausgemünzt und die alten Silbermünzen von einem be⸗ 
ſtimmten Zeitpunkt an bis zu ihrer völligen Umwechslung gegen neue 
unter ihren Nominalwerth tarifirt werden müſſen. 


D Militairifche Briefe im Winter 1876. 
CCXXIV. 


Beleuchtung des offictellen Generalſtabs⸗Werkes: „Der 
deutſch⸗franzoͤſiſche Krieg 1870 — 71.“ 
Schluß des I. Theils. d 
ihr ein Ueberblick des deutich:franzöfiihen Krieges bis Anfangs 
eptember nach den Ausführungen des großen Generalſtabs.) 

Mit dem Ausgange der gewaltigen Kämpfe bei Sedan und Noiſſe⸗ 
ville hatte man eine bevorſtehende Beendigung des Krieges von manchen 
Seiten, namentlich bei der deutſchen Armee ſelbſt vielfach erwartet; 
denn das geſchulte Heer des franzoſiſchen Kalſerreiches exiſtirte nicht 
mehr im Felde. Eine neue politiihe Herrſchaft konnte wohl ſchnell 
hergeſtellt werden; wo aber ſollte ein entſprechender Erſatz für das 
Heer, das theils gefangen, theils eingeſchloſſen war, ohne irgend welche 
Ausſicht, ſich jemals durchzuſchlagen oder entſetzt zu werden, herkommen? 
Der erhoffte Frieden trat zwar nicht ein; immerhin war aber der Krieg 
an einem entſcheidenden Wendepunkt angelangt. Es war kaum 
einen Monat nach Beginn der Feindseligkeiten her und die 300,000 


Mann, welche Kaiſer Napoleon, und mit ihm noch mehr die 
Chauvens des franzöffgen Volks, für genügend hielten, Norddeutſch⸗ 
lands neu entfaltete Macht rückſichtslos niederzuwerfen, waren nicht 
blos total befiegt, ſondern als Wehr gegen den ungehinderten Anmarſch 
zum Herzen Frankreichs beſeitigt. — Ein Rückblick auf die gegen⸗ 
feitigen Beziehungen der europäiſchen Großſtaaten zu Ende Juni 1870 
laßt erkennen, daß zu jener Zeit ein Grund zu ernſten politiſchen Ver⸗ 
wickelungen nicht vorzuliegen ſchien. Die vorhanden geweſene Erregung 


wäre nicht zu erklären, mit welcher Frankreich eine ſeinen eigentlichen 
Intereſſen fern liegende Angelegenheit aufnahm und behandelte, wenn 
man nicht die Abſicht der Herbeiführung einer ſolchen Verwickelung als 


eine ſchon längſt vorhanden geweſene vorausſetzt. Das verletzende 
Anſinnen der franzöfiihen Regierung an den König von Preußen mit 


den ſich ſteigernden Stadien und die eilige Kriegserklärung derſelben, 


um jeden Ausgleich unmöglich zu machen, legten es ſo zu ſagen hand⸗ 
greiflich nahe, daß ein Feldzug gegen den ſeit einigen Jahren unter 


In, ich will die Geiſter wecken! rieſſt Du, — nur durch Kampf zum Frieden! So, je riefſt Du. Deine Thaten künden's laut jo. Ja, fie zeugen, 
Daß ein echter dentſcher Kaiſer fi vor keinem Papſt mag beugen. 


2 


Fort mit euch, ihr Trugpropheten, die ihr nur auf Deutſchlands Schande Einſt in fernen, fernen Tagen, wenn man frägt nach Deutſchlands Helden, ie 
Wird das ſchönſte Lied von Wilhelm, von dem Zolletu⸗Kaiſer melden: 
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Preußens Führung ſichtlich erſtarkenden Norddeutſchen Bund in Frank. 


reich längſt beſchloſſen, daß alſo auch die franzöſiſche Armee voll?: 


ſtändig ſchlagfertig und in der Lage fein müfle, binnen kürzeſter Friſt 
die deutſche Grenze zu überſchreiten. Dleſem Erkennen gegenüber, 


das man auch jetzt noch als auf richtigen Schlüſſen baſirt bezeichnen 
muß (da man viele Schwächen der franzöfiihen Armee und der Orga⸗ 
niſation damals als ſolche noch nicht ins Caltül ziehen konnte), hielt 
man im Rathe des preußiſchen Königs vor Allem für geboten, der 


drohenden Gefahr moͤglichſt frühzeitig und gleich fo kräftig als möglich 
zu begegnen. Der alsbald erfolgende rückhaltloſe Zutritt Süddeutſch⸗ 
lands und die ſeit 1866 in allen deutſchen Staaten getroffenen Maß⸗ 
regeln zur Erhöhung der Kriegsbereitſchaft förderten in weſentlicher 
Weiſe die Löfung dieſer erſten Aufgabe und brachten dem nächſt auch 


unmittelbar darauf den überraſchend ſchnellen Uebergang aus der Ab: 


wehr zum Angriff. 


In der Mitte der Aufmarſchfront des deutſchen Heeres breitete ſich 
die II. Armee untet Prinz Friedrich Carl zuerſt über die heſſiſche und 


baieriſche Rheinpfalz aus. Ihre Avantgarden, kaum von der Eiſen⸗ 


bahn herunter, griffen mehr und mehr von den Ausſchiffungspunkten 
nach Weſten vor, während noch die nachrückenden Corps und Divifionen, 
ſoviel als möglid unter weiterer Benutzung der Eiſenbahnen, ſtaffel⸗ 
weiſe ſich der Grenze Lothringens näherten. Bei der bekannten 
hervortretend ſtark organifirten Truppenmaſſe dieſer Armee wuchs Die 
ſelbe im Fortſchreiten nach Weſten allmälig zu einer fo impoſanten 
Streittraft an, daß fie zu ihrer Sicherung in den Flanken wieder 
eigener Armeen bedurfte. So war die I. Armee lediglich zur Sich? 
rung der rechten Flanke des andern Armee⸗Koloſſes in bereits vorge⸗ 
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ſchobenen Stellungen an der untern Saar, während die zur Sich - 


rung der linken Flanke beſtimmte III. Armee doch noch außerdem eine 


beſondere Aufgabe hatte. Indem ſich dieſelbe nämlich in der erwähnten 
Flanke bei Landau vereinigte, wendete ſie ihre Front nach Söden, 


um zunächſt dadurch Süddeutſchland gegen Unternehmungen des Feindes 
aus dem Elſaß zu decken. Um ſo mehr mußte ſie aber hierbei von 
vornherein ein angriffsweiſes Verfahren beobachten, als ſie deshalb die 
weitere Deckung der linken Flanke der II. Armee nur auf einem Um 
wege zu bewirken vermochte. Dieſe abweichende, zunächſt nach Süden 
gerichtete Vorbewegung hatte erſt den im Elſaß ſtehenden Feind zu 
vertreiben. 

Der unter den vorerwähnten Geſichtspunkten geleitete Aufmarſch 
des deutſchen Heeres hatte 14 Tage nach Erlaß des Mobilmachunge⸗ 
befehls im Weſentlichen ſein Ende erreicht. 
Seite des Gegners voreilige bekannte Ausſpruch des Kriegs miniſters 
5 die Bereitſchaft der franzöffhen Armee ſich durchaus nicht be⸗ 

tigt. 
Heereskörper bei Ablauf des Monats Juli zu größeren Unternehmungen 
noch nicht befähigt ſeien. Es ſtanden damals vier Corps zwiſchen 
Metz und der preußiſchen Grenze, zwei andere zwiſchen Saargemünd 
und Straßburg, ein ſiebentes ſammelte ſich erſt bei Belfort und enduc 


bildete ſich zu dieſer Zeit erſt eine Reſerve bei Chalons in dem dort 


vorhandenen Lager. Es war hiernach eigentlich nur der Theil des 


Die Führer derſelben erkannten bei näherer Prüfung, daß ihre 
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franzöſiſchen Heeres, welcher zwiſchen Metz einerſelts und Saarbrück 


und Saarlouis andererſeits ſich befand, in einer Haltung, weiche den 


eigenen Nation gegenüber ſcheinbar für eine ofienfive gelten konnte. 
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9 2 ER Bee 1 u, 21. Marz. 
Das Abgeordnetenhaus hat nun endlich 


abgenommen. 


Die „Germania“ zieht in ihrer Nummer vom 18. März eine Parallele 
zwiſchen der Revolution vom Jahre 1848 und dem heutigen Gange der 


Staatsgeſetzgebung, wobei ſie zu dem Schluſſe kommt: 


„Der Umſturz alter Ordnungen geht heute nicht von rohen, unwiſſen⸗ 
den Maſſen aus; nicht die Straßenmeute kämpft gegen das legitime Recht, 
nicht zuchtloſe Banden verwüſten die Kirche; nicht der aus Kneipen ge⸗ 
bolte Rauſch frevelt gegen Chriſtenthum und christliche Erziehung; ſondern 
mit wohlüberlegter Heuchelei, mit nücternem Haſſe arbeitet der „Libera⸗ 
lismus“ bevorzugter Heſellſchaftsklaſſen; eine aufgeblähte Pſeudowiſſenſchaft 


und Ehrgeiz und Selbſiſucht abenteuernder Politiker an dem Untergange 

der Kirche und aller auf christlichen Principien errichteten bürgerlichen 

Ordnungen. Ueber dieſem Unglück verblaßt die Erinnerung an die Aus: 

ſchreitungen des Jahres 1848, und es wird ſelbſt begreiflich, wenn 

wackere Männer in ihrem gerechten Zorn die Gegenwart 
gegen jene Vergangenheit zu vertauſchen geneigt ſind.“ 

Das iſt unzweifelhaft ſehr hübſch geſagt von dem Hauptorgane der 
Centrumspartei. So eine kleine Revolution — natürlich müßte fie im ultra⸗ 
montanen Sinne ausfallen — wäre für den „gerechten Zorn“ gar nicht 
unerwünſcht. Die „Germ.“ geht dann noch einen Schritt weiter und meint: 

„Die Monarchie zu fügen, kann unter gewiſſen Vorausſetzungen, bei⸗ 

ſpielsweiſe in Preußen, eine der Aufgaben ſein, welche eine conſervative 
Partei zu verfolgen hat; aber es darf niemals das Haupt⸗ und Endziel 
des Strebens ſein. enn eine Partei keinen tiefer und feſter gelegten 
Grund kennt, als das Königthum, dann baut ſie auf wenig Beſſeres als 
Sand. Das Königtbum zu conſerviren iſt unter Umſtänden 
unendlich werthlos. ... Nein, der Zweck der ſtaatlichen Ordnung ift 
nicht das Köͤnigtbum, ſondern, wo dieſes beſteht, ſoll es ſelbſt auch nur 
dem Ben On der ſtaatlichen wie einer jeden Ordnung auf Erden 
dienen, das iſt: die Menſchen hienieden zuzubereiten, dereinſt Bürger des 
außerirdiſchen Reiches zu werden. Wo und wann das Königthum hierzu 
gute Dienſte m leiften vermag, wird eine conſervative Partei daſſelbe, wie 
andere zu dieſem Zwecke geeignete Einrichtungen zu vertheidigen haben; 
wo und wann es aber dieſem Zwecke feindlich entgegentritt, verliert es das 
Intereſſe für die Conſervativen.“ 

Das iſt recht klar und deutlich geſprochen. In das auß erirdiſche Reich 
der „Germ.“ kann man natürlich nur durch die vaticaniſche Kirche kommen, 
dieſer leiſtet die Monarchie in Preußen jetzt keine Dienſte; mithin — den 
Schluß mögen. fi die Conſervativen der „Germ.“ und des Centrums ſelbſt 
machen. Die Declaranten der „Kreuzeitung“ aber werden ſich über die 
Interpretation freuen, welche bier ihr „conſervatives“ Prineip er⸗ 
halten hat. 

Aus Italien liegt uns über die Bildung eines neuen Cabinets noch 

keine nähere Nachricht vor. Jedenfalls wird es damit nicht geringe Schwierig⸗ 


keiten haben. Ob Depretis, der bekanntlich damit beauftragt iſt, wirklich im 


Stande fein wird, ein Cabinet zu bilden, oder ob abermals einer der Staats. 
männer aus der gemäßigten Partei Lanza, Ricafoli oder Sella ſchließlich in 
die Regierung eintreten wird, läßt ſich — ſo ſagt die Wiener „Preſſe“ ſehr 


richtig — bei der unſäglichen Zerfahrenbeit der Parteien nicht vorherſagen. 


Die Oppoſition war wohl, nachdem ſich die Linke durch Ueberläufer aus den 
Reiben der bisherigen minifteriellen Partei bedeutend verſtärkt hatte, kräftig 


genug, um Minghetti mit Erfolg Schach zu bieten. Ein Anderes iſt es aber, 


ſo verſchiedenartige und unter ſich nur vorübergehend verbundene Fractionen 
zu einem oppoſitionellen Anſturme zu führen und ein anderes, aus ſolchen 


Elementen eine regierungsfähige Majorität zu bilden. Dazu dürfte Depretis 


kaum genug Autorität und die ſeinem Club momentan coalirten Gruppen 


der Toskaner und der äußerſten Rechten kaum genug Selbſtverleugnung bes 
ſiitzen, um ſich dem Führer der Linken unterzuordnen. 


Was den Rücktritt Minghetti's betrifft, jo ruft die „N. Fr. Pr.“ im 
Hinblick auf die bereits erwähnte nächſte Veranlaſſung dazu: „Wunderbar 


Ferdinand Fenn 


Freiligrath todt! Die Kunde hat in's Herz hineingetroffen und ſeine 
innerſten Tiefen durchbebt. Unter den Stürmen des Früh lings if er 
von dannen gezogen, der Sänger des Völkerfrühlings, „dahin, wo 
kein Hauch mehr weht und der Markſtein der Schöpfung ſteht.“ 
In ſolchen Momenten, wo große Dichter von dieſer armen Erde 
ſcheiden, durchzuckt uns immer der Gedanke, wie erhebend es wäre, 


wenn irgend ein ungewöhnliches Wahrzeichen, ein aufflammender und 
verlöſchender Stern, eine märchenhafte Blume, ein ſphäriſcher Klang 


über dem Grabe eines ſo großen Mannes wahrnehmbar würde, um 
der Menſchheit zu verkünden: Verhülle Dein Haupt; hier iſt Dir ein 


Freund und ein Theurer geſtorben — ein Fürſt und ein Großer ift 


gefallen, wie das Auge des Jahrhunderts kaum noch einen Gleichen 
ſchauen wird! 
Der Gedanke iſt trägeriih, phantaſtiſch, und vor den rauhen 
Stürmen der Wirklichkeit zerfließt er in nichts, wie die Schneeflocken, 
die draußen ihr trübes Spiel treiben. Und nur der Gedanke vermag 
zu tröſten: Der wahre Dichter iſt nicht tobt; er lebt, lebt fort in 
feinen Schöpfungen, ein ewiges unvergängliches Leben. Angeſichts 


folder Unſterblichkelt rufen wir auch am Grabe Freiligraths mit dem 


orientaliſchen Sänger: „Wo iſt Dein Schrecken, Tod; wo Deine 


u Schauer, Hölle? Wir fürchten fie nicht, denn unfer iſt das ewige 
1 Leb “ 


Und fo lange deutiher Geiſt noch lebt und deutſche Eichen rauſchen 
und deutſche Lieder klingen, wird der Name: Ferdinand Freiligrath 
unvergefien fortleben in dem Gedächtmiß ſeines Volkes, dem er das 
Herzblut ſeiner Lieder geweiht bis zum letzten Sange ſeines Lebens. 
Und darum ziehe heute an dem Tage, wo die ſterblichen Ueberreſte 
des ıheuren Mannes der Allmutter Erde übergeben werden, dieſes 
Leben in ſeiner Größe und Bedeutung an uns vorüber! 

Ferdinand Freiligrath wurde zu Detmold am 17. Juni des Jahres 
1810 geboren. Schon in früher Jugend regten ſich die Schwingen 
feines phantafiereichen Geiſtes im Umgange mit bedeutenden Männern. 
Meiſebeſchreibungen und Schilderungen fremder Länder regten ihn 
mächtig auf und die „Bilderbibel“ war fein Lieblingsſtudium, der er 

äteren Jahren zuſang: 

. rer 2 Freund aus Kundertagen, 
Du brauner Foliant, 
Oft für mich aufgeſchlagen 
Von meiner Lieben Hand; 
Du, deſſen Bildergaben 
Mich Schauenden ergötzten, 
Den ſpielvergeßnen Knaben 
Nach Morgenland verſetzten. 

Du ſchobſt für mich die Riegel 
Von ferner Zonen Pforten, 
Ein kleiner, reiner Spiegel 
Von dem, was funkelt dorten! 
Dir Dank! durch Dich begrüßte 
Mein Auge eine fremde Welt, 
Sab' Palm', Kımeel und Wüſte, 
Und Hirt und Hirtenzelt. 


in der geſtrigen Sitzung 
die Beratbung des Etats beendigt. Zugleich wurde die Ehre des Simplicius 
don mehreren Seiten gerettet; wir haben fie unten im Feuilleton gerettet, 
wohin der treffliche culturbiſtoriſche Roman mit feinem natürlichen Humor auch 
eigentlichgehört. — Im Herrenhauſe fiel das erſle officielle Wort über die Ab: 
tretung der preußiſchen Staatsbahnen an das Deutſche Reich; die Vorlage, 
ſagt der Handelsminiſter, wird in den nächſten Tagen dem Landtage zugehen ⸗ 
Uebrigens ſcheint es uns, als habe die Zahl der Gegner der Vorlage bereits 


n 
. 
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genug, daß ein Minifter fallt, der fo trefflihe Leiſtungen auſzuwelſen hat: ſchrieben, worin er 
noch wunderbarer, daß er wegen einer Steuer geſtürzt wird, die nicht er, 
ſondern fein Vorgänger einführte. Denn der Vater der Mahlſteuer iſt 


Sella.“ Die Wiener „Preſſe“ würdigt die Verdienſte des zurückgetretenen 
Miniſteriums in folgender Weiſe: „Die Ernennung des Miniſteriums 
Minghetti“, ſagt ſie, „erfolgte bekanntlich am 10. Juli 1873. Daſſelbe zählt 
ſomit zu den langlebigſten Miniſterien des Königreichs ſeit dem Tode Cavour's, 
und ſein Premier konnte mit vollem Rechte rühmen, daß dieſes Cabinet, 
wenn es ſich zurückziehe, das Land ruhig, in ausgezeichneten Beziehungen zu 
den auswärtigen Mächten und mit bergeftellten Finanzen hinterlaſſe. Erſt 
unter dem Miniſterium Mingbetti haben in Italien die gegen die Exiſtenz 
des Staates und gegen die Monarchie gerichteten Parteikämpfe aufgehört, 
gefährlich zu ſein. Das rieſige Deficit hat ſich ſo weit herabgemindert, daß 
Mingbetti in feinem letzten Finanz⸗Expoſé die Wiederherſtellung des Gleich⸗ 
gewichts im Staatshaushalte in nächſte Ausſicht ſtellen konnte, und in dem 
Concert der europäiſchen Großmächte hat der Staat, der vor einigen Jahren 
noch als eine Schöpfung der Repolution mit Mißtrauen betrachtet 
wurde, eine anerkannte und würdige Stellung zu erringen verſtau⸗ 
den. Minghetti hat den Beſuch des Königs Victor Emanuel in Wien 
und in Berlin veranlaßt und dadurch die Annäherung Italiens an den 
Freundſchaftsbund der drei Kaiſermächte, welcher durch den Gegenbeſuch der 
Kaiſer von Oeſterreich und Deutſchland ſpäter ſeinen ſichtlichen Ausdruck 
erhalten, vorbereitet.“ Dieſer, jedenfalls nur gerechten Würdigung der Ver⸗ 
dienſte des Miniſteriums Mingbetti gegenüber muß es nichtsdeſtoweniger 
als eine unumſtoͤßliche Thatſache zugegeben werden, daß das Sündenregiſter 
Mingbelti's, wie die „N.⸗Z.“ ſehr richtig hervorhebt, nicht blos in den Augen 
der Oppoſition, ſondern auch bei einem nicht undeträchlichen Theile der 
tegierungsfreundlichen Deputirten derartig gewachſen war, daß eine andere Lö: 
fung der beſtehenden Kriſis kaum möglich war. Minghetti, deſſen Berufung 
an die Spitze des Miniſteriums ſeiner Zeit als ein Zeichen der Abwendung 
Italiens von der deutſchen Politik und der Hinneigung zu Frankreich auf⸗ 
gefaßt wurde, hatte es — fo motivirt das genannte Blatt feine Behauptung 
noch näher, — nachgerade faſt mit allen Parteien verdorben. Während die 
toskaniſche Gruppe der Rechten unter Peruzzi dem Cabinetschef grollte, weil 
er durch die Schaffung eines Caſſationshofes in Rom nicht minder als durch 
die beabſichtigte Centraliſirung des Eiſenbahnweſens allerlei Sonderintereſſen 
verletzte, machten ihm die venetianiſchen Deputirten den durchaus begründe⸗ 
ten Vorwurf, daß die Erhebung der ohnehin ſehr mißliebigen Mahlſteuer 
unter den mannigfachſten Mißbräuchen ſtattfinde. Ebenſowenig konnte die 
durchaus unklare Kirchenpolitik Minghetti's und ſeines als clerical ver⸗ 


deſſen Erbſchaft nunmehr die bisherige Oppoſitionspartei anzutreten be⸗ 
rufen iſt. 

Hinſichtlich des Abgeordneten Depretis erinnert man fi wohl, daß der⸗ 
felbe in einem früheren Miniſterimm Juſtizminiſter, in den letzten Seſſionen 
aber der herborragendfte, wenn auch nicht der einzige und unbeſtrittene 
Führer der Oppoſitien war. Italieniſche Blätter der letzten Tage nannten 
noch Ponza di San Martino und Correnti, die ebenfalls ſchon Portefeuilles 
innegehabt, für den Fall, daß die Oppoſition ſiege, als künftige Miniſter. 

Aus dem Vatican liegt uns die Nachricht vor, daß der Papſt vor einigen 
Tagen den neuen diplomatiſchen Agenten der ruſſiſchen Regierung beim 
päpſtlichen Stuhl, Fürſt Leo Ouſuroff, empfangen hat, welcher ſchon unter 
Kiſſeleff Attaché der ruſſiſchen Geſandtſchaft beim päpftlihen Stuhle war. 

In der Encyclica, welche der Papſt im nächſten Conſiſtorium den Cardi⸗ 
nälen vorzutragen gedenkt, ſoll eine im Ausdruck etwas ſtarke Stelle vor ⸗ 
gekommen fein, die der Papſt unter dem Einfluß der Intranfigenten gegen 
die Tendenzen der ſpaniſchen Regierung mit eigener Hand niedergeſchrieben 
hätte. Es wäre aber dem Cardinal Antonelli gelungen, den Papſt zur 
Streichung dieſes Paſſus zu bewegen. 

Don Carlos hat vor ſeiner Einſchiffung nach London einen Brief, der 
zur Kenntniß des Papſtes gelangen ſollte, an einen Freund im Vatican ge⸗ 


Doch ſchon früh ſollte dem geiſtig regſamen Knaben die Miſere 


ſich bitter Aber die Haltung des 
klagt und denſelben für fein Unglück verantwortlich macht. „Welche Ver⸗ 
blendung“, ſoll der Papſt geſagt haben, als ihm der Inhalt dieſes Briefes 
mitgetheilt wurde. 

Aus Frankreich meldet man, daß das Miniſterium durchweg geneigt ift, 
den Forderungen der gemäßigten Republikaner, wenn auch ohne jede Art 
Ueberſtürzung, nachzukommen. Wie der „N. 3.“ unter dem 19. d. Mes. 
telegraphiſck mitgetheilt wurde, dat der Präſident des Miniſterrathes, Dufaure, 
am 18. d. Mts. gegen die Dringlichkeitserklärung für den Antrag Floquet, 
betreffend die ſofortige Aufhebung des noch in vier Departements beſtehen⸗ 
den Belagerungszuſtandes, geſtimmt. Derſelbe ſoll aber nicht beabſichtigen, 
ſich der Annahme des Antrages zu widerſetzen. Nur wird es für moͤglich 
gehalten, daß der letztere nach der Annahme in der Deputirtenkammer im 
Senate einen Aufſchub erleidet und dadurch illuſoriſch gemacht wird, da der 
Belagerungsjuftand am 1. Mai ohnehin geſetzlich aufhört. — Als am ger 
nannten Tage der Präſident der Deputirtenkammer, Jules Grévy, dem 
Marſchall Mae Mahon die übrigen Mitglieder des Kammerbureaus vor⸗ 
ſtellte, äußerte er: „Alle dieſe Herren find Ihrer Regierung aufrichtig 
ergeben.“ 

In England iſt man gegenwärtig ſehr ernſtlich mit der Regelung 
der Fabrik- Geſetzgebung beſchäftigt. Der außerſt umfangreiche Ber 
richt der Königlichen Commiſſion zur Unterſuchung der Wirkſamleit der 
Fabrik⸗Geſetze iſt nunmehr vollſtändig abgeſchloſſen und wird dem⸗ 
nächſt veröffentlicht werden. Da die dierher gebörigen Geſetzes beſtim⸗ 
mungen in zahlreichen Parlamentsacten zerſtreut ſind, ſo empfiehlt der 
Bericht vor Allem eine Conſolidirung der Fabrikgefetzgebung durch Zuſammen⸗ 
faſſung derſelben als unumgänglich nothwendig zu beſſerem Verſtändn iß. 
Die Wirkung der Geſeze aber mußte der Commiſſion als im Allgemeinen 
befriedigend erſcheinen, da ſie in beſonders wichtigen Punkten, wie in der 
Arbeitszeit erwachſener Frauensperſonen, keine Veränderung gegen die letzte 
Acte für wünſchenswerth erachtet, und nur eine Ausdehnung der für die 
Spinnereien geltenden Regeln. auch auf die Bleich⸗ und Färbearbeit vor⸗ 
ſchlägt. Mit Bezug auf die Beſchäftigung von Kindern jedoch gebt der 
Bericht viel weiter. Hier ſoll die Acte von 1874 auf alle Arbeitszweige 
ausgedehnt und demnach Kinderarbeit unter zehn Jahren ganz 
verboten und volle Arbeit unter 14 Jahren nicht nur don körperlicher 
Tüchtigkeit, ſondern auch von dem Beſtehen einer Prüfung abhängig gemacht 
werden. Ueberhaupt enthält der Bericht, was den Elementar⸗Unterricht an⸗ 
belangt, ſehr entſchiedene Beſtimmungen und verlangt Unterrichtszwang 


* 


für alle Kinder, ob ſie zur Arbeit verwendet werden oder nicht. 
ſchrienen Juſtiz⸗ und Cultusminiſters Vigliani dem Cabinet Freunde 
erwerben. Daß endlich die chimäriſchen Finanzprojecte des Premierminiſters 
bei allen Parteien die gewichtigſten Bedenken hervorriefen, mußte das Maß 
voll erſcheinen laſſen, und biermit war der Sturz des Cabinets beſiegelt, 


Deutſchland. 


» Berlin, 20. März. [Die Städteordnung. — Die 
Amtsſprache. — Das Eiſenbahnweſen.] Die Commiſſtons⸗ 
arbeiten zur Vorberathung der Städteordnung ſollen in der nächſten 
Woche beginnen und eifrigſt gefördert werden. Es spricht ſich überall 
der feſte Wille aus, das Geſetz in dieſer Seſſion zu Stande zu bringen; 
ja man will ſogar von der Erreichung beſtimmter Reſultate bezüglich 
dieſes Geſetzes das Zuſtandekommen des Competenzgeſetzes abhängig 
machen, auf welches regierungsſeltig allerdings der größte Nachdruck 
gelegt wird. Inzwiſchen bereitet der Magiſtrat von Berlin eine Reihe 
von Anträgen bezüglich der Städteordnung vor, welche er in Form 
einer Petition an das Haus der Abgeordneten gelangen laſſen will. 
Zu dieſem Behufe hat der Oberbürgermeiſter Hobrecht die ver⸗ 
ſchiedenen Theile des Geſetzes an einzelne Stabträthe zum Referate 
überwieſen und gedenkt in Kurzem in vereinigter Sitzung des Ma⸗ 
giſtrats über die Angelegenheit verhandeln zu laſſen. — Die Be⸗ 
vathungen der Commiſſton für das Geſetz über den Gebrauch der 
Amtsſprache haben ihren Anfang genommen und es ſcheint, daß die 
Commiſſion ſehr umfangreichen Debatten entgegengeht. Die polniſchen 
Mitglieder namentlich bringen all die Motive wieder vor, welche fie 
bei der Plenarberathung in das Gefecht geführt hatten. Zunächſt 
wird es ſich namentlich darum handeln, feſtzuſtellen, ob es geſtattet 
fein ſoll, ſchriftliche Eingaben an Behörden in einer fremden Sprache 


als epochemachendes Werk begrüßt und Freiligrath zählte fortan zu 


des Lebens klar werden, die ihn ſpäter nur ſelten verließ. Seine] den hervorragendſten Dichtern der politiſchen Dendenzlyrik, die damals 
Eltern hatten nicht die Mittel, ihn feine Gmnaſtalſtudlen fortſetzen in feurigen Liedern den Kampf der Freiheit gegen die Tyrannel und das 


zu laſſen, und ſo mußte er, anſcheinend gegen ſeine Neigung, ſich dem 
Kauſmannsſtande widmen. Er trat in das Geſchäft ſeines Oheims 
zu Soeſt ein, wo er bis zum Jahre 1831 blieb. In jener Zeit ver⸗ 
kehrte Freiligrath viel mit Grabbe, dem unglücklichen Dichter, deſſen 


troſtloſes Ende ihn zu dem ſchmerzvollen Gedichte veranlaßte: „Der 


Dichtung Flamm iſt allezeit ein Fluch.“ Und damals mögen auch 
die erſten Keime poetiſchen Anregungen entſtanden ſein, die die orſte 
Liebe hervorgetrieden hatte. 

Nachdem ſeine Lehrzeit beendet, ging Freiligrath nach Amſterdam, 
wo er als Commis eines bedeutenden Bankhauſes bis 1836 lebte. 
Von dort zurückgekehrt, lebte er eine Zeit lang wiederum in Soeſt 
und dann bis zum Jahre 1839 in Barmen. Da trat der große 


Recht der Volker deſangen, und die darum von den Schergen der Freiheit 
unabläſſig verfolgt wurden. Schmerzbewegt verließ der Dichter die Hei⸗ 
math, Deutschland, irrte durch Belgien, die Schweiz, ohne ein Aſyl zu 
finden, bis Ihn die Noth des Lebens zwang, wieder den Dienſt der 
Muſen mit dem des Merkur zu wechſeln und in dem Bankhauſe von 
F. Huth in London eine geſicherte Stellung anzunehmen. 

Eben war der Dichter bereit, einer Einladung des amerikanischen 
Dichters Longfellow über den Ocean Folge zu leiſten, als in Deutſch⸗ 
land zum erſſen Male das Volk aufſtand und der Sturm losbrach. 
Die Glocken der Revolution klangen „mächtig und bewegt“ dem 
deutſchen Dichter, und Freiligrath kehrte zur Heimath wieder, fellte 
Äh an die Spitze der republikaniſchen Partei in Däſſeldorf und warf 


Wendepunkt ſeines Lebens ein. Schüchtern hatte er feine erſten poeti: Kleinen lyriſchen Feuerbrand, „die Todten an die Lebenden“, in die 
ſchen Verſuche den berühmten Herausgebern des „Muſenalmanachs“, ſturmgepeitſchten Wogen. 


Chamiſſo und Guſtav Schwab, vorgelegt, und bei dieſen ſo unerwartete 


In Untersuchung wegen dieſes Gedichtes gezogen und verhaftet, 


Ermuthigung und fo reichen Beifall gefunden, daß er raſch die Feſſeln[ wurde er unter allgemeinem Jubel der Bevölkerung am 3. October 
feiner proſaiſchen Stellung abſchüttelte, um ſich ganz den Dienſten der 1848 von dem Geſchworenengerichte freigeſprochen. Er ging hierauf 
Muſe zu widmen. Er zog nach Unkel am Rbein und fpäter nach nach Köln, wo er in der „Neuen Rheiniſchen Zeitung” für die Ideale 
Darmſtadt, wo er im Jahre 1841 feine erſte Liebe, Ida Melos, hei“ der Freiheit ſtritt. Allein auch hier, wie ſpäter in Bilk bei Düſſeldorf, 


rathete und ſich einen Hausſtand gründen wollte. 

Da wurde er durch die Gunſt des Königs Friedrich Wilhelm IV., 
der damals Wiſſenſchaft und Kunſt zu unterflügen angefangen, durch 
ein Jahrgehalt von 300 Thalern überraſcht. Nicht die Größe der 


ja ſogar in Holland, fortwährend von den Gerichten und der Polizei 
verfolgt, ſah ſich Freiligrath endlich im Jahre 1850, nachdem er wegen 
feiner Betheiligung an der demokratiſchen Centralbehörde in Köln ver⸗ 
haftet werden ſollte, genöthigt, zu fliehen, und in London Schutz zu 


Summe, wohl aber die fürſtliche Auszeichnung batte eine bedeutende ſuchen vor den Verfolgungen der eigenen Stammesbräder. 


Wirkung. Freiligrath, deſſen „Gedichte“ inzwiſchen erſchienen waren, 


Fern von den Umtrieben der ſockalißtiſchen Flüchtlingspropaganda, 


nahm die koͤnigliche Gnade an, und ließ ſich am Rhein, in St. Goar, lebte Frelligrath nun Jahre lang als Manager oder Director einer 


nieder, hocherfreut, eine feſte Grundlage für feine dichteriſche Laufbahn] Schweher Bank⸗Commandite in 


gefunden zu haben. 


ondon, von einem treuen Weibe 


und einer frohbewegten Kinderſchaar umgeben, bis im Jabre 1867 


Dort beſuchte ihn in eiuer herrlichen Sommernacht Hoffmann das Falliſſement dieſes Bankhauſes den alternden Dichter von Neuem 
v. Fallersleben — und dieſer Beſuch wurde für Freiligraths Zu⸗ in den Kampf um's Daſein trieb. 


kunft entſcheidend. Was ſie in jener Nacht geſprochen, das haben 


Aber da erinnerte ſich das Vaterland ſeines treuen und vertrie⸗ 


Beide in herrlichen Liedern uns angedeutet, Freiligrath in dem be⸗ benen Sohnes. Die Sonne der Freiheit war inzwiſchen über Deutſch⸗ 


kannten Gedichte: 
Den? ich manchmal, wie im Traum, 
ener Nacht im Rieſen, 
o wir den Champagnerſchaum 
Von den Gläfern blieſen, 
Wo wir leerten Glas auf Glas, 
Bis ich Alles wußte, 
Bis ich Deinen ganzen Haß 
Schweigend ehren mußte. 
Für Freiligrath aber ging in jener Nacht ein neuer Stern auf, 
der Stern der Freiheit, dem fortan ſein ganzes Schaffen und Ringen 
galt, und deſſen Strahl ſe mächtig in ſeinem Herzen zündete, 


land aufgegangen und ſandte ihre erſten milden Strahlen über unſere 
ſechsunddreißig Vaterländer. Der ſchon früher angeregte Gedanke, 
den Dichter durch eine National⸗Subſeription der Muſe wieder zu 
geben, kam auf Anregung der „Gartenlaube“ zu Stande. Die Er: 
gebniſſe dieſer Sammlung ſicherten dem inzwiſchen heimgekehrten und 
mit Jubel begrüßten Dichter ein ſorgenfreles Leben, der ſich nun im 
Jahre 1868 zu Cannſtadt bei Stuttgart ein neues Heim gründete. 

Dort hat ihn in der Nacht des achtzehnten März der Tod ereilt, 
den er ſelbſt noch fern glaubte, und der ihm doch ſchon ſeit Jahresfriſt 
nahe war. Welch' ein ſeltſamer Zufall! 


n einft! Märsfturm bat Did gejant! 


er das Zeichen königlicher Huld im Jahre 1844 von der Hand wies, Getroſt! Solch’ Wehn verkündet der Frühling aller We 


und mit Freiheitsgeſängen ſich an der allgemeinen politiſchen Bewegung 
betbeiligte. 


Was Freiligrath als Dichter geweſen, das fet einer eigenen Be: 
trachtung vorbehalten. Aber an die flüchtige Skizze ſeines Lebens 


Sein „Glaubensbekenntniß“ wurde von allen Geſinnungsgenoſſen muß die Betrachtung ſich anrelhen, was er als Menſch und als 


päpflißen Stables be 
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EN — Ausſchuß der Kathederſoelaliſten. — Zur 
Reichbeiſenbahnfrage. — Commiſſionswahlen. — Ge⸗ 
heime Polizei in Poſen und Weſtpreußen. — Die Agra⸗ 
tier in Hannover. — Simplieius Simplieissimus. — 
Triſtan und Iſolde.] Den Frankfurtern wird nach der Erklärung 
des Grafen Eulenburg die Frage nahe gelegt, wie ſie ſich zum Ent⸗ 
wurf der Städteordnung zu ſtellen haben. Das Gemeindeverfaſſungs⸗ 
geſetz für Frankfurt am Main vom März 1867 iſt in verſchiedenen 
Beſtimmungen freiſinniger, als der neue Entwurf der Städteordnung. 
Wie wir aus Frankfurter Briefen entnehmen, wird die dortige Be⸗ 
völkerung fi insbeſondere nicht mit dem Gedanken befreunden, zum 
Dreiklaſſenſyſtem zurückzukehren. Gleichwohl meinen die Frankfurter 
Abgeordneten, würde zunächſt abgewartet werden müſſen, welche Geſtalt 
die Städteordnung durch die Commiſſtonsberathungen erhält. Nach 
dem Ergebniß der Generaldebatte bei der erſten Leſung iſt zu erwarten, 
daß weſentliche Verbeſſerungen nicht ausbleiben werden. Wird dann 
bet einem Vergleich des Frankfurter Gemeindeverfaſſungsgeſetzes von 
1867 mit der neuen Städteordnung die letztere im großen Ganzen 
als die freiſinnigere erſcheinen, ſo wird die Bürgerſchaft Frankfurts 
gewiß gegen deren Annahme ſich nicht firäuben, andererſeits dagegen 
Anlaß haben, ihrer Einführung Widerfland entgegenzufegen. In 
dieſem Sinne werden die Vertreter Frankfurts im Abgeordneten⸗ 
hauſe ohne Zweifel verfahren und wie wir hören, iſt demgemätz an 
die einflußreichen Männer der liberalen Parteien Frankfurts berichtet 
worden. — Am Sonntag hielt der Ausſchuß des Vereins für Social⸗ 
politik eine ſehr zahlreich beſuchte Sitzung unter Vorſitz des Prof. 


Naſſe ab. Es waren zugegen die Herren Profeſſor Held 
(Bonn), Schmoller (Straßburg), Brentano (Breslau), Ban ⸗ 
quier Santer (Königsberg), Bürgermeiſter Ludwig⸗Wolf (Großen: 


hain), Fabrikant Roth (Chemnitz), Handelskammerſecretär Dr. 
Genſel (Leipzig), Geh. Rath Engel, Abg. Franz Duncker, Dr. Thiel, 
Dr. Max Hirſch und Janſon (Berlin). Nach eingehender Beſprechung 
wurde nohezu einſtimmig beſchloſſen, das Abkommen mit dem Aus⸗ 
ſchuſſe des volkswirthſchaftlichen Congreſſes dahin zu beſtätigen, daß 
die Jahresverſammlungen der beiden Vereinigungen alterniren und die 
Mitglieder gegenfeitig als Gäfte mit Sprech⸗ und Stimmrecht (abge: 
ſehen von den inneren Angelegenheiten) eingeladen werden. Die 
Selbſtſtändigkeit des Vereins für Socialpolitik in Tendenz und Orga⸗ 
niſation wird hierdurch alſo in keiner Weiſe beeinträchtigt, nur der 
Vortheil einer umfaſſenden Betheiligung an den Verſammlungen er 
ſtrebt. Zur ſtatutenmäßigen Genehmigung des Abkommens ſoll, un⸗ 
mittelbar vor dem volkswirthſchafllichen Congreß, eine General Ver⸗ 
ſammlung auch des Vereins für Socialpolitik Ende September nach 
Bremen berufen werden (wo bekanntlich auch jener tagt). Außerdem 
wurde beſchloſſen, in der bisher beobachteten Weiſe von ſachkundigen 
Männern Gutachten über die Communalbeſteuerung einzufordern. — 
Mit gutem Grunde wird in jenen Kreiſen, welche dem Reichskanzler⸗ 
amte nahe ſtehen, angenommen, daß die Regierungen von Heſſen⸗ 
Darmſtadt und Baden zu dem Uniſietrungsplane der deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen bereits ihre Geneigtheit ausgeſprochen haben. Selbſtverſtändlich 
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Patriot geweſen. Als Menſch „edel, hilfreich und gut“ und mehr 
als durch jede Beſchrelbung in feinem eigenen Gedichte charakteriſirt: 
O lieb, ſo lang Du lieben kannſt, 

O lieb, ſo lang Du lieben magſt, 

Die Stunde kommt, die Stunde kommt, 
Da Du an Gräbern ſtehſt und klagſt! 

Jedes Weh der Menſchhelt fand einen Wlederhall in feiner Dichter: 
bruft, jedes Leid erpreßte ihm eine Thräne, jedes Unrecht fand in ihm 
einen Gegner. Den Guten Freund, der böſen Sache Feind, fo liebte 
er, ſo lang er lieben konnte, bis wir an ſeinem Grabe ſtehen und 
klagen, daß wir ihn verloren. 

Und auch als Deutſcher war Freiligrath der Beſten Einer, der 
fein Vaterland mehr liebte, als alle die Legionen von Phlliſtern, die 
ihn darob geſcholten, weil er feine Phantafie in die Fernen des 
Orlents geſendet hatte; denn er liebte ſein deutſches Vaterland mit 
der Liebe, der der geliebte Gegenſtand um fo theurer wird, je ſchmerz⸗ 
licher fein Erringen, je gefährlicher fein Befig iſt, und fo konnte er 
mit Recht ſingen: 

Die Palme borrt, der Wüftenfand verwebt, 
An's Herz der Heimat wirft ſich der Poel, 
Ein Anderer und doch derſelbe! 

„Ein Anderer und doch derſelbe“ blieb auch Ferdinand Freilig: 
rath, als er die Freiheit zu feiner Muſe ſich erkürt hatte, und als die 
Stürme des jungen Volker⸗Frühlings über Deutſchland hereinbrachen. 
Damals flehte er in jener wundervollen Viſton, da er „am Baum 
der Menſchheit Blüth' an Blüthe ſich drängen ſah“, zu dem Genius 
der BR: 0 er 

er du die Blu inanderfalteſt, 
O Hauch des Lene, weh auch uns heran! 


Der du der Völker heil ge Knospen ſpalteſt, 


O Hauch der Freiheit, weh auch dieſe an! 
n ihrem tieſſten, ſtillſten Heiligthume, 
küſſ fie auf zu Duft und Glanz und Schein — 
Herr Gott im Himmel, welche Wunderblume 
ird einſt vor allen dieſes Deutſchland ſein! 

Und „ein Anderer und doch derſelbe“ blieb auch Frelligratb in 
den trüben Tagen der Reactlon wie in dem Sonnenglanze der neuen 
Zeit, deren Frühroth er freudig begrüßte. Als das einige Deutſch⸗ 
land feine Söhne zum Kampfe für den Rhein gegen welſche Lüg 
entbot, da ſchickte er fein „Hurrah Germania“ in die brauſenden 
Wetter der Schlacht und ſang ſeinem geliebten Vaterlande zu: 

Du tragſt, du wagſt in Handen 
Eine Welt und ihr Geſchick; 
Was lan ich dir fagen und ſpenden 
In ſolchem en 

ch kann am Weg nur ſtehen, 

on Schmer; und Stolz durchbebt, 
Daß dieſes Weltſturms Wehen 
Auch ich, auch ich erlebt! 

Das war Ferdinand Freiligrath! 

So lebe wohl, Du herrlicher, Du trauter Dichter! 
iſt von Dir, werden ſie nun der Erde wiedergeben, 
werden als heillges Vermächtniß in uns fortleben! 


Vaterlande werden Millionen heute im Geiſte Deinen 


Was ſterblich 
aber Deine Lieder 
Und im ganzen 
Grabhügel um⸗ 


der preußiche 
ächtigung ertheilt hat, mit dem 
chen Vertrages zu unterhandeln. 
morgen im Abgeord⸗ 


die Anweſenheit des Herrn von Varnbühler weniger auf Rechnung 
ſeines Beſuches bei ſeinem Schwiegerſobne, dem badiſchen Geſandten 
von Spitzemberg, geſtellt. Vielmehr wird angenommen, daß der 
Wunſch des Reichskanzlers hierfür maßgebend geweſen und erwartet 
wird, daß ſich der Einfluß des würtembergiſchen Staatsmannes bei 
ſeinem Hofe für die Reichseiſenbahnidee geltend machen werde. 
— Nur ein Theil der Fractionen des Abgeordnetenhauſes hat heute 
die Wahl ihrer Mitglieder zur Commiſſion für die Städte⸗Ordnung 
vorgenommen. Die Natlonal Liberalen follen morgen dazu ſchreiten, 
während die Fortſchrittspartei heute die Abgeordneten Eugen Richter, 
Petri, Uhlendorff und Zelle gewählt hat. Auch der Magiſtrat 
Berlins geht an die Prüfung der Vorlage. Der Ober⸗Bürger⸗ 
meier Hobrecht vertheilte den Entwurf der Städte⸗Ordnung 
Behufs der Berichterſtattung kapitelweiſe an die Stadträthe. Was 
bisher von der Auffaſſung der Vorlage in dieſen Kreiſen verlautet, iſt 
den Hauptbeſtimmungen derſelben nicht günſtig. Man verlangt vor 
Allem das Statuarrecht, um aus den mannigfachen Schwierigkeiten ber: 
auszukommen. Eine Petition des Magiſtrats Berlins an das Abge⸗ 
ordnetenhaus wird ohne Zweifel das Reſultat der Prüfung fein. — 
Von liberaler Seite des Abgeordnetenhauſes gedenkt man den Miniſter 
des Innern darüber zu interpelliren, ob die Staatsregierung die 
beiden in Poſen und Weſtpreußen fungirenden geheimen politiſchen 
Commiſſare für nöthig erachtet. Die „Bresl. Ztg.“ enthält darüber 
einen leſenswerthen Artikel, in welchem ſie den Nachweis führt, daß 
in den beiden Provinzen genug polizeiliche Kräfte vorhanden find und 
gelangt zu dem Schluſſe, daß die Regierungs⸗ und Verwaltungs⸗ 
behörden dieſe Commiſſare nicht gebrauchen und das Volk kein Ver⸗ 
ſtändniß für dieſes Ausnahmeinſtitut hat. — Vor einigen Jahren iſt 
durch die Bemühungen des Kreishauptmanns Roth zu Berſenbrück 
und durch Kreis mittel unterſtͤtzt ein Kreisblatt zu Ankum erſchienen, 
iu deſſen rebactionellem Theile dieſer Tage eines der regierungsfein⸗ 
lichſten Blätter, die „Niendorf'ſche Landeszeitung“ von dem Freiherrn 
v. Hammerſtein Loxten der ländlichen Bevölkerung empfohlen worden 
iſt. Dieſelbe wird zu nicht geringem Erſtaunen der Kreiseingeſeſſenen 
gratis in den frequenteſten Localitäten aufgelegt. Der Kreis haupt⸗ 
mann foll dieſer Gratlsvertheilung nicht ftrn ſtehen. Wie wir ver⸗ 
nehmen, iſt dem Miniſter des Innern das bezügliche Kreisblatt von 
einem hannoͤverſchen Abgeordneten eingehändigt worden und Graf 
Eulenburg bat daſſelbe dankend entgegengenommen. — Die heutige 
abermalige Debatte über das Buch „Simplicius Simplicissimus“ hat 
eine außergewöhnliche Nachfrage in hieſigen Buchhandlungen nach dem 
urſprünglichen alten Werke hervorgerufen. Für gut erhaltene Exemplare 
find hohe Preiſe verlangt worden. Eine neue Auflage des Original⸗ 
werkes wird wohl unbeſchadet der Bearbeitung deſſelben unvermeidlich 
ſein. Somit wäre der Zweck, den die Ultramontanen zu erreichen 
ſtrebten, gerade in entgegengeſetzter Richtung ausgefallen. — Zur 
heutigen Vorſtellung von Wagners „Triſtan und Iſolde“ find Par⸗ 
quetbillets für 100 Mk. verkauft worden. 
[Wagners Oper „Triſtan und Iſolde“] hat Montag, den 
20. März, ihren Einzug in Berlin gehalten. Das Haus war, wie 
fi erwarten ließ, bis auf den letzten Platz gefüllt; die Majeftäten 
und faſt der geſammte Hof waren anweſend. Die von Herrn Kapell⸗ 
meiſter Eckert geleitete Aufführung dauerte über 4% Stunden. Der 
Componiſt und die Hauptdarſteller wurden nach jedem Acte wiederholt 
gerufen; zum Schluß erſchlen auf lebhaften Zuruf Herr Kapellmeiſter 
Eckert. Unter den drei Acten ernteten den meiſten Beifall der erſte 
und der dritte. 0 - 

Thorn, 20. März. [Beachtenswerther Antrag.] Die bie: 
ſigen Stadtverordneten haben, wie man der „D. Z.“ meldet, bei dem 
Magtſtrat den Antrag geſtellt, die Gründung einer allgemeinen 
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Reben und Deiner treu gedenken, Deiner Dichterkraft, Deiner Größe, 
Deiner Leiden und Deiner unendlichen, meerestiefen Liebe! 


Simplicius Simplicissimus. 
Von Ernst Schubert. 

„Ich bin ſelbſt einmal fo leichtſinnig ges 
weſen, auf den Rath eines guten Freundes, 
der mir den „Simplieius Simplicissimus“ 
als ein hervorragendes Literaturwerk em⸗ 
pfahl, mir das Buch zu kaufen. Ich ge⸗ 
ſtebe, ich bin beim Leſen geradezu darüber 
erſchreckt und habe mir die groͤßte Mühe 

egeben, es fo zu fecretiven, daß es keinem 
Utgliede meiner r in die Hände fiel.“ 
a Profeſſor Virchow 
in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
vom 16. Mürz. 
Komm her, Du alter Hans Jacob Chriſtoffel v. Grimmels⸗ 
hauſen, und vertheidige Dich. Denn hochnothpeinlich biſt Du an⸗ 
geklagt, einen Skandal ſchelten fie Deine Schriften und Leichtſinn 
nennen ſie es, ſolche zu kaufen und zu leſen. Freilich, Alter, das 
muß auch ich ſagen: in die Schulen gehörſt Du nicht, ſo wie Du hier 
vor mir ſtehſt, gekleidet in ein zerſchliſſen Landsknechtwamms und die 
Lippe gekräuſelt vom kecken Lächeln des Galgenhumors. Nein, willſt 
Du in unſeren Schulen, den Stätten ehrbarer Zucht, Deine Auf: 
wartung machen, dann mußt Du Dich ſchon demütbiger gebahren, 
fänftlih die Augen zu Boden ſchlagen und ein keuſches Mäntelchen 
über Deine Blöͤßen hängen. Denn der Jugend, die ein offen Herz 
hat für das Böſe, wie für das Gute, frommt nicht, die Dinge zu 
ſehen, wie fie find; ihr ſollen wir das Häßliche verbergen und nur 
das Schöne zeigen, und darum haben Diejenigen Recht, welche ver: 
langen, daß namentlich Du vor ihr erſcheineſt, fäuberlich gereinigt von 
allen den Schlacken, welche Dir, Du alter „Landſtörtzer“ anhaſten. 
Aber thun ſie doch ſo, als ſeieſt Du überhaupt ein übler Kumpan, 
icht werth, in guter Geſellſchaft geduldet zu werden! Und wer iſt 
es, der alſo ſich gebehrdet? Nicht blos jene muffige Geſellſchaft, welcher 
ſchon Du — es find fo belläufig zweihundert Jährchen darüber hin⸗ 
weggegangen — trotzig den Fehdehandſchuh hinwarfeſt, nicht blos die 
Knechte des Roͤmiſchen Hohenprieſters, nein, auch die Leuchten der 
. dor auch die Virchow und Wehrenpfennig weiſen Dich ſchnoͤde 
von ſich! 
Iſt es nur möglich?! Rudolf Virchow, der Herausgeber der ge⸗ 
meinverſtändlichen wiſſenſchaftlichen Vorträge, dieſes literariſchen Unter · 
nehmens, dem man Wunders welchen Einfluß auf die Bildung des 
Volkes nachrähmt, Rudolf Virchow findet zur Würdigung des Sim- 
plicius Simplicissimus kein anderes Wort, als den Ausdruck des 
Bedauerns, die paar Groſchen für das Buch fortgeworfen zu haben! 
Rudolf Virchow iſt der berühmteſten einer unter den deutſchen Män⸗ 
nern, und meine Wenigkeit ein unbekannter Scribent, wie ſie zu 
Dutzenden im Lande umherlaufen, aber bei allem Reſpect vor der 
Größe der pathologiſchen Wiſſenſchaft ſteh' ich nicht einen Augenblick 
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tiegsfgäbentaffe fämmitiger Feſtingeſtädte für de in de 
iegenden Gebäude in Anregung zu bringen. Es läßt ſich 
erwarten, ſo bemerkt der Berichterſtatter, daß der Magiſtrat dieſem 
Antrage entſpricht und den Anſtoß zu einer Snflitution giebt, welche 
für alle Feſtungsſtädte von hoher Wichtigkeit iſt. Denn, wenn auch 
in einzelnen dieſer Städte locale Entſchädigungskaſſen exiſtiren, wie 
z. B. auch in Thorn, fo können doch ſolche örtliche Kaſſen im Falle 
einer Belagerung wohl kaum leiſtungsfähig ſein, finden deshalb auch 
wenig Betheiligung unter den Hausbeſitzern und vegetiren nur. Wirk: 
fame Hilfe im Nothfalle kann nur eine alle deutſchen Feſtungen um⸗ 
faſſende Kaſſe gewähren und gerade die bevorſtehende Erweiterung der 
meiſten Feſtungen macht das vorhandene Bedürfniß zu einem drinn 
genden. * 
Paderborn, 20. März. [Exbiſchof Conrad.] Der „K. V. Z.“ 
ſchreibt man aus Maeſtricht über die bereits gemeldete Abreiſe des 
Herrn Conrad: „Gemäß der Ihnen aus Gülpen zugegangenen Mit: 
thellung war der Hochw. Herr Biſchof von Paderborn im Begriff,. 
Schloß Neuburg freiwillig zu verlaſſen, als ihm von Seiten des Einige 
lichen Staatsprocurators zu Maeſtricht im Namen des holländiſchen 
Juſtizminiſters die Aufforderung zugeſtellt wurde, Holland innerhalb 
14 Tagen zu verlaſſen. Ein Grund war dabei nicht angegeben. 
Man dürfte aber nicht fehlgehen, wenn man eine Einwirkung der 
preußlſchen Regierung und zwar in Folge der vom Biſchof Conrad 
über den Pfarrer Schaffeld verhängten Excommunication als Grund 
annimmt. Der Hochw. Herr, welcher geſtern hier eingetroffen war, 1 
iſt nun heute über Belgien nach England abgereiſt, um von dort 
aus die oberſte Leitung der Didcefe Paderborn ungehin⸗ * 
dert fortführen zu können.“ 

Magdeburg, 20. März. [Unterwerfung] Man ſchreibt der 
„Germania“ aus Magdeburg, 19. März: 

„In der hieſigen St. Marienkirche gab Propſt Löffler heute vor 
der Predigt folgende Erklärung ab: 

„„Da die bei Gelegenheit meiner Predigt am zweiten Advents ⸗Sonn⸗ 
tage über meinen kirchlichen Standpunkt abgegebene Erklärung dem Verneh⸗ 
men nach vielfach mißverſtanden worden iſt, fo erneuere ich die Verſicherung, 
daß ich in meinem Schreiben an den Herrn Oberpräſidenten die Mais 
Geſetze auch nicht implieite babe anerkennen wollen, und daß ich 
den betreffenden Paſſus jenes Schreibens, der zu der entgegengeſetzten 
Auffaſſung Anlaß gegeben hat, zurückgenommen habe.““ 

Ee e . 
2 Wien, 20. März. [Das Memorandum Ljubiſſas 
an Baron Laſſer.] Liubiſſa's Hoffnung, die fehlenden Abgeord⸗ 
neten des dalmatiniſchen Landtages nachträglich in Zara eintreffen zu 
ſehen und mit ihrer Unterſtützung die geſprengte Verſammlung wieder 
in Gang bringen zu konnen, hat ſich bis jetzt nicht beftätigt. Es iſt 
auch kaum mehr daran zu denken, daß dieſe günſtige Wendung nun⸗ 
mehr noch eintritt, da der Landeshauptmann ſchon am 13, ein Memo: 
randum an den Miniſter des Innern gerichtet hat, worin er zwar 
auch noch die Möglichkeit die Sitzungen wieder aufzunehmen be⸗ 
tont; aber zugleich um die Ermächtigung erſucht, eventuell die Seſſion 
ſchließen zu dürfen, damit durch die Vermehrung der Diäten dem 
Landesfonds nicht ganz unnütze Koſten erwachſen. Seitdem ſind acht 
Tage vergangen: und wenn der Telegraph uns meldet, daß zu der 
Sitzung, die heute ftatifinden ſollte, ſich nur drei, nach Anderen 6 von N 
46 Abgeordneten im Ständeſaale blicken ließen, fo ſteht wohl eine 
Wendung zum Beſſeren kaum mehr in Ausſicht. Es ſcheint mithin, 
daß den ullranationalen Deputirten, Klaic, Paulinovie und Monti, die 
übrigens allda auch im Reichsrathe ſitzen, das Heldenſtück gelungen 
iſt, durch eine Ligue von Italianiſſimi mit Hyper ⸗Slaven den Zara 
tiner Landtag zu ſprengen, wie Dipault und Brandeis im Bunde mit 
Greuter und dem Brixener Fürſtbiſchof die gleiche Großthat in Tirol 
glücklich vollbracht haben. Im Uebrigen wiederholt Ljubiſſa dieſelben 
Gründe für das Vorgehen der Tumultuanten, die ich Ihnen bereit? 
angegeben. Nur vergißt er, daß eine Staatsſchriſt an einen Minister 
denn doch zu der Mottoirung ihrer Angaben einer anderen Autbenticität 
bedarf, als eine Zeitungs⸗Correſpondenz. Er „erfährt aus glaubwür⸗ 


an, zu erklären, daß der hochgelahrte Mann durch die Abgabe des 

nackten ſchnöden Urtheils über den Simplieissimus ſich en BL: 

blamirt hat. 6 I 
Ein Freund erſt mußte ihm das Buch empfehlen — ſonſt hätt“ 

er's wohl nie geleſen, und als er dann beim flüchtigen Durchblättern 

auf ein paar Stellen ſtieß, wo mittelalterliche Rohheit zum ungeihminee 

ten Ausdruck kommt, da packte ihn der ſittliche Abſcheu und er „ſeere 

tirte“ das Buch vor ſeiner Familie. Mit welchen Angen er doch 

leſen haben mag! Nur das Unfittlihe, nur das Obſcöne hat 

gefunden, von dem koͤſtlichen Duft echter Poeſie, von welchem d 

Simplicissimus an mehr denn tauſend Stellen durchweht wird, 

ihm nicht die leiſeſte Ahnung geworden! 

Komm Troſt der Nacht, o Nachtigal! 2 

Laß Deine Stimm’ mit Freudenſchall 

Auff's lieblichſte erklingen, 

Komm, komm und lob den Scköpffer dein, 

Weil andre Vöglein ſchlaffen ſeyn 

Und nicht mehr mögen fingen; 25 

Laß Dein Stimmlein laut erſchallen, 

Dann vor allen 

Kannſtu loben 

Gott im Himmel boch dort oben. 

Echo, der wilde Widerhall 

Will ſeyn bei dieſem Freudenſchall 

Und läfjet ſich auch hoͤren; 

Verweiſt uns alle Müdigkeit 

Der wir ergeben allezeit, 

Läßt uns den Schlaf betbören. 

Drum Dein Stimmlein laß erſchallen, 

Dann vor allen 

Kannſtu loben 

Gott im Himmel hoch dort oben. 


Ja, auch dieſe Strophen ſind aus dem Simplicissimus, aber bis - ; 

dahin iſt Herr Virchow nicht gekommen, denn das herrliche Lied ſteht 
ia erſt im ſiebenten Capitel, und lange vorher nöthigte ihn der ſittliche 
Abſcheu, das Buch zu „ſecretiren“. Seeretiren — mir gruſelt's bei 5 


27 
bes 5 


1 


Be. 
14 
7 


dem Worte, das in dieſem Munde einen fo unangenehmen medicini⸗ 
ſchen Anſtrich hat. Secretiren — wohin barg er nur das Buch? 
Ach ich ahne: der unglückſelige Simplieissimus, der da die friſche 
Luft der Haide und des Waldes athmet, er ward zu jenen abſchen⸗ 
lichen mediciniſchen Büchern in's Gefängniß geſteckt, die gleichfalls die 
Rückſicht auf die Familie zum Secretirtwerden verdammt hat. Ich 
weiß nicht, was für Sprößlinge den Ehebund des Herrn Virchow be⸗ 
glücken, und wenn ſein Toͤchterlein und fein junger Herr Sohn noch 
die Schule beſuchen, ſo hat er recht, ihnen den Simplicius Simpli- 
eissimus vorzuenthalten; aber einem erwachſenen Sohne, einer er: 
fahrenen Frau würde ich ohne Anſtand das Buch in die Hand geben, 
nachdem ich ihnen vielleicht vorher einige Worte der Erklärung geſagt. Bir 
Man muß freilich feine Leute kennen und wiſſen, ob fie die fittlihe 
Reife beſitzen, die Dinge mit unbefangenem Auge zu betrachten; eine 
unreine Phantaſie entzündet ſich allerdings, wie das ſchon in der 
Landtagsdebatte hervorgehoben worden, auch an den Darſtellungen 
der Bibel. 


1 
> 


proſaiſche Köpfe ihren Mangel an poetlſchem Verſtändniß vor verſam⸗ 


m Oele, () daß bie Uftramalonafen fih I 2 


gradredigen Kumpan in Ruhe!“ 


ſich Niemand, der dem begeiſterten Lobſinger des Bauernſtandes das 
Wort geredet hätte: 


mit den Tiro⸗ 
lern zur Sprengung der Landtage verabredet hätten — „hier gebrauchten 
fie die Ausflucht, daß ich ſtatt Klaic in die Delegation gewahlt ſei.“ 
Vollends naiv und ein Zeugniß primitiofter parlamentartſcher Zuſtände 
iſt dann die Saptivirung, daß die dalmatiniſchen Abgeordneten Klatc 
nicht hätten wählen können, weil ihre Maſorität verfaſſungstreu fet 
und Klalc's Organ „täglich die Miniſter Auersperg, Andraſſy und Euer 
Excellenz wegen der orientaliſchen Politik angreift“. Das Motiv iſt 
ſchon richtig: aber dieſe Politiker, die ſich gegenſeltig bei dem Miniſter 
verklagen, find doch gar zu naiv! Wie wenn da erſt der Schwer: 
punkt Oeſterreichs in den 17 Landtagen läge, wo dieſe Local⸗Patrioten 
das große Wort führen! 
Frankreich. 

* Paris, 18. Marz. [Zur Am neſtiefragel ſchreibt man der 
„K. Ztg.“: 
vernünftig noch moglich; ſtatt Beruhigunz und Verſoͤhnung zu ſchaffen, 
würde fie nur Haß und Streit verbreiten, den Bürgerkrieg neu be: 


leben und neue Verwirrung in den Gemüthern und in den Gewiſſen 


ſtiften. Dies iſt, wie die „Opinion“ heute ausführt, die allgemeine 
Ueberzeugung in Frankreich; ebenſo allgemein aber iſt der Wunſch, 
daß auf dem Wege der Milde alles geſchehen möge, was möglich ſei; 
dazu gehört, daß die Regierung ſtets die Nation unterrichtet erhält, 
ihre Schritte offen beſpricht und weder nach rechts noch nach links aus⸗ 
ſchreitet. Natürlich wird die Amneftiefrage ſtets das Agitationsmittel 
für politiſche Streber und unverbeſſerliche politiſche alte Knaben bleiben, 
die mit hochtönenden Phraſen die Welt verbeſſern zu können vermeinen. 
Jedenfalls wäre es ein Nagel zum Sarge der gemäßigten conſerva⸗ 
tiven Republik und des liberalen Cabinets, wenn man ſich zu Erklä⸗ 
rung eines Generalpardons für die Mordbrenner auf Neu⸗Caledonien 
verirrte. In allen civilifirten Ländern würde dieſe Schwäche den 
ſchlimmſten Eindruck machen. Man wird das hoffentlich im Elyſee 
wie im Senat und in dem Kreiſe des Herrn Thiers bedenken und feſt 
bleiben gegen Tiraden und Jakobinaden. 

[Ernennungen.] Das amtliche Blatt veröffentlicht heute drei 
noch vom vorigen Cultusminiſter Wallon unterzeichnete Decrete, wo⸗ 
durch Biſchof Ramadié von Perpignan zum Erzbiſchof von Albi, Biſchof 
Saivet von Mende zum Biſchof von Perpignan, und Abbé Vigan, 

General⸗Vicar von Valence, zum Biſchof von Oran ernannt werden. 


Großbritannien. 


t 
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Aber was mich mehr empörte als die Thatſache, daß ein paar 


meltem Abgeordnetenhauſe offen proelamirten, war der Umſtand, daß 
unter all' den Erwählten des Volkes ſich nicht einer fand, der auf⸗ 
geſprungen wäre: „Oho ihr Herren, geht mir mit dem Simplicissi- 
mus nicht zu hart um! Scheltet ihn, daß er in feinem unhöoͤfiſchen 
Gewand ſich in die Schule gedrängt, aber ſonſt laßt mir den alten 


Aber nicht einer erhob ſich, und ſelbſt unter den Agrariern fand 


Du ſehr derachter Bauren⸗Stand, 

Biſt doch der beſte in dem Land, 

Kein Mann dich gnugſam preiſen kan, 

Wann er dich nur recht ſihet an. 

Wie ſtänd es jetzo in der Welt, 

Hätt Adam nicht gebaut das Feld? 

Mit Hacken nährt ſich anfangs der, 

Von dem die Fürſten kommen her. 
leiſch zu der Speiß zeuchſt auff allein, 
on dir wird auch gebaut der Wein, 

Dein Pflug der Erden thut ſo noth, 

Daß ſie uns gibt genugſam Brod. 

Die Erde wär gantz wild durchauß, 

Wenn du auf ihr nicht hielteſt Hauß, 

Gantz traurig auf der Welt es ſtünd, 

Wenn man bein Bauersmann mehr fünd. 

Ach, nicht eine Hand, nicht ein Mund regte ſich zur Vertheidigung 
des mißhandelten Simplicius. Woher es wohl kam? Ei, wer wird 
ſich zum Vertheidiger eines Unbekannten aufwerfen? Denn es iſt eine 
eben fo traurige als unumſtößliche Thatſache, daß der Simplieius 
Simplicissimus, der älteſte deutſche Nationalroman, dem deutſchen 
Volke fo gut wie unbekannt if. Daß er in feiner ursprünglichen 
Geſtalt nicht Gemeingut Aller werden konnte, iſt freilich erklärlich genug; 
die Sittenverwilderung des dreißigjährigen Krleges ſpiegelt ſich in ihm 
gar zu deutlich wieder, aber die Gebildeten der Nation ſollten das Werk 
wie ein Schatzkäſtlein hüten und ehren. Leider jedoch iſt auch ihnen 
ſelbſt der Name des Autors, des Schultheißen Hans Jacob Chriſtoffel 
von Grimmelshauſen zu Reuchen im jetzigen Großherzogthum Baden, 
faſt fremd. Aber ſtatt jeder Apologie des Verkannten oder vielmehr 
Nichtgekannten will ich mich auf das Zeugniß von Heinrich Kurz, dem 
berühmten Literarhiſtoriker, berufen. Nachdem er an Grimmelshauſen 
eine doppelte Seite der Poeſie unterſchieden, eine künſtleriſche und eine 
volksthümliche, erkennt er der letzteren die Palme zu. „Die Simpli⸗ 
claniſchen Schriften (die volksthümlichen)“, ſagt er, unterſcheiden ſich 
von den gelehrten oder kunſtmäßigen durch den heitern Geiſt und den 


5 4 friſchen Humor, der ſie belebt und den wir bei ſeinen Zeitgenoſſen, 


Logau und Schuppius ausgenommen, vergeblich ſuchen würden. Aber 


Die Amneſtie für die Leute vom 18. März iſt weder 


p|die Sternwarte 1, Grad Kälte anzeigte. 


eine dicke weiße Decke Alles verhüllt, die ſich nur da, wo der Wagen⸗ 
und Menſchenverkehr am ſtärkſten iſt, in eine flüſſige ſchwarze Maſſe 


von 2400 auf 5600 vermehrt hatten 1 — bell Ethan b 
Generalpoſtmeiſters Dr. Blayfair zu Gunſten der beantragten Unterſuchung 
immung zur Anſtellung einer Unter⸗ 


) ben Bertehe erz 
ut 


ab der Schatzkanzler jeine 

2 — unter der Bedingung, daß deren Zwecke ſtreng auf Dinge beſchränkt 
würden, welche die innere Organiſation berühren. Goldſ mir erklärte ſich 
damit für einverſtanden und 10 ſeinen Antrag zurück. Im weiteren Fort⸗ 
gange der Sitzung brachte Whalley, zum erſteu Male in dieſer Seſſion, 
wieder den Tichborne⸗Proceß zur Sprache. Er erkundigte ſich beim 
Miniſter des Innern, was derſelbe den ihm vorgelegten neuen Depoſitionen 
bezüglich der Identität Arthur Orton's gegenüber zu thun gedenke Der 
Miniſter ſollte von dieſen Ausſagen entweder Notiz nehmen oder die Zeugen 
wegen Meineides verfolgen laſſen. Im Weiteren erging ſich Whalley in 
nicht ſebr ſchmeichelbafter Weiſe über die Leitung des Proceſſes Seitens des 
Ir. Kenealy. Croß erwiderte, er habe alle die ihm geſandten Schrift: 
ſtücke geleſen, aber nichts in denſelben gefunden, was ihn veranlaſſen könnte, 
feine Meinung, daß das Verdict in dem Tichborne⸗Proceſſe ein gerechtes ſei, 
u ändern. Er müſſe es dem Interpellanten und Dr. Kenealy überlaſſen, 
ihre Differenzen unter ſich zu regeln. Dr. Kenealy erklärte, er halte es 
unter ſeiner Würde, auf die N Wballey's zu antworten. (Herz⸗ 
liches und anhaltendes Gelächter.) Nach Eiledigung einiger Subſidien⸗ 
geſchäfte ging die 0 gegen 2 Uhr Morgens zu Ende. 

[Der Prinz von Wales] wird etwa am 1. Mai in England erwar⸗ 
tet. Ein Telegramm aus Calcutta vom 17. d. M meldet: Die bieſigen 
ee veroͤffentlichen einen Brief des Prinzen von Wales an Lord North: 

rooke, worin erſterer in herzlichen Worten ſagt, daß ihm fein Beſuch in 
Indien aufrichtiges Vergnügen bereitet habe. 

[Don Carlos! bat, wie gerüchtsweiſe verlautet, „Orleans Houſe“ in 
Twickenham bei London, Eigentbum des Herzogs von Aumale und früher 
15 e e des Königs Ludwig, angekauft und fig daſelbſt häuslich nieder ⸗ 
gelaſſen. 

(In der Eiſen⸗ und Stahl⸗Induſtrie Sheffields! herrſcht,⸗ wie 
der „Times“ berichtet wird, eine ſolche Stockung, daß viele der erſten Firmen 
beſchloſſen haben, Ende dieſes Monats die Löhne ihrer Arbeiter e 
Bi Reduction wird zwiſchen 7% und 10 pCt. rangiren und über 1000 Mann 
reffen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 21. März. [Tagesbericht.] 


* [Borfeier der hebräiſchen Unterrichtsanſtalt zum Geburts⸗ 
tage Sr. Majeftät des Kaiſers.] Die Feier fand im Saale der kath. 
höheren Bürgerſchule Nachmittag 5—6 Uhr in Gegenwart ſämmtlicher Lehrer 
und Schüler ſtatt. Dieſelbe eröffnete der erſte Lehrer der Schule, Herr 
C. Pinczower, mit der Ueberſetzung und Erläuterung des bebr. litur⸗ 

iſchen Gebets für König und Vaterland. Hierauf intonirle der an der An⸗ 
talt fungirende Cantor, Herr Panderes, den Koͤnigspſalm, Bi. 21, worauf 
der Vorſteher des Inſtituts, Herr Prediger Dr. P. Neuſtadt, in einer ge⸗ 
diegenen Anſprache den Zöglingen an's Herz legte, den Worten der Religion 
ſtets Gehör zu geben, die uns nicht nur zur Liebe und Treue gegen Gott, 
ſondern ebenſo eindringlich zu aufrichtiger Liebe und Treue gegen das theure 
Vaterland und fein geſalbtes Oberhaupt mahnt und uns einſchärft, mit 
„Aufrührern und Feinden des Vaterlandes uns nicht 1 (Spr. 
Sal. 24, 21). Mit 61, 7-9: „Gieb dem Könige langes Leben u. ſ. w.“ 
ſchloß die erhebende Feier. 

* Altkatholiſche Gemeinde] in der St. Bernhardin Kirche Mittwoch 
den 22. März cr. Gottesdienſt um 11 Uhr, Predigt Herr Prof. Dr. Weber 
und Tedeum, 


„ „ (Der Frühlings⸗Anfang!] iſt am Sonntag Nachmittag 
durch ein recht artiges Schneewetter eingeleitet worden. Der ohnehin 
kühle Nordoſt drehte ſich aber in der Nacht nach Weſt, mit einer 
kleinen Abweichung nach Süd, und drückte das Thermometer unter 
Null, fo daß am Morgen des 20. Marz, am erſten Frühlingstage, 
Doch ſchimmerte am 
groͤßten Theile des Firmaments das herrlichſte Blau und die Sonne 
ſandte ſo wirkſam ihre wärmenden Strahlen nieder, daß die Wahr⸗ 
zeichen des Winters, Schnee und Eis, zuſehends verſchwanden und 
Stellen, welche der Sonne ſehr ausgeſetzt ſind, ſchon in den Morgen⸗ 
ſtunden ganz trocken waren. \ 
nung auf einen nach Umſtänden recht hübſchen erſten Frühlingstag 
auf. Doch ſchon am Nachmittag umzogen das glänzende Blau des 
Himmels finſtere Wolken und am Abend hatte der junge Frühling 
ein fo mürriſches Geſicht, wie der älteſte Herbſttag. Am Morgen des 
heutigen zweiten Frühlingstages hatte der grimmige Nord die Wolken⸗ 
ſchicht noch dichter zuſammengeweht und von 9 Uhr ab ſandte ſie 
unaufhörlich ſo gewaltige Schneemaſſen herab, daß jetzt gegen Abend 


auch bei dieſen tritt er nicht ſo entſchieden hervor, während er bei 
Grimmelshauſen in der liebenswürdigften Reinheit erſcheint. Dieſer 
Humor, der jo ganz deutſch iſt, verbindet ſich auf die ſchoͤnſte Weiſe 
mit der volksthümlichen Haltung in Sprache und Darſtellung 
Endlich zeichnet ſich ſeine Darſtellung durch eine ſeltene rhetoriſche 
Kraft ſowie durch großen Gedankenreichthum aus, den er nicht blos 
feiner ausgebreiteten Gelehrſamkeit, ſondern ganz vorzüglich feiner 
ſcharfen Beobachtungsgabe und der daraus hervorgehenden tiefen Welt: 
und Menſchenkenntniß verdankte.“ 

Das iſt der Chriſtoffel von Grimmelshauſen, deſſen Simplicissi- 
mus nach Herrn von Schorlemer⸗Alſt eine Reihe von Obſcoͤnitäten 
enthält, deſſen Buch Herr Virchow „ſo leichtſinnig“ geweſen zu kaufen, 
den zu ſecretiren er ſich die größte Mühe gegeben. Virchow im Bunde mit 
Herrn von Schorlemer — risum teneatis, amici! Der Letztere hat 
vielleicht durchaus Recht; er ſpricht lediglich von der Bearbeitung, die 
in den Schülerbibliotheken Aufnahme gefunden, und wir können nicht 
wiſſen, ob jene nicht moͤglicherweiſe recht ungeſchickt gemacht iſt. Aber 
Virchow, der große, der berühmte Mann der Wiſſenſchaft, der kurz⸗ 
weg einen der edelſten Geiſter der deutſchen Nation „ſeeretirt“! Da 
ſammeln ſie eben Spott und Hohn auf das Haupt eines Hallenſer 
Profeſſors, der ſich ein paar werthloſe Scherben als moabitiſche Alter⸗ 
thümer anſchmieren ließ, was aber will das ſagen gegenüber der be⸗ 
ſchämenden Thatſache, daß ein Profeſſor der Berliner Univerfität, ein 
Mann, bekleidet mit den höͤchſten akademiſchen Ehren, einen genialen 
deutſchen Dichter, ein leuchtendes Geſtirn der deutſchen Literatur wie 
einen Troßbuben behandelt! 


„Erſchreckt“ iſt Herr Virchow über das Buch — gewiß, wer die 
Gräuel des dreißigjährigen Krieges aus eigener Anſchauung malte, der 
konnte nicht eitel lachenden Spinat auf die Leinwand klexen, er mußte 
häufig Grau zu Grau miſchen, wollte er eben ein getreues Conterfei 
entwerfen. Und getreu find dieſe erſchrecklichen Kriegoſcenen gezeichnet, 
wie andererſeits das bürgerliche Leben nach der Zeit des dreißigſährigen 
Krieges in dem „Vogelneſt“ ſeine zutreffende Charakteriſtik gefunden 
hat. Das „Vogelneſt“ — na, hätte er dieſe ſchreckliche Geſchichte 
oder hätte er gar die „Couraſche“ geleſen, das Seeretiren wäre dem 
Herrn Seecretarius noch lange nicht genug geweſen! Aber er hat fie 
nicht geleſen, er hat überhaupt gar nichts vom braven Chriſtoffel ge⸗ 
leſen, ſondern ein flüchtiges Durchblättern des Simplicissimus — wie 
etwa ein Tertlaner einen Roman nach „pikanten Stellen“ unterſucht — 
genügte ihm, die moraliſche Abſcheulichkeit des Dichters zu erkennen. 
Von dem koöſtlichen Humor, von dem tiefen Gemüth, das feine poeti- 
ſchen Arabesken um das ganze Buch ſchlingt, iſt der kurzſichtige Secre⸗ 
tarius nicht das Mindeſte gewahr geworden, und ſo entging ihm denn 
auch die hübſche kleine Wahrnehmung, daß wir im Chriſtoffel von 
Grimmelshauſen eigentlich den Urvoter des „Robinſon“ vor uns haben, 
denn zu einer Zeit, da Daniel Defou noch nicht geboren war, erzählte 


Es tauchte in mancher Bruſt die Hoff⸗ M 
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daß an Nord weſter 
wirken kann, der zuſammengetretene Schnee eine glatte Schlitten · 
bahn bildet. Dauert der Schneefall die Nacht über fort, ſo 
haben wir am dritten Frühlingstage fo gewaltige Schneemaſſen in 

unſeren Straßen und auf unſeren Dächern, wie wir uns deren im 
December und Januar erfreuten. — Gewiß ein recht niedlicher Früh⸗ 
lings⸗Anfang! — Uebrigens iſt es bemerkenswerth, daß am geſtrigen 
Frühlings⸗Anfange nach dem telegraphiſchen Witterungsberichte nur an 
6 Orten Kältegrade verzeichnet wurden, nämlich in Haparanda, Stock⸗ 
holm, Petersburg, Moskau, natürlich Breslau und — Wien! 

3 [Militariſches.] m Bereich des fünften Armeecorps find 
die Uebungen der Landwehr Infanterie nunmehr feſtgeſtellt worden; dieſelben 
dauern für jedes Landwehr⸗Bataillon 12 Tage und bezwecken das Bekannt⸗ 
werben mit dem Mauſergewehr. Im Ganzen gelangen beim Armee corps 
ca. 7600, d. i. bei der 9. Diviſion ca. 3800 und bei der 10. Diviſion ca. 
3800 Mann zur Einziehung und zwar die Jahrgänge 1866, 67 und 68. 
Die Führer der Bataillone und der Compagnien werden von den Linien⸗ 
Regimentern abcommandirt. Im Bereiche der 9. Diviſton üben die Bataillone 
Börlig, Glogau, Freiſtadt, Jauer, Siegnip, Löwenberg und Hirſchberg in 
ihren Garniſonen. Zu jedem Landwehr⸗Bataillion werden 600 Mann ein⸗ 
gezogen, die Uebung dauert vom 15. bit 26. Mai. 

„ lpoſtanweiſungsverkehr] Bei den Poſtanſtalten im Ober⸗Poſt⸗ 
directionsbezirke Breslau incl. Breslau ſind im bergangenen Monat 90,361 
Einzahlungen auf Poſtanweiſungen im Betrage von 4,028,156 M. 23 Pf. 
gemacht worden. Ausgezahlt wurden 98,407 — — im Betrage 
von 5,042,734 M. 34 Pf. Depeſchen⸗Anweiſungen wurden 119 Stück im 
Betrage von 17,060 M. 25 Pf. aufgeliefert. 

—(Jabresbericht.] Noch der Ueberſicht aber die Einnahmen und 
Ausgaben der Kaiſer⸗Wühelmſtiftung für die Angehörigen der deulſchen 
Reichspoſtverwaltung bat die Einnahme pro 1875: 49,755 M. 28 Pf. betra⸗ 
gen, die Ausgabe: 46,224 M. Vier Poſtbeamte erhielten Reiſeſtipendien 
zum Studium der Verkehrs⸗Einrichtungen in Danemark und der Schweiz 
mit 2400 M., an Studienſtipendien für Angehörige von Poſtbeamten wur⸗ 
den aufgewendet: er 7 Söhne und 3 Töchter von Poſtbeamten 1860 M., 
für 4 Söhne von Unterbeamten 540 M, an Unterftügungen für 77 Beamte, 
36 Unterbeamte, 1 Poſtillon, für 22 Hinterbliebene von Beamten, für 58 
Hinterbliebene von Unterbeamten, und für 1 Hinterbliebene eines Poſtillons, 
zuſammen 10,672 M., außerordentliche ußgaben 30,752 M. inel. 1350 M. 
in einem Darlehn für einen Beamten. — Das Vermögen der Sttitung ber 
trug Ende 1875: 351,831 M., gegen 1874 mehr: 30,902 M. An Stiftungs⸗ 
Einkünften iſt einſchließlich der Zurückzahlungen auf aus den Mitteln der 
Stiftung 5 Darlehen, im Jahre 1874 der Betrag von 14,722 M., 
im Jahre 1875 dagegen der Betrag von 16,841 M., 2088 M. mehr als im 
Vorjahre verwendet worden. | 

„Von der Univerſität.] Herr Alexander Frauſtadt aus Kanigen 
Kr. Nimpiſch) wird Freitag den 24. März Vormittags 11 Uhr in der kleinen 

ula feine Inaugural-⸗Diſſertation „Anatomie der begetativen Organe von 
Dionaea museipula, Ell“ — behufs Erlangung der philofopbiihen Doctor: 
würde öffentlich vertheidigen. Officielle Opponenten werden die Herren Cand. 
phil. Zibale und ran Schumacher ſein. 

ig. [Auch ein Veteran.] Der Beſitzer von „Neuholland“ auf dem 
Weidendamm, Vater Bubeck, wird mit ſeinem 80. Lebensjahre, welches er 
Sonnabend, den 25. d. M., zurücklegt, auch ſein arbeitsreiches Leben als 
Gaſtwirth beſchließen, das er während 54 Jahre hindurch am jenem wohl⸗ 
bekannten Orte geführt hat. Ungeachtet ſeines hohen Alters hat er ſtels bis 
heute feinem Geſchäfte unermüdlich vorgeſtanden. — Morgen Mittwoch, zu 
Kaiſers Geburtstag, wird unter ihm das letzte Mal Tanzmuſik abgehalten. 
Hiermit fallt auch die Montag⸗Tanpmuſik mu vollem Orcheſter, welche von 
Alters her einzig und allein noch in feinem Locale beitand ‚Möge es dem 
Veterauen vergönnt fein, in Ruhe und Frieden den Reſt feines Lebens zu 
genießen. — Die Befigung gebt vom 1. April auf den Gaſtwirth Walther über. 

8. [Arbeiter⸗Berſammlung.] In der am Montag Abend im 
Scholze ſchen Local, Wehner und Groſchengaſſen⸗Ecke, ſtattgebabten ſocia - 
liſtiſchen Verſammlung hielt Herr Sattler Kräder einen Vortrag über die 
Arbeiterbewegung vor und zur Zeit des Jahres 1848. Der nächſte Redner, 
Herr Schueidermſtr. Hausſtein, glaubt noch einige von den Vorrednern offen ge⸗ 
laſſene Lücken ausfüllen zu müſſen. Herr Kaufmann Louis Cohn bedauert, von 
den Vorrednern ſo wenig von der Bedeutung des 18. März Lee zu haben. 
Nach Beendigung der Debatte macht Herr Kräcker der Verſammlung die 
ittheilung, es werde Sonntag, den 2. April, die Probenummer der „ 
beit“ in vielen Tauſenden Exemplaren erſcheinen. Er ſpricht die Bitte aus: 
daß ſich aus der Verſammlung Hunderten von Mitgliedern freiwillig melden 
möchten zur Colportirung des Blattes. Breslau müſſe mit dieſen Exem⸗ 
plaren überſchwemmt, ja, ſo zu ſagen, mit Sturm genommen werden. Mit 
Beantwortung mehrerer Fragen ſchloß die Verſammlung um 11 Uhr. 

* [Ernit Schulz] dat ſich in Folge der hoͤchſt beifälligen Aufnahme 
der gegebenen 3 Vorſtellungen entſchloſſen, noch 2 Soirèen (nächſten 
Donnerstag, den 23., und Sonnabend, den 25. d. M.) in demſelben 
Locale zu veranſtalten. Das Programm wird durchgehends neu ſein und 
unter anderen intereſſanten Nummern auch die beliebten Vorführungen der 
verſchiedenen Nationalitäten und Voͤlker⸗Typen enthalten. 


ahr⸗ 


unſer deutſcher Dichter ſchon von den ſeltſamen Abenteuern, die 
Simplex auf der wüſten Inſel erlebte. 

Hätte er doch nur wirklich den guten Chriſtoffel geleſen, der Herr 
Profeſſor, dann würde er begriffen haben, weshalb den Römlingen 
daran gelegen war, einmal jenem am Zeuge zu pflücken. Simplex 
bekennt ſich allzeit als einen Feind der Pfaffen und des Römiſchen 
Zwingherrn, und begeiſterte Apologien hat er für den „Teutſchen 
Helden“, unter welchem wir Niemand anders als Martin Luther zu ver⸗ 
ſtehen haben. Das iſt es, weshalb unſere Ultramontanen den Simpli- 
cissimus mit ihrem Haſſe verfolgen, und deshalb ſpähten fie nach 
einer Blöße, um ihm die Lanze in die Seite zu rennen. Daß ein 
Virchow ihnen als Schildknappe beiſprang, und ſo ganz unberufener 
Weiſe! Denn noch einmal: Darin mag gefehlt worden ſein, daß man 
einer ſchlechten Bearbeitung des Simplicissimus Eingang in die 
Schule gewährte, aber mit Anerkennung dieſer Thatſache zugleich über 
die ganze unvergleichliche Dichtung den Stab zu brechen, das, Herr 
Virchow, war mehr als „leichtſinnig“, war empörend. Wenn es hier 
etwas zu „ſecretiren“ gab, dann, Herr Profeſſor war es — Ihre um⸗ 
faſſenden Kenntniſſe auf allen nur moglichen Gebieten der Forſchung 
in Ehren — die kraſſe Unwiſſenheit, die Sie in dieſem concreten 
Falle documentirten. Und halten Sie Ihr Vergehen nicht für einen 
geringfügigen Irrthum! Das Andenken eines großen Dichters verun 
glimpfen, welcher die tiefe Zerfahrenhelt ſeines Volkes auf das Schmerz⸗ 
lichſte beklagte und das arme geſchändete deutſche Vaterland wie keiner 
feiner Zeitgenoſſen in warmem, liebeglühenden Herzen trug, mit pro- 
phetiſchem Blicke ihm eine beſſere glückliche Zukunft prophezelend, — 
das Andenken dieſes edlen Patrioten beſchimpfen, iſt Helligthums⸗ 0 
ſchändung. | 

0 


Und nun wend ich mich wieder zu Dir, mein ſtolzer, berrlicher 
Chriſtoffel von Grimmelshauſen! Ich glaube gar, Du lachſt mich 
aus, daß ich mich Deinetwegen fo echauffirt! Ach, Du weißt nicht, 
wie hoch im Preiſe im heutigen Deutſchland die Profeſſorenweisheit 
ſteht, weißt nicht, daß Tauſende von gutmüthigen Menſchen blindlings 
dem Glauben ſchenken, was ſo ein knaſterbärtiger berühmter Mann 
mit ſaurer Miene daherknurrt! Das aber iſt es, was mich ärgert 
und deshalb wollt ich, da fie Dir, meinem lieben Freunde, zu Leibe 
gehen, auch mit meiner beſcheidenen Meinung nicht zurückhalten, mich 
der Hoffnung getröſtend, daß unter denen, die dieſe Zeilen leſen, ſich 
auch etliche finden werden, die auch mir vertrauen und die es nun⸗ 
mehr gelüſtet, Dich ſelber kennen zu lernen, auf daß fie erfahren, 
welch ein prächtiger, heiterer Cumpan Du im Grunde bit. Und nun 
wandere wieder zurück zu Deinem Ehrenplatz im Bücherſchrank. Denn ‚ 
nach langen trüben Tagen blinzelt beute wieder einmal die Sonne 
luſtig über das Land. In's Freie will ich gehen, und wenn ich ein 
grünes Reis finde, ich bring’ es heim, Dir zum Schmucke. 


Mit zwei Beilagen. 


i i dener Ochſe g welcher einem Fleiſchermeiſter auf das Leben 
a Nia ge gs ſich na von ſeinen Feſſeln im Schlacht⸗ gehalten. \ 
über die Nicolaiſtraße nach dem Ringe. einer ſolchen mit Spannung entgegen. 


der Goldenen Radegaſſe gehörte, riß 
bofe los und nahm ſeinen Lau 0 
Enem Arbeiter gelang es, nicht ohne Gefahr, das ſcheue Thier aufzufangen 
und nach dem Schlachthofe zurückzuführen. Glücklicherweiſe iſt bei dieſem 
Veoorſall kein Unglück vorgekommen. 
+ [ Polizeiliches. 
blaite geſtern dei einem Fubrwerksbeſizer auf der 
aus 15 Etnr. beſtebende Ladung Heu abzuliefern. 
anweſend, ſondern in ſeinen Stallungen auf der Kloſterſtraße war, ſo mußte 


ö d dortbin verfügen, um die Schlüſſel zum Heuboden 2 
in böten, Bei Tuner Aurich : ſtehende Fuhr⸗ Verfabren muß allerdings als höchſt tactlos bezeichnet werden, da die Prü⸗ 
ſchwarzbraune Stute mit weißen ſungs⸗Commiſſion 1 Stunde wartete und erſt der betreffende Geiſtliche bei 
en war braun geſtrichen. ſeiner Heimkehr den Abſagebrief vorfand. 


zu holen. Bei ſeiner Jurückkunft war das auf der Straße 
werk verſchwunden. as Pierd war eine 
interfeſſeln, und der mit Heu beladene Leiterwa 

Ser Geſammtverluſt des Geſpannes beträgt 226 Mark. — Aus einem Güter: 
wagen der Rechte Oder⸗Ufer Eiſenbahn ſind entweder unterwegs während 
der Fahrt oder bierorts 1 Barren Blei von 26 Pfund und eine Mulde 
Blei von 110 Pfund, ſignirt: „Friedrichsbütte“, geitoblen worden. — 
Einem Schnittwaarenhändler auf der Friedrich⸗Wilbelmsſtraße Nr. 22 wurden 
eſtern aus ſeinem Verkaufsladen ein Ballen Flanell von 10 Meter Länge 

im Meribe von 25 Mark entwendet. — Aus der Bodenkammer eines Hauſes 
der Michaelisſtraße find geſtern einem daſelbſt wobnhaſten Gerichtsbeamten 
14 Stück zum Trocknen aufgehängte Mannsbemden, gezeichnet W. 8. und 
14 Stück mit M. D. gezeichnete Frauenhemden, und andere Wäſcheſtücke im 
Geſammtwerthe von 95 Mark geſtohlen worden. — Verbaftet wurde ein 
Dienſtmädchen, welches bei Gelegenheit des Miethens einer Schlafſtelle auf 
der Elbingſtraße Nr. 3 der dortigen Wirthin einen Pfandſchein und einen 
Ueberzieber im Augenblick des Alleinſeins entwendet. Die Diebin wurde 
in einem Pfandleihamte beim Verſetzen der geſtohlenen Gegenſtände noch 
rechtzeitig betroffen. — Einem Kaufmann Keherberg Nr. 10 iſt geſtern mittelit 
Einfteigen® durchs Fenſter eine Rolle von 50 Mark in Pfennigen und eine 
goldene Uhr mit der Fabriknummer 2717 im Werthe von 90 Mark ger 
ſtohlen worden. — Verhaftet wurde das Dienſtmädchen eines Gärtners, welches 
| feinem Herrn 5 Mark und mehrere Blumenbouquets beim Abtragen an 
Kunden unterſchlagen bat. — In flagranti wurden 2 Arbeiter feſtgenommen, 
| welche in einem Reſtaurationslocal Schuhbrücke Nr. 53 einen daſelbſt einge: 
ſchlafenen Schneidergeſellen ſeiuer Baarſchaft beraubten, welche That aber 

| von einem dort anweſenden Gaite wahrgenommen wurbe- 


([Verbaftungen durch die Schutzmannſchaften.] In dem 
a vom 13. bis 21. März find bierorts 38 Perſonen wegen Dieb⸗ 
able, Hehlerei, Betrug und Unterſchlagung, 43 Excedenten und Trunken⸗ 
bolde, 6 Perſonen wegen Widerſetzlichkeit gegen Beamte, 75 Bettler, 
Landſtreicher und Arbeitsſcheue, 48 lüderlihe Dirnen wegen 5 
der polizeilichen Controle und Beſuchs von polizeilich verbotenen Localen 
und 148 Obdachloſe, im Ganzen 358 Perſonen zur Haft gebracht worden. 
—d. [Berichtigung zum Vortrage des Herrn Dr. Schiewek: 
„Ueber den Stammbaum des Menſchengeſchlechts.“] Wir berich⸗ 
ligen den Satz: „Und es kommt ja auch nicht ſelten vor, daß ein hochſtehen⸗ 


der Affe ſich ein Weibchen von den Auſtral⸗Negern holt“ dahin, daß dies 


nicht eine Behauptung des Vortragenden ſein ſollte, ſondern daß dies die 
Anſicht der Auſtral⸗Neger iſt. 


andelsmann Joſeph Kulle aus Kottwitz ſchule iſt g 5 
we abe 3 Hummerei Nr. 19 eine ſchon 982 5 Meldungen eingegangen und aus dieſen zwei Candidaten zu 
Da der Empfänger nicht einer Pro 


— 


„Verſchönerungsverein“ hat ſeine erſte Sitzung 
ine erfol 


reiche Thätigkeit wäre ſehr erwünſcht und ſieht man 
Seit Eintritt der milderen Jahres: 
11 beginnen auch an mehreren Stellen der Stadt die Vorbereitungen zu 

eubauten und iſt es vorzugsweiſe wieder der öſtliche Stadttheil, wo neue 
Häufer erſtehen werden. — Für die neu gegründete vierte Klaſſe der Volks⸗ 
es noch nicht gelungen, einen Lehrer zu erhalten. Zwar waren 


e ausgewählt worden, aber reſultatlos. Der Eine ſchrieb Tages 
uvor ab und der andere zog es vor, ſtatt in das Prüfungslocal, auf den 
apnbof zu gehen, um den nächſten Zug zur Abreiſe zu benutzen. Dieſes 


[Zur Tageschronik.] Die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung erſuchte in der Sitzung vom 21. Januar den Magiſtrat, 
beim Appellatiousgericht event. beim Juſtizminiſterium dahin zu peiittoniren, 
daß die bieſige Stadtgemeinde bei der bevorſtebenden Gerichts⸗Reorgamſation 
nicht dem Bezirksgericht zu Oels, ſondern dem zu Breslau einverleibt wer⸗ 

den mochte. Der Magiſtrat halte aber bereits im Auguſt vorigen Jahres 
beim Appellationsgericht eine Petition eingereicht, in welcher erſucht wurde: 
die bieſige Stadt zur Aufnahme eines Landgerichts in Vorſchlag zu 
bringen. worauf der Beſcheid dahin lautete, daß die Frage, wohin der Sitz 
der künftigen Landgerichte zu legen, zur Zeit noch nicht zu beantworten jet 
Aus dieſem Grunde und weil Magiſtrat noch immer die Hoffnung begt, daß 
Trebnitz der Sitz eines Landgerichts werden könne (27), konnte 
Magiſtrat dem vorerwähnten Erſuchen der Verſammlung nicht nachtommen. 
Inzwiſchen war der Cheforäſident des Appellationsgerichts, Herr Holz⸗ 
apfel, am 9. d. Mis. perſönlich un Trebnitz und begab ſich eine Depata⸗ 
tion zu ihm, um feine Unterſtützung wegen Erlangung eines Landgerichts 
für bieſige Stadt zu erbitten. Dem hierüber vom Magiſtrals⸗Dirigeuten 
erſtatteten Berichte iſt zu entnehmen, daß wenig Hoffnung zur Erreichung 
dieſes Zieles vorhanden, daß aber der Herr Präfivent anheimgegeben, dieſer⸗ 
balb beim Juſtizminiſterium zu petitioniren. Die Einverleibung des Kreiſes 
Trebnitz zum Breslauer Landgerichte dagegen hält derſelbe für ſelbſtverſtänd⸗ 
lich. Desbalb beſchloß die Stadtverordnetenderſammlung in der Sitzung 
vom 13. d. M, beim Juſtizminiſterium wegen Erlangung eines Landgerichts 
zu petitioniren. Gleichzeitig möge auch der Kreistag, der am 27. d. eine 
Sitzung halt, um den Beitritt zu dieſer Petition erſucht werden. — Am 
geftigen Tage hielt der im biefigen Kreiſe beſtebende Bien enzüchter⸗ 
| erein eine Sitz ng in Feige 's Saale. Der Vorſitzende, Organiſt Pantke 
aus Schawoine, begrüßte die Verſammlung und erſtattete nach Erledigung 
einiger geſchäftlichen Angelegenheiten Bericht über die letzte General⸗Ver⸗ 
ſammlung in Breslau. Hierauf brachte Herr Winkelmann ⸗Pelerwitz 
einen gediegenen Vortrag: Die Hinderniſſe der Bienenzucht von 
eee den — zur Mittheilung der Anweſenden und knüpfte ſich hieran eine 


© Trebnitz, 20. März. 


rege Debatte. Nachdem der größte Theil der Mitglieder auf Anregung des 
Vorſitzenden, eine zahlreiche Betheiligung bei der im September d. J. in 
Breslau ſtattfindenden Aus ſtellung zugeſagt und für den Monat Mai d. J. 
eine Excurſion nach Brokotſchine zum Bienenzüchter Fucke feſtgeſetzt batten, 
um deſſen nach eigener Erfahrung aufgeſtellten prakuſche Luftziegel⸗ 
Wohnungen für Bienen in Augenſchein zu nehmen, wurde die Sitzung 
geſchloſſen. 


Namentlich einſt das bisberige Kreisgericht aufgehoben und Namslau einem, nach dem 
oder jenem Orte zu verlegenden Landgericht zugeſchlagen werden wird? Auf 


Steinau a. O., 20. März. Schifffahrt. — Witterung. Geſtern 
Vormittag paflirten ſeit eingetretenem Hochwaſſer die erſten 5 ſtromaufwärts 
ſegelnden Operlähne bieſige Brücken. Dieſelben kamen von Glogau — wo: 
ſelbſt fie überwintert — und baben mit dieſer kurzen Fahrt in Folge des 
ungünstigen Windes bei dem gegenwärtig hoben Waſſerſtande ca. 14 Tage 
zugebracht. Erſt geitern war es ihnen moglich geworden, bei eingetretenem 
Nordweſtwind Steinau zu erreichen. Die Schifffabrt im Allgemeinen ſcheint 
bei vor berrſchend ungünſtigen Conjuncturen ſehr darnlederzuliegen. Im 
Ganzen ſind in dieſem Frühjahr ca. 50 ſtromabwärts fahrende Kähne ge⸗ 
zählt worden und ſoll nach authentiſchen Berichten von Breslau aus vorläuft 
feine Fracht weiter zu erwarten fein.*) Der Waſſerſtand in der Oder iſt 57 
immer ein ziemlich bober zu nennen, denn der bieſige Pegel zeigte noch geſtern 
über 10 Fuß Waſſerböbe. Nachdem bereits jetzt die zu beiden Seiten des 
Strombelts — aber noch im Inundationsgebiet der Oder liegenden bebauten 
Aderparzelien waſſerftei geworden, zeigen ſich die auf ihnen angerichteten 
Beſchädigungen in ihrer vollen Größe. An vielen Stellen haben die über 
die Felder getriebenen Eisſchollen und Waſſerwogen tiefe Löcher ausgewaſchen, 
den guten Voden zum Theil fortgeführt oder fußhoch mit Sand überſchüttet. 
Selbſtverſtänvlich werden Regulirung und Inſtandſetzung der von der Hoch. 
fluch heimgeſuchten Ackerflächen den betreffenden Beſitzern erhebliche Koſten 
und bedeutende Mübe verurſachen. — Nachdem bereits geſtern in den Vor⸗ 
mittagsſtunden der Thermometer einige Grad Kälte angezeigt — hatten wir 
im Laufe des Nachmittags und ſogar bis in die ſpäten Abendſtunden an⸗ 
dauernd ſtarken Schneefall, jo daß noch heute Dächer und Felder vollſtandig 
mit Schnee bedeckt ſind. b 

) In früheren guten geſchäftsreichen Jahren paſſirten oft an einem Tage 
mehr denn hundert Kähne hicſige Oderbrücke. D. Red. 


A. Jauer, 20. März. (Tageschronik.] Das Hauptereigniß der 

ö lezten Tage iſt die Aufführung des Oratorium „die Schöpfung“ von J. 
5 gayon durch den biefigen, unter Leitung des Cantor Fiſcher ſtehenden 
eſangverein. „Die Theilnahme des Publikums war eine ſo lebhafte, daß 

ſchon mehrere Tage vor dem Concert die Billets vergriffen waren und aus⸗ 
wärtige Fremde die Reife hierher umſonſt gemacht hatten. Das Concert 

fand ftatt in unſerem freundlichen Stadttheater, 
erwies. Der über 100 Perſonen ſtarke Sängerchor führte in ſicherer und 
impoſanter Weiſe die herrlichen Chöre aus, unterſtützt durch die treffliche 
Juſtrumentalbegleitung der Regimentskapelle aus Liegnitz. Die Solis 
batten übernommen Fräulein M. Riedel aus Liegnitz, Herr Lehmann 

aus Breslau und zwei Herren von hier, Jeltſch und Dr. H., und wurden 

ſehr gut ausgeführt. — Der hier neu gegründete oder dielmehr neu in 


— — —ä—d ũ — 


welches ſich ſehr gut akuſtiſch b 


naſium — mit den meiſten Nachbarſtädten nicht nur zu concurriren, ſondern 
dieſe noch zu überbieten. Mit voller Berechtigung würde das Fehlen eines 
ſolchen 92 tits auch bezüglich der bevorſtehenden Gerichts⸗Reorganiſation 
bei der Frage, ob nach Namslau ein Landgericht zu verlegen, nicht ohne be⸗ 
ſtimmenden Einfluß fein. Wie in Nr. 133 d. Zig. berichtet wurde, iſt die 
Communal⸗ Vertretung ſelbſt unter Uebernahme der ſchwerſten Opfer feſt ent» 
ſchloſſen, dieſem Uebelſtande bereits im nächſten Frühjahre durch die Errich⸗ 
tung eines vollſtändigen Gymnaſiums abzubelfen. Wenn der Stadt Namslau 
dieſe Opfer nicht noch ſchwerer, ja vielleicht unerſchwinglich gemacht werden 
ſollen, jo darf allerdings an ihren gegenwärtigen Zuſtänden und Verhält⸗ 
niſſen nichts geändert und ihr nicht eiwa ein Theil ihrer bisherigen Erwerbs⸗ 
quellen entzogen werden. Letzteres würde aber unleugbar geſchehen, wenn 
das hieſige Kreisgericht aufgehoben und der Namslauer Kreis einem Land⸗ 
gericht in irgend einer Nachbarſtadt zugewieſen werden ſollte. Die daraus 
für die Stadt Namslau entſtehenden unberechenbaren Nachtheile müßten ſich 
nothwendigerweiſe auch auf den Namslauer Kreis übertragen. Dieſer be⸗ 
findet ſich ohnehin bereits in einer ſehr bedenklichen Lage. Wie ein Blick 
auf die Eifenbabntarte darthut, iſt dem Kreiſe Namslau, nachdem von den 
beiden Nachbar⸗Orten Oels und Creutzburg Bahnverbindungen mit Gneſen 
und Poſen hergeſtellt find, die in früherer oder ſpäterer Zeit nothwendiger⸗ 
weiſe in der Richtung nach Brieg werden weiter geführt werden müſſen, — 
ſo ziemlich für alle Zeit die Ausſicht verſchloſſen, jemals nach irgend einer 
Richtung bin eine neue Verkehrsſtraße zu erhalten, und dieſe Gewißheit ift 
eben nicht geeignet, den Werth und die Steuerkraft unſerer Grundſtücke zu 
beben. Sollte nun die Befürchtung, daß der Namlauer Kreis einem Land⸗ 
gericht der Umgegend zugewieſen wird, ſich bewahrheiten, dann würde aller⸗ 
dings die Zukunft unſeres Kreiſes nur ein ſehr trübes und trauriges Bild ge⸗ 
währen, denn die Aufhebung des bieſigen Kreisgerichts muß ſelbſtverſtändlich 
auf Handel und Wandel von den allernachtheiligſten Folgen ſein, die dann 
der Kreis ſehr ſchwer empfinden wird und die nothwendigerweiſe eine em⸗ 
pfindliche Entwerthung unſeres Grund und Bodens und eine ſchwer wiegende 
Erſchütterung der Steuerkraft unſeres Kreiſes nach ſich ziehen werden. Es 
iſt daher die unabweisbare Pflicht unſerer Kreisvertretung, dem Zurückgeben 
des bisherigen erträglichen Zuſtandes unſeres Kreiſes mit allen Mitteln und 
Kräften entgegen zu treten und unter Klarlegung aller dieſer Verhältniſſe 
an den geeigneten Orten unausgeſetzt dahen zu petitioniren, daß der Ort 
Namslau ſelbſt ein Landgericht erhalt und ihm Nachbarkreiſe zugeſchlagen 
werden, die dadurch weit weniger in ihrer Intereſſen geſchädigt werden koͤn⸗ 
nen, als dies leider beim Namslauer Kreiſe der Fall ſein wird. 


Groß ⸗Streblitz, 19. Marz. Jbrem . Correſpondenten aus Groß: 
Strehlitz (19. Marz, 1. Beil) zur tbatſächlichen Berichtigung und heilſamen 
Berubigung: daß wir 1) des Nachts keineswegs umberlaufen, ſondern uns 
im Gegentheil regelmäßig eines guten ruhigen Schlafes erfreuen; 2) daß wir 
auch am Tage gar keinen Gang, weder in der Stadt noch aufs Land zu 
dem Zwecke gemacht haben, um die Katholiken vom Beſuche der Mücke'ſchen 
Andachten abzuhalten; die Leute wiſſen es nämlich aus dem Katechismus 
ſelber gut genug, was fie zu thun oder zu laſſen haben. Die Urſachen der 
allgemeinen e in unſerer Stadt iſt offenbar ganz wo anders, 
als in uns zu ſuchen. Was oder wen wir meinen, wird Ihnen vielleicht 
Ihr Correſpondent verrotben können. Die Caplane von Groß: Streblig. 

Schinck und Dr. Gierich. 


Nosdzin⸗Schoppinitz, 20. März. [Zur Tageschronik.] Gott 
Jupiter sehe ſich uns jetz um Beginn des gehofften Frühlings in feiner 
wetterwendiſcheſten Laune; neulich, wie Ihnen gemeldet wurde, als ungnä⸗ 
diger J. tonans, dann über Gebühr als J. pluvius und nun wieder einmal 
jeit drei Tagen als J. krigidus, der unſeren zu früh vorgenommenen Garten⸗ 
arbeiten ein unerwünſchtes Ziel ſetzt und die aufkeimenden Saaten mit faſt 
fußhobem Schnee bedeckt hat. Dabei zeigt heut bei Sonnenaufgang das 
Thermometer — 3, R, was wohl kaum ein baldiges Scheiden des Winters 
offen läßt. — Bereits vor längerer Zeit hatte der die biefigen Bolksſchulen 
inſpicirende Local Schulinſpector, Herr Schichtmeiſter Jung, feine Demiſſion 
bei der Regierung eingereicht. Da die zuſtändige Behörde mit der ander⸗ 
weitigen Beſetzung der Stelle zögert, hat Herr Jung in dieſen Tagen ſein 
Amt definitiv niedergelegt. 


Gd., Mai⸗Jun 150,50 — 52 Mark dezahlt, Juni⸗Juli 
und bezahlt, Juli⸗Auguſt —, September⸗October 155,50 Mark Gd. : 


März 61 Mark Br., 
Mai⸗Juni 61 Mark Br., Scptember-Detober 62 Mark Br. 
Spiritus feſter, get. — — Liter, loco pr. 100 Liter a 100% 43,20 Mark 


i Koſel, 20. März. [Verurtheilung.] Vor den Schranken der 
Criminal⸗Deputation des hiefigen Kreisgerichts ſtand beute der Pfarrer und 


Erzprieſter Wodak aus Groß⸗Nims dorf biefigen Kreiſes, angeklagt eines 
Vergehens gegen die öffentliche Ordnung. Der Herr Angellagte hatte, nach⸗ 
dem er von der Behörde des Ertheilens des Religionsunterrichts in der dor⸗ 
ligen Schule enthoben war, dennoch Religionsunterricht in einer Privat⸗ 
wohnung abgebalten. Der Herr Angeklagte behauptete, Beicht⸗ und Com ⸗ 
munionunterricht abgehalten zu haben, was aber von den Zeugen beſtritten 
wurde. Der Staatsanwalt beantragte eine Geldſtrafe von 100 Mark oder 
10 Tage Gefängniß, auf welche Strafe vom Gerichtshofe erkannt wurde. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Der Aftikareiſende, Major 
v. Homeyer, iſt. wie es ſcheint, bon feiner Krankheit ſoweit wieder geneſen, 
daß fein Wiedereintritt in den activen Militärdienſt erfolgen kann. Das 
neueſte Militärwochendlatt meldet, daß Major von Homeyer, bisher & la suite 
des Schleſiſchen Regiment Nr. 38, dem Regiment aggregirt iſt. Aeußerem 
Vernehmen nach wird derſelbe in nächſter Zeit eine Badekur in Ems ber 
ginnen. a 

+ Gr.⸗Glogau. Der „Anz.“ meldet: Der Magiſtrat trat am Sonn⸗ 
abend Abend zu einer außerordentlichen Sitzung zuſammen, um über die 
dem Abgeordnetenhauſe zugegangene neue Siädte⸗Ordnung zu berathen. Das 
Ergebniß dieſer Berathung wird den Herren Stadtverordneten mitgetheilt 
und denſelben anheimgeſtellt werden, ſich bei dem am 7. und 8. April in 
Breslau ſtattfindenden ſchleſiſchen Städtetag vertreten zu laſſen. 

GCarolath. Von bier wird dem „N. Anz.“ unterm 18. März ge 
ſchrieben: Geſtern Nachmittag gegen 2 Uhr traf der Regierungspräfident 
Frhr. v. Zedlitz aus Liegnitz in Begleitung des königl. Oberförſters Hee⸗ 
ring aus Tſchiefer von Aufhalt kommend hier ein und ſtieg im „Jägerhof“ 
ab. Derſelbe war, da die Straße zwiſchen Neuſalz und Tſchiefer für Fuhr⸗ 
werk noch nicht paſſirbar iſt, von Neuſalz aus zu Fuß nach Tſchiefer ge 
wandert und hatte zunächſt dort von dem durch die Ueberſchwemmung ange⸗ 
richteten Notbſtande ſich überzeugt. Gleichzeitig waren der königl. Kreisphyſi⸗ 
kus Dr. Koſſak aus Freiſtadt und der Kreisbaumeiſter Weinert aus Grüne 
berg dort anweſend, um den Zuſtand der Gebäude ꝛc. in Rückſicht auf die 
Sicherheit für Leben und Geſundheit der Bewohner zu unterſuchen und die 
nöthigen Anordnungen zu treffen. Den Lehrern, die nach langen unftei⸗ 
willigen Ferien am nächſten Montag den Schulunterricht wieder beginnen 
wollten, iſt dringend davon abgerathen worden, weil der Aufenthalt in den 
durchnäßten Schul immern für die Geſundheit der Schuljugend höchſt gefähr⸗ 
lich ſei und dadurch leicht epidemiſche Krankheiten entſtehen würden. Nach⸗ 
dem der Regierungspräſident zur augenblicklichen Linderung der größten Noth 
300 M. übergeben, fubr derſelbe mit dem Oberförſter Heering durch den 
königl. Forſt nach Aufhalt, und beſah die durch Sturm und Waſſer ange⸗ 
richteten Verwüſtungen. Von Aufbalt hier angelangt, nahmen die Herren 
von „Adelheidsböbe“ und den „Weinbergen“ aus die Ueberſchwemmungen 
der Reinberg⸗Schönaich⸗Carolather Niederungsfeldmark und der Oderwieſen 
in Augenſchein und kehrten 1 ſtündigem Aufenthalt nach Tſchiefer reſp. 
Neuſalz zurück. — In der Niederungsfeldmark iſt das Waſſer ſo weit in den 
Canal zurückgekehrt, daß ein großer Theil der wochenlang überfluthet geweſe⸗ 
nen Weder bereits wieder aus den Gewäſſern hervorragt, und auch aus den 
Oderwieſen iſt, nachdem der Waſſerſtand der Oder das Oeffnen der Schleuſe 
“ ne Verbandsdeich geſtattet hat, eine erhedliche Waſſermenge 
abgefloſſen. 
I Reichenbach. Hieſ. Blätter melden: Am Montag früh 3 Uhr iſt 
in Langſelfersdorf das alte Schloß, dem Landesälteſten Hen. v. Pritt⸗ 
witz Gaffron auf Hennersdorf gebörend, abgebrannt. 

* Katſcher. Se. königl. Hobeit der Herzog Ernſt von Sachſen⸗Altenburg 
bat auf die Bitte eines Comite Mitgliedes der evangel. Kirche in Kalſcher 
40 M. in Gold zur Beſchaffung von einem Paar Altarleuchtern geſchenkt. 


3 ri | 
Handel, Induſtrie 2c. 

4 Breslau, 21. März. [Von der Börfe) Die Boͤrſe eröffnete 
in matter Haltung; ſpäter trat eine kleine Erholung ein, welche jedoch bald 
wieder ausgeſprochener Mattigkeit Platz machte. Das Geſchäft war von 
geringer Bedeutung. Creditactien ſtellten ſich gegen geſtern 1 Mark, Lom⸗ 
barden faſt 2 Mark niedriger. Franzoſen leblos. Von einheimiſchen Werthen 
waren Bahnen und Banken wenig verändert, Laurahütte 4 pCt. niedriger. 
Ruſſiſche Valuta 50 Pf. beſſer. 


Breslau, 21. März. [Amtlicher Broducten⸗Börſen⸗ Bericht.] 


Rleefaat, rothe feſt, ordinare 48—51 Mark, mittle 54—57 Mark, feine 


unberändert, orbinäre 65—71 Mart, mittle 75—81 Mark, feine 86—91 


60 63 Mark, hochfeine 66—68 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
bochfeine 95—100 Mark pr. 50 Kilogr. 


Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höber, get. — Ctr., pr. März 147,50 Mark 
Go, MärzApril 147,50 Marl Gd., Apri⸗Mal 148,50 —140 Mart bezahlt u. 


152,50 —153 Mark Op. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., pr. lauf. Monat 186 Mark 


Gd., April⸗Mai 189 Mart Gd., 190 Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 


Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Cir., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., pr. lauf. Monat 165 Mark Br., 
April⸗Mai 165 Mari Gd. u. Br., Mai⸗Juni —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gef. — Cir., pr. lauf. Monat 300 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, gel. — — Ctr., loco 64 Mark Br., pr. 
März⸗April 60 Mark Br., April⸗Mai 60 Mark Br., 


Br., 42,20 Mark Gd., pr. März 44 Mark Gd., März⸗April 44 Mark Gd., 


April⸗Mai 44,30 — 50 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 45 Mark Go, Juni⸗Juli 46,50 
Mark Br., Juli⸗Auguſt 47,40 Mark bezahlt, Auguſt⸗September —. 


Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 J) 39,59 Mark Br., 38,67 Gd. 
Zink —. Die Börſen⸗Commiſſſon. 


$ Striegau, 20. März. [Vom Productenmarkte.] Der heut abge⸗ 
baltene Wochenmarkt war von Verkäufern und Käufern nür ſchwach beſucht 
und der Verkehr dementſprechend gering. Es wurden gezahlt für 100 Kilo⸗ 
gramm: Weißer Weizen 17,25 — 18,25 —19,25 M., aller 16,25 - 17,25 bis 
18,25 M., Roggen 14.50 —15,50—16,50 M., Gerſte 13,75—14,75— 15,75 M, 


Hafer 16--17—18 M., Kartoffeln à Sad = 155 Pfd. 2,60 3,00 M., 
Butter à Pfd. 1,30—1,35 M. (15—20 Pf. höher als in der Vorwoche), Hen 
pro Gentner 5 M., Richtſtroh à Schock = 600 Kilogramm 54 M., K 


rumm⸗ 
ſtroh 48 M. Wege und Felder find aufs Neue mit Schnee bedeckt und das 
Thermometer zeigt 2 R, Kälte 


Poſen, 20. März. [Börſen bericht von Lewin Berwin Söhne.] 


Wetter: Schnee. — Roggen (pr. 1000 Sälogsamm) feſt. Getündet 1 
Ctr. Kündigungsor. 147,00, März 147—146,50 bez., B. u. 
bis 146,50 bez., B. u. G., Frübjabr 147—146,50 bez., B. u. G., April⸗Mai 
148 G., Mai⸗Juni 150 G., Juni⸗Juli 152 B. u. G., Juli⸗Auguſt —. — 
Spiruug (pr. 10,000 Liter 2 ſtill. Gelündet 10,000 Ltr. Kündigunges 
preis 42,60, März 43 bez. u. G., April 43,40 bez., April⸗Mu 44—43,90. 
bez., B. u. G., Mai 4440 G., Juni 45,20 bez., B. u. G., Juli 46 bez., 
Auguſt 46,90 bez, B. u. G., September 47,60 bez. u. G. — Loco Spiritus 
ohne Faß 41,50 G. 


Frankfurt a. O. [Meß bericht. Baumwollene Waaren. Die 
viefmalige Meſſe zeichnete ſich in Bezug auf Kattune dadurch aus, daß 
jeder Bedarf durch Zwiſchenhändler gedeckt werden mußte, indem Drucker 
Veranlaſſung fanden, ſich gänzlich von hier zurückzunnehen. Das Geſchäft 
war lediglich auf Conſumenten aus den P 1 
ſchränkt. Im ee fanden für die Frühjahrs⸗Saiſon helle jchöne 
Muſter in guten Qualitäten genügenden Verkehr, woran auch helle und 
dunkele Gardinen⸗Kattune participirten, welche ſich hinſichtlich ihrer 1 9 > 


Fabrikat war in Folge der vorhergegangenen fehr mittelmäßig ausgefallenen 
Meſſen ſehr wenig zugeführt und wurde diesmal fait Alles verkauft; ja es 
fehlte ſogar beim Schluß der Meſſe an Waare. Von ſchleſiſchen baumwolle 
nen Artikeln gingen in Sole der anhaltenden Kälte nur Parchende in 
Mittel und ganz ſchweren Qualitäten. Bettzeuge, Drells und ähn⸗ 
liche Artikel gingen befriedigend. In Leinen: 
jo auch wollene Garne erſteuten ſich eines lebhaften u Baum: 
wollene Hoſenzeuge gingen leidlich, jedoch reflectirte man ausſchließlich auf 
gute Qualitäten. Julius Kornick. 


Frankfurt a. O., 20. März. [Meßbericht.] Robe Häute und 
Felle. Das zugeführte Quantum war der Zeit angemeſſen, ziemlich groß 
und wurde dies von Händlern und Fabrikanten ausverkauft. Die Preiſe 
waren in Hinſicht der fertigen Waare gedrückt und mußten Inbaber ſich 
darin fügen. Rindhäute waren circa 3000 Stück am Platze und murken 
größtentheils nach Breslau an Händler, ſowie an Gerber nach Preuz⸗ 


G., März⸗April 147 


rorinzen Preußen und Poſen bes 


Farben ſehr vortheilbaft auszeichneten und großen Anklang fanden. Elſaſſer 


arn war ein reger Verkehr, 


| ſau und Alte Poſten nach Sachſen verkauft. Der an 


elegte Preis wird 

cb im trockenen Zustande auf 66 —72 Mark per Ctnr. ſtellen. Roßhäute: 
ierin war es ſehr flau und wurde in Folge deſſen ſebr billig verkauft. Von 
guter Prima ⸗Waae war wenig vorhanden. Gute Mittelmaare er 
zielte 135, leichte 99—105 M. per Decher. Kalbfelle: Hierin waren 15,000 
am Platze, die an Frankfurt a. M. und für ſüddeutſche Fabrikanten gekauft 
wurden. Der Preis wurde größtentheils nach Stück feſtgeſtellt und wird ſich 
nach Gewicht im trockenen Zuſtande für beſte Waare 1,30—1,35 M., 
N Pfd. beſtimmt ſtellen. Für Herzogthümer⸗Waare ward 1,25—1,30M. pr. 
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fund bezahlt. Schaffelle, wovon circa 25,000 vertreten waren, kauften 
ändler aus Leipzig und Berlin und Gerber nach Kirchbain zu ange⸗ 
meſſenen Preiſen. Ziegenfelle wurden nach Beſchaffenbeit mit 1— 2,25 M. 
pr. Stück bezahlt. Jährlinge und Lammfelle batten wenig Käufer und 
mußten ſehr billig abgegeben werden. Deutſche Schmaſchen wurden von 
N aus Jüterbogk und Böhmen mit 27—30 Mark per 100 Stück 
gelauft. 
Borſten. Schuhmacher⸗Borſten waren geſucht und wurden weiße 
von 5%», bis 7 —8 Zoll mit 15 M., 21 und 24 M. gern bezahlt; gezogene, 
rein, weiße in gleicher Länge brachten im Verhältniß gleiche Preiſe; ſchwarze 


ere N e 
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bietes an Frankreich wurden abgebrochen, weill Frankreich Bedingungen 
ftellte, welche England die vollſtändige Controle der Küſtenſchifffahrt 
entziehen würden. Disraeli erklärte bei Berathung der Titel⸗Bill: Die 
Königin würde keinesfalls den Titel „Kalſerin“ in England an⸗ 
nehmen. Das Gerücht, die Kinder der Königin würden „kaiſerliche 
Hoheit“ heißen, iſt unbegründet. Das Amendement, welches dahin 
geht, auszuſprechen, der Titel „Kaiſerin“ ſei lediglich localer Natur, 
wurde abgelehnt, die Bill ſelbſt angenommen. — Der „Times“ geht 
aus Konſtantinopel die Nachricht zu: Da die Pforte den bewilligten 
3,000,000 Credit weit überſchrüiten, erklärte die ottomaniſche Bank 
dem türkiſchen Miniſterium, fie müſſe die Auszahlung der Summen 
für das türkiſche diplomatiſche Corps im Auslade beanſtanden. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 21. März. Die Fractionen des Abgeordnetenhauſes dele⸗ 


dagegen, welche zu Bürſten . wurden mit 9 M. bezahlt. giren Vertrauens männer für folgende Reſolutionen Laskers über den 


4 döllige in weiß, ſchwarz, grau, gelb brachten 5—6 M. pr. Pfd. Leichtere 
Qualitäten, weich und lang, 3—4 6 M. Eine minderharte oder kürzere 
bolte 4 M., 5 M. Secundawaare mit Zwickſtoß brachte 2,50, 3 M. Das 


Eiſenbahnunterſuchungsbericht: 1) Es ſei der baldige Exlaß eines 
Actiengeſetzes noͤthig; 2) bei demſelben ſei in der Richtung der im 


Augeführte Borſtenquantum betrug 800 Gtnr. deutſche, ruſſiſche und polniſche Eiſenbahnbericht ausgeſprochenen Grundfäge vorzugehen. 


orten. Julius Kornid. 


Berlin, 20. März. [Schlacht viehmarkt.] Zum Verkauf ſtanden: 
2639 Rinder, 6189 Schweine, 1502 Kälber, 10,424 Hammel. Wenn auch 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 21. März. Abgeordnetenhaus. Auf eine Interpellation 


die Preiſe beim Rindvieh dieſelben wie am vorigen Montag waren, ſo ging des Abgeordneten Syskowöki wegen Auflöſung zweier Volksverſamm⸗ 


das Geſchäft viel langſamer als an jenem Tage, da die letzten ſchlecht n 


leiſchmärkt', fo wie der geringe Export, bauptſächlich aber die Üdergroße [ lungen in Weſipreußen, weil die Aufforderung, darin deutſch, nicht 
uſuhr ibren Einfluß geltend machten. — Es wurden bezablt für I. Quali: polniſch zu reden, unbeachtet blieb, erklärt der Miniſter des Innern: 


tät 48—51 M., II. Qualität 43—45 M., III. Qualität 27 30 Mk. per 
100 Pfd. Schlachtgewicht. Auch bei den Schweinen ging der Handel nicht 


8 gut, wie man bei dem durchaus normalen Antrieb erwarten durfte; die 
reife blieben auch bier, was II. und III. Qualität anbetrifft, dieſelben, 


das Verfahren der Behörden war durchaus berechtigt. Das Geſetz 
gebe der Regierung die Befugniß, die Verſammlungen zu überwachen, 
dieſe Befugniß werde illuforiih, wenn die Sprache, worin verhandelt 


während I. Waare einen unbedeutenden Rückgang gegen vorwöchentliche Preiſe werde, den Aufſichtsbeamten unverſtändlich iſt. Nach einer hieran 
erfuhr. — Es galt I. Dualität 63 M., II. Qualitat 57—60 M., III. Quali- geknüpften Besprechung, wobei der Mintſter des Innern das Ver⸗ 


tät 48—50 M. per 100 Pfd. Schlachtgewicht. Die Zufuhr von Hammeln 
war in Folge des allgemeinen Futtermangels ein für die 9480 Zeit viel zu 
bedeutender, welcher Umſtand weſentlich dazu beitrug, das Geſchäft zu einem 
ganz flauen zu machen. 
für II. 18—19,50 M. per 45 Pfd. Schlachtgewicht. 
bei ganz miſerablem Geſchäft nur niedrige reife bemilligt. 


Wien, 20. März. [Schlabiviehmartt.] 


Märkten wahrnehmbare feite Tendenz gelangte heute in Folge des ziemlich 


tuappen Auftriebes von 2461 Stück Ochſen (1515 Stück ungariſche, 559 
Stück galiziſche und 387 Stück deutſche) vollſtändig zum Durchbruche. Die 
Preiſe ſind um 2 bis 4 Fl. per metriſchen Centner geſtiegen. Man verkaufte 


fahren nochmals unter Hinweis auf die jetzige Stimmung Poſens 
rechtfertigt, überweiſt das Haus mehrere Rechnungsvorlagen an die 


Die Preiſe waren für 1. Qualität 22— 22,50 M.,] Rechnungscommiſſion, und genehmigt das Geſetz über Erhöhung der 
Bei Kälbern wurden] Notargebübren im Kölner Appellbezirk, ſowie über Aufhebung der 


Parochialexemtionen in erſter und zweiter Leſung, letzteres mit dem 


Die ſchon auf den letzten] Zuſatz, daß das Geſetz zu Neujahr 1877 in Kraft tritt. Das Geſetz 


über Einführung der Kreisordnung in den Grafſchaften Stolberg⸗ 
Wernigerode wird gleichfalls in erſter und zweiter Leſung genehmigt. 
Ein Antrag auf Streichung der im § 1 dem Grafen zugeſtandenen 


ungariihe Ochſen allgemein zu 47-57 Fl., galiziſche Ochſen zu 48—51% Fl., Prärogativen wird mit 147 gegen 114 Stimmen abgelehnt, dagegen 
deutſche Ochſen zu 52—56 Fl. und mähriſche Ochſen 10 50—54 Fl. per] die Beflimmung, wonach der Graf ein Kreisausſchußmitglied ernennt, 


metriſchen Centner. Der Markt war bei lebhaftem Ver 


Hannover, 20. März. [Hannöverſche Disconto- und Wechsler⸗ 
bank.] Die beutige ordentliche General⸗Verſammlung der Hannöverſchen 
Disconto⸗ und Wechslerbank genehmigte die Bilanz und beſchloß die Verthei⸗ 
lung einer Dividende von 8½ pCt. 

Brüſſel, 17. März. [Die TKindt'ſche Affaire) Die Actien de, 
Banque de Belgique find neuerdings auf 286 gefallen. Bisher ift conſtatirt 


ehre raſch beendet.] geſtrichen. Nächſte Sitzung Donnerstag. 


Berlin, 21. März. Das Herrenhaus erledigte die Vereidigung 
neuer Mitglieder, ſowie Commiſſtonswahlen und nahm mehrere Be: 
richte entgegen, darunter über die Petition des Celler Bürgervereins, 
betreffend den Bau der Hannover⸗Harburger Bahn. Das Haus nahm 
einen Commiſſtonsantrag an, der Regierung zur Erwägung zu über: 


daß durch TKindt ein Deficit von 22 Millionen Aan verurſacht wurde“ weiſen, ob vom Bahnbau Abſtand zu nehmen, nachdem Moltke vom 
0 


und iſt die Liguidation der Bank unvermeidlich. 
bekannt, daß T'Kindt mit belgiſchen Financiers auch für 28 Millionen Fres. 
Obligos iu Paris aufgekauft und bei Banken Vorſchüſſe darauf genommen 
batte. Dieſe verlangen Deckang Angeſichts der eingetretenen Batſſe der 
Actien. Man giebt ſich hier keinerlei Täuſchungen mehr darüber hin, daß 
ſofortige Liquidation der 


n weiteren Details wird volkswirthſchaftlichen Geſichtspunkte aus jeden Concurrenzbau im Eiſen⸗ 


bahnweſen unter den jetzigen Verhältnſſſen als Verſchwendung be 
zeichnet und hervorgehoben hatte, die bereits erfolgte Ausgabe von 
Hunderttauſend ſei kein Grund, weitere Millionen auszugeben; auch 


Bank das Einzige noch ift, was dem Gonverneur] ſei die Bahn für Schleswig⸗Holſtein nutzlos, fo lange die Linie Ham⸗ 


und dem Aufſichtsrathe dieſes Inſtitutes in dieſem Leben zu thun, erübrigt. | burg⸗Altona feble. 


Was dabei für die Actionäre als Reſtactivum reſultiren werde, dürfte jeden: 
falls eine unausſprechbare Ziffer fein, eine unausſprechbare, weil in den 
Annalen der Bankwirtbſchaft wohl noch niemals derartig mit Actionärgeldern 
ebauft worden fein dürfte. — h ni 
eit gedrungenen Details der Geſchäftsfübrung bei dieſem e 
zählt auch das folgende: Herr Eugen T Kindt batte in feiner Eigenſchaft 
als Bureauchef und General⸗Secretär der „Banque de Belgique“ im Vereine 
mit frommen belgiſchen Capitaliſten unter anderen Operationen auch ei 
Rübölgeihäft mit der Perspective einer obligaten Schwänze der Pariſer Rüköl⸗ 


3 


Baiſſepartei patroniſirt, und follen am Tage der Flucht dieſes Herrn aus eine 


Darmſtadt, 21. März. Die erſte Kammer genehmigte den Ver⸗ 


trag wegen Ankaufs der Oberheſſiſchen Bahnen durch den Staat mit] Bahn 
u den bisher noch nicht in die Oeffentlich⸗( 15 gegen 2 Stimmen. 


Wien, 21. März. Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet: So⸗ 
gleich nach Schluß des dalmatiniſchen Landtages begab ſich eine De⸗ 
putation der Majorität zum Statthalter mit der Erklärung, daß die 
gegen den Landtagspräſes gerichtete Kundgebung jeden Gedanken an 
Demonſtration gegen die Regierung ausfchließe, und bat zugleich, 


Brüſſel nicht weniger als 28 Millionen Kilogr. dieſes Handelsartikels bei die Landesvertretung gegen jede derartige Zumuthung verwahrt zu 


Pariſer Bank. Inſtituten erſten Ranges gegen Warrants lombardirt geweſen 
fein. Dieſe Banken verlangten in letzter Zeit häufig, angeſichts des con⸗ 
ſtanten Preisrückganges für Rüböl Deckungszuſchüſſe, welche anfänglich auch 


eingingen, ſpäter aber mit wachſendem Nichterfolge in Brüfjel reclamirt wur: des 


den. Die Arrangirung dieſes Zweiggeſchäftes des einſt vielumworbenen 


halten. Die „Politiſche Correſpondenz“ theilt mit: Der Zufammen: 
tritt der Delegationen werde wahrſcheinlich in Peſt in der erſten Woche 
Mai erfoigen. 


Paris. 21. März. Die Decrete, betreffend die Veränderungen 


Herrn TKindt dürfte gleichfalls noch manche intereſſante Enthüllung mit fih | bei Beſetzung mehrerer Präfectenſtellen, wurden heute vollzogen, und 


bringen. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


werden morgen im „Journal Offleiell“ veröffentlicht. 
Starker Schneefall im Rhonethal ſchädigte die Vegetation erheblich. 
Konftantinopel, 21. März. Ahmet Moukhtar Paſcha verließ 


JMärkiſch⸗Poſener e eee In der am Sonnabend | Gacko und brach in der Richtung gegen Piva auf, wo die Inſur⸗ 


abgehaltenen Verwaltungsrathsſiung der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn iſt die 
Dividende auf die Stammprioritäten auf 3% pCt. feſtgeſetzt worden, welche 


genten ſich geſammelt haben. Kiamil Paſcha, ehemaliger Staats⸗ 


auf den laufenden Coupon, das beißt den Dividendenſchein pro 1875 ausge- rathspräſident, iſt zum Miniſter ohne Portefeuille ernannt worden. 


Zahlt werden. 


Teplitz, 20. März. [Die Dux⸗Hodenbacher Bahn! nahm in Folge 
des erzielten Uebereinkommens ſämmtliche Zablungen wieder auf. 


Vorträge und Vereine. 
+ Breslau, 21. März. [Verein zur Verbeſſerun 


der Lage 


Hinterbliebener ſchleſiſcher Lehrer.] In der am 17. März abge⸗ 


baltenen Generalverſammlung der Mitglieder dieſes Vereins erſtattete der 
Vorſitzende, Rector Dr. Thiel, zunächſt eine Ueberſicht über die Wirkſamkeit 
des leitenden Comite's und über die Erfolge des Vereins. Dem vor 15 
Jahren gegründeten Vereine ſind ſchon bei ſeiner Conſtituirung eine beträcht⸗ 
liche Zahl von Lehrern und Lehrerfrauen aus Breslau und aus allen Theilen 
Schleſtens ohne Rückſicht auf die Confeſſion beigetreten, um bei ihrem Ab⸗ 
leben ihren Hinterbliebenen einen Betrag von meiſt je 300 Mark zur Be⸗ 
friedigung der erſten dringenden Bedürfniſſe zu ſichern. Durch den gemein: 
ſamen Auſchluß dieſer beträchtlichen Zahl von Mitgliedern, denen ſich im 
Laufe der Sabre viele andere anreiheten, gelang es, mit der Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Germania“ ein Abkommen dahin zu treffen, daß nicht nur 
weſentlich erleichterte Aufnahme⸗Bedingungen beriragemäßig für die Mit⸗ 

lieder gewonnen wurden, ſondern daß auch die Prämien infolge der eigenen 
Kaſſenfübrung des Vereins möglichſt niedrig bemejjen werden konnten. re 
fahrungsmäßig haben die ſtets mit großer Pünktlichkeit von der „Germania“ 
ur Auszahlung gelangten Verſicherungsſummen vielen Hinterbliebenen 
chleſiſcher Lebrer gerade in der erſten Zeit nach dem Verluſte des Familien: 
auptes weſentliche Dienſte geleiſter und es bleibt daher zu erwarten, daß 
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auch die zahlreich in den letzten Jahren neu angeſtellten Lehrer, die deen dr 


Weile und Handarbeitslehrerinnen durch Beitritt in den Verein deſſen Vor⸗ 
theile ihren Angehörigen ſichern. — Der feit Begründung des Vereins als 


Kaſſenführer fungirende Hauptlehrer Scholz iſt leider geſtorben und da der 


Begründer und ſeitherige Vorſitzende des Vereins erklärte, auch nicht mehr 
in der Lage zu fein, die Leuuag des Vereins fortzuführen, wäblte die 
Generalverſammlung zum Vorſitzenden: Vorſchullehrer Karl Zahn, zum 
Kaſſenführer: Lehrer Pfropfer (Baſteigaſſe 5), zum Beiſiter: Rector 
Deutſchmann. Mit der Regelung einiger Reftangelegenbeiten wurde 
Rector Pannenberg betraut. Die fälligen Beiträge pro 1. Quartal d. J. 
find baldigſt an den Kaſſenführer abzuliefern. 


Briefkaſten der Expedition. 


Ein Bredlauer Abonnent: Die . der Bukareſter] Bergiſch⸗Markiſche 
Looſe erfolgte in Nr. 59 unſerer Zeitung; die Ziehung der Mailänder |; u 126, 50. 
10⸗Fr.⸗Looſe hat am 16. d. Mis. ſtattgefunden und wird die Ver⸗ . 5 


offentlichung in den nächſten Tagen erfolgen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
London, 21. März. Unterhaus. Lowiher erklärt Jankins gegen⸗ 


ber: Die Unterhandlungen wegen der Abtretung des Gambla⸗Ge⸗ ] , — Schwach. 


Tele iſche Courſe und Börſennachrichten. 
sap = Wolf's Telegr.⸗Burcau.) 

Berlin, 20. März, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe. 
Actien 290, 50. 1860er Looſe 111, —. Staatsbahn 494, 50 mbarden 
178, 50. Italiener —, — 8er Amerikaner —, — nen 24, 25, 
Sprocent. Türken —, —. Disconto-Commandit 126, 50, Laurahütte 58, 50. 
Dortmunder Union —, — Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien —, —. Rheiniſche 
—,.— Bergiſch⸗Märkiſche —, —. Galizier —, —. Ruhig. £ 

Weizen (gelber) April⸗Mai 200, 50, Juni⸗Juli 208, 50. — Roggen April 

ai 133, —, Mai⸗Juni 152, —. — Rüböl: April Mai 61, 50, September: 
October 63, —. Spiritus: April-Mai 45, 10, Auguſt⸗September 49, 20. 

Berlin, 21. März. [Seibel Still. 

7 8 2 Uhr 20 Minuten. 


Credit. 


Courg vom 21. ] 20, Cours vom 21. 200. 
Deft. Credit-⸗Actien 290, 50,291, 50Bresl. Makl.⸗V.⸗B. —, —] ., 
Deit. Staatsbahn. 494, — 494, 50 Laurabͤͤtte . 58, 25 58, 50 
mbarden 178, 50178, 500 Ob.⸗S. Eiſenbahnb. — — —, — 
Schleſ. Bankverein 82, — 82, 500 Wien kurz 175, 90 175, 85 
Bresl. Discontobank 63, 50) 63, — Wien 2 Monat... 174, 70) 174, 60 
Schleſ. Vereinsbank 87, 500 87, 500 Warſchau 8 Tage 264, 60] 264, 30 
Bresl. Wechslerbank 66, 50] 66, 75Deſterr. Noten . . 176, 200 176, 10 
d. Pr.⸗Wechslerb. —, — ][ —, —Ruſſ. Noten 264, 95) 264, 40 
do. Maklerbank ER —.— 8 Dei gt Looſe 111, —| 111, — 
- weise Depeſche, 3 Uhr — Min. 
4 proc. preuß. Anl. 105, 10 105, 10 Köln⸗Mindener. 102, 40; 102, 10 
3 pre. Staatsſchuld 53, 25] 93, 25 Galizier . 84, — 85, — 
oſener Pfandbriefe 94, 80] 94, 90 Oſtdeutſche Bank —, — —, — 
eſterr. Silberrente 62 50] 62. 50 Disconto⸗Comm. —,— — — 
Oeſterr. Papierrente 59 20] 59, 10 Darmſtädter Credit —, — —, — 
Turt. 5% 18657 Anl. 16, 90) 17, 50 Dortmunder Union —, — —, — 
alieniſche Anleihe —, —| —, —fRramita —.— —.— 
olu. Lig.⸗Pfandbr. 68 30] 68, 25 [London lang 20.320 -, — 
Rum. Giſ.⸗Obligat. 24 25 24 10 Paris kurz 81, 25 —, — 
Oberſchl. Litt. A. 142, 50 142 75 HMoritzbütte—.— —. — 
Breslau⸗Freiburg. 81. 20 81, —[Waggonfabrik Line —, — —. — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie. 107, 25 105 250 Oppelner Cement —, —| —, — 
R.,O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 110, — 109, 751 Ver. Br. Oelfabrifen —, —| — — 
Rheiniſche 116. 40] 116, 25Schleſ. Centralbank —, — — 
82 — 81 OF Reichsbank 158, —| 158 25 


Nachbörſe: Erenitactien 290, 50. Franzoſen 493, 50. Pombarnen 178, 50. 
Dortm. 10, 20 Waurapfite 58, 20. Reiche⸗ 
1860er Looſe Mündener — 

Still. Internationale auf niedrige Auslandscourſe ſchwach. Bahnen 
und Speculationskäufe lebhafter, meiſt feſt. Banken und Induſtriewerthe 
wenig verändert. Discont 3 pCt. . 

Frankfurt a. M., 21. März, 1 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Ereditactien 145, — . Staatsbahn 246, 25. Lombarden 88, 25. Galizier —. 
Silberrente —, —. Papierrente — 1860er Looſe —, —. Reichsbank 


N * x en et) s r\ , 


* 


Frankfurt d. M., 21. Mär 7 Nadm. 2 30 N. Schlu 0 
Tag er —. — 246, Erg — ar 2 
25. ach. 


Wien, 21. März. [Schluß⸗Courſe.] Matt, luftlos. 
21. 20, 20 


Pabier: Rente ... 67, 30] 87, 40 Staat3-Eifenbabn: 

Silber Rente. 71 30 71, 40] Actien⸗Certiſicate. 280. — 280 50 
1880er Looſe 111, — Il, — Lomb. Eiſenbahn 102 50 103 
1864er Looſe 131 50131, 200 London 115 60 115 65 
Lrebu⸗Actien 164. 80166 40 Galizier 189. 25 192, — 
Nordweſtbahn 135, 50 36 —Unionsbank 67, — ,. — 
Nordbahn 179 — 79 25Kaſſenſcheine 56, 85 56,82% 
Anglo 73 40 74 —Napoleonsdor 9, 26 9, 28 
Franco 22 — 25 —Boden⸗Credit —. —1 —. — 


Paris, 21 März. [Anfangs⸗Courſe.] Sprocentige Rente 66, 70. 
Det. Neueſte Anleihe 1872 104, 80. Italiener 70, 85. Staatsbabn 613, 75. 
Lombarden 226, 50. Türken 17, 35. Spanier — Türkiſche Coupon⸗ 
Certificate —, —. Peru. —. Egypt. —. — Feſt. Türken weichend. 


London, 21. März. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 94, 07. Italiener 
Amerikan. 


Da Lombarden 9, — er —,—. Türten 17%. — Wetter: 
ee 

Newyork, 20. März, Abende 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Gold⸗A 
14%. Wechſel auf London 4, 87. Bonds 5 1258 % 11940 5% 57 
dirte Anleihe 118%. Bonds de 1887 / 121%. Frie 2) Central ⸗ 


Bacific —, —. New⸗York Centralbahn —, —. Baumwolle in New: 

13, do. in New. Orleans 12%. Raff. Petroleum in New: York 14 42 215 
nirtes Petroleum in Philadelphia 14%. Medi 5, 30 Mais (old mixed) 68. 
Rother n en 1, 39. Karee Rio 17. Havanna ⸗ Zucker 74%. 
Getreidefracht 8%. Schmalz (Marke rr Sped (bort clear) 13. 

Berlin, 21. März. (Schluß bericht. eizen beſſer, April⸗Mai 202, 
Mai⸗Juni 205, 50, Juni-Juli 209, 50. — —.— Peg April-Mai 
154, —. MaisJuni 153, —, Juni⸗Juli 153, —. Rüböl matter, April⸗Mal 61, 20, 
Mai⸗Juni 61, 40, September ⸗ October 62, 80. — Spiritus ftill, loco 
44, 10, April: Mai 45, 20, Mai⸗Juni 45, 60, Auguſt⸗Sepibr. 49, 20. — 
Hafer April⸗Mai 164, 50, Mai⸗Juni 164, —. 

Stettin, 21. März, 1 Uhr 30 Minuten. Weizen unverändert, April⸗Mai 
200, 50, Mai⸗Juni 204. Roggen unverändert, April⸗Mai 145, 50, Mai⸗Juni 
146, —, Juni⸗Juli 146, 50. Rüdöl behauptet, April⸗Mai 62, —, Herbſt 
62, —. Spiritus loce 43, 10, Marz —, —, April⸗Mai 44, 30, Mai⸗Junt 
45, 30. Petroleum März 13, 75. 

Hamburg, 21. März. [(Getreidemarkt.] 
feſt, per März 204, per Mai⸗Juni 
146, pr. Mais juni 149, Rübol matter, loco 62, per Mal 59%. Sptetins 
rubig, per a 34%, per April⸗Mai 34%, per Juli⸗Auguſt 36%. 
ae etter: n. 


Köln, 21. März. [Getreide⸗Markt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen feſter, 

März 20, 95, Mai 21, 25. — Roggen —, März 15, 10, Mai 15, 15. — 

Wa ee 20, Mai 31, DU. dase —, Mar; 18, —, Mai 17, 70. 
etter: —. 

N 20. n 6 — ug 
per rz 289, —, per Mai — —. 1 — —, i 
183, —, per October 191, —. ih is * 

Glasgow, 21 März, Nachmittags. Roheiſen 58, 6 Sh. 


(Schlußvericht. Weizen 
207. — Roggen feſt, per März 


Paris, 20. März, Mittags. [Productenmarkt.] (Schlaßbericht) 
Rüböl „, per März —, —, per April —, —, per Mai⸗Auguſt —, —, 
Mebl feſt, pr. Mar; 60, 25, per 


27, 75, per April 27, 25, 
Spiritus ruhig, 


8, —. — Wetter: —. 


Hamburg, 21. März, Abends 8 Uhr 55 Minuten. 


[Abendbörſe.] 

Oeſterr. Silberrente 62%. Fundirte Amerikaner —. Lomparden 221, —. 
Credit⸗Actien 144, 25. Oeſterrreich. Staatsbahn 616, —. Anglo⸗Deutſche 
Köln⸗Mindener 


Bank 55%. Rhein. Bahn 116, 25. Bergiſch⸗Märk. 82, —. 
102, 25. 1860er Looſe — Paquet —. Laurahütt⸗ 57%. Nord: 


weſt —, —. Norddeutſche —, —. Spanier int. Matt, ſtillſtenſt. 
Glasgow 58, 6. 

Frankfurt a. M., 21. U Abends — Uhr — Min. [Übenpbörie.] 
Driginal⸗Depeſche der Bresl. Zig.) _Erebit-Actien 144, 50 Oeſterreichiſche 
franjöſiſche Staatsbahn 243, 50. Lombarden 88 1. 1860er Looſe —. 
Neue Schatzbonds —, — Silberrente —,—. Nordweſtdahn —, —., 
Balizier —, —. Spanier — Naſſauer Looſe — Meininger Bank 
—, —. Böbmiſche Weſtbahn — „ —. Bankactien —, —. Reichsbank 
—, —. Ungariſche Losſe —, —. Nationalb. —, — Biaunſchw. Looſe 
—, — Raab⸗Grazer —, Eliſabeth⸗ 


. —. Papierrente —. 


bahn —, —. Joſephsbahn —, —. Schwach 
Wien, 21. März, 5 Uhr 55 Min. [Abendbörſe.] (Schluß.) Creditactien 
165, 10. Staatsbahn 280, 50. Lombarden 102, 50. Galizier 190, — 


Napoleonsd'or 9, 26. Angle:Auft. 73, 70. Unionsbank 67, 25. Renten 
—, —. do. —, —. Total geſchäftslos. 

Paris, 21. März, Nchm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] (Drig⸗Dep. der 
Bresl. Big.) Zproc. Rente 66, 80. eueſte öpct. Anleihe 1872 105, 05. 
ultimo März —, — do. 1871 —. Italien. öpct. Rente 71, 27. do. 
Tabals⸗Actien —, do Tabalsobligationen —, —. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Actien 613. 75. Neue do. —, —. do. Nordweſibahn —. Lomb. 
Eiſenbabn⸗Actien 226, 25. do. Prioritäten —. Türten de 186% 17, 40. 
do. de 1869 105. Türkenlooſe 49, —. Türkiſche Couponcertificate —, —. 


Sehr feſt, belebt. 0 
London, 21. März, Nachm. 4 Uhr. (ODrig.⸗Dep. der Brezl. Zeitung.) 


Conſols 94, 07. Italieniſche öpct. Rente 70%. Lombarden 9, —. oper. 
Ruſſen de 1871 97%. do. de 1872 9%. Silber —. Türkiſche Ar⸗ 
leide de 1865 17, 05. 6pct. Türken de 1869 19%. pct. Verein. Staaten 
ver 1882 105%. Silberrente 61%. Papierreute 59 Berlin 20. 68. 
Hamburg 3 Monat 20, 68. ankfurt a. M. 20, 68. Wien 11, 85. 
Paris 25, 45. Petersburg 30%. Platz⸗Discont — pCt. Bankeinzahlung 


35,000 Pfd. Sterl. 


Telegraphiſche Witterungs berichte vom 21. März 


EFF 82 
O sts Wi d Wetter. E Be⸗ 
Ib 2828 ae 88 2 merkungen. 
ga: EE 
8 Thurſo 771,2 Still. wolkig —1,7 See rubig. 
8 Palencia 757,2 N. ſchwach. wolkig. 8,3 Seegang leicht 
8 S. n 760,5 W. leicht. beiter 0,0 [Seegang leicht 
8 St. Matthieu — S. mäßig. egen 4,0 Seegang mäß. 
8 Paris 761,3 NW. ſchwach. klar. 03 
8 Helder 759,7 IND. ſtill.. Ye 1,1 See ſehr rubig 
8 Kopenhagen | 759,5 S0. mäßig. wolkig. 0,5 
8 Skudesnas = = . r Pe 
8 Chriſtianſund | 762,1 SSW. leicht. wolkig. | 13 
8 Haparanda | 760,2 N. leicht. klar. —17,8 
8 Stodholm 772,7 NNW. leicht. klar. 7,5 geſt. Schnee. 
8 use 7572 SSW. leicht. leicht bedeckt. 0,2 
8 Moskau — — — — 
8 Wien 752,0 NW. friſch. Schnee. | —1,2 | Schneefturm. 
8 Memel 748,9 SO. ſtill. Nedel. —16 
8 Neufahrwaſſer 758, ill. Nebel. 3,0 [Ncht. Raubfrſt. 
8 Swinemünde | 756,8 W. ſtill. Nebel. 1.0 f.jtart. Rebel. 
8 Hamburg 759,7 O. ftil. Nebel. | —2,1 Iftart. Nebel. 
8 Sylt 758,6 OS. ftill. beiter. | —0,5 [Reif, Nachtfr. 
8 Grefelo 760,8 WNW. ſtill. wolkig. — 0,5 Reif. 

Kaſſel 757,3 NW. mäßig. wolkig. 0,4 (NachtsSchnee. 
8 Carlsrube 760,2 SW. ftil. klar. —2,9 [Reif u. Nebel. 
8 Berlin 758,7 N. leicht. bedeckt. 0,3 
8 Leipzig 758,8 W. ftill. balb bevedt. | —1,2 Abos. Schnee. 
8 Breslau 757,5 N. ſchwach. bedeckt. —081 


Ueberſicht der Witterung: Niedrigſter Druck beute abermals in Ungarn, 
fortdauerndes Steigen des Barometers in Nordeuropa, ein neues, ſcheinbar 
geringes Minimum zeigt ſich im Ocean vor dem Canal. Ueberall herrſchen 
ſchwache Winde und Windstille, nur aus Wien wird Schneeſturm gemeldet. 
Kälte in Centraleuropa hält an und bat fi etwas nordweſtwärts ber: 
ſchoben, in Deutſchland hatte nur die ſüdliche Nordſeeküſte um 8 Uhr Tem: 
ei über Null. In Ungarn iſt wärmere Witterung mit Regen ein⸗ 
getreten. 


a ET DET ARE 
Einladung zur Pränumeration. 

Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
ſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu machen, 
um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermoͤglichen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw., 
bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; 
auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des deutſchen Reiches und Oeſter⸗ 
reichs mit porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 

Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Verein „Breslauer Preſſe“. 


te Mittwoch: Zuſammenkunft i buske's Salon (Hierſemann). 
Ru nft in Labuske — 4 Hu ) 


N 
7 


nd. 


den 23. März, lein Vortrag 


im Ev. Vereins hauſe. [473% 


Wir Unterzeichneten weiſen jedes Einverſtändniß mit den das all: 
gemeine Wohl nicht fördernden ſinanz⸗ und wirthſchaftspolitiſchen An⸗ 
ſchauungen und Beſtrebungen des Herrn v. Kardorff aus voller 
Ueberzeugung zurück. 

Wir erblicken in der mit ebenſoviel Rährigkeit als Leidenſchaſtlich⸗ 
keit betriebenen Intereſſenvertretung ſowohl der Agrarier als der Schutz⸗ 
zoͤllner eine Gefährdung der gedeihlichen Entwickelung des Volkslebens, 
der kräftig entgegenzuwirken unabweisliche Pflicht eines jeden wohl⸗ 
denkenden Vaterlandsfreundes iſt. 

Wir achten in dem um das Zuſtandekommen der deutſchen Münz⸗ 
und Bankgeſetzgebung hochverdienten preußiſchen Finanzminiſter Gamp- 
hauſen den Träger einer geſunden, das allgemeine Wohl fördernden 
und der oben bezeichneten Richtung abgewendeten Finanz: und Wirth: 
ſchaſtspolitik und halten uns der Zuſtimmung eines großen Theils 
unſerer Mitwählerſchaft verſichert, wenn wir unſere Mißbilligung über 
das Auftreten des Herrn v. Kardorff gegen unſeren Finanzminiſter 


Donnerstag, 


hierdurch freimüthig ausſprechen. 1211 
Braune-Krickau, v. Euen-Poln.⸗Wartenberg, 
Königlicher Amtsrath. Bürgermeifter. 
J. Kalkbrenner-Namslau, Orthmann-Namslau, 
Lehrer. Kreis⸗Gerichts⸗Rath. 
Petiscus-Oels, Dr. Reich- Oels, 
Königl. Rechtsanwalt und Notar. Praktiſcher Arzt. 


Dr. Thalheim Poln.⸗Wartenberg, Dr. Wieczorek-Poln.⸗Wartenberg, 
Praktiſcher Arzt. Königl. Rechtsanwalt u. Notar. 


* Unter den großen Berliner politiſchen Zeitungen nimmt gegen⸗ 
wärtig das „Berliner Tageblatt“ einen bervorragenden Rang ein. Der 
politiſche Theil des Blattes zeigt, daß es werthvolle Kräfte zu ſeinen Mit⸗ 
arbeitern zählt und wohlunterrichtete Special⸗Correſpondenten an allen 
wichtigen Platzen unterhält. Bei eniſchieden liberaler Tendenz iſt das „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ nach jeder Richtung bin vollkommen unabhängig und ver⸗ 
folgt das Princip, ſich durch keine Partei Rückſichten beeinfluſſen zu laſſen, 
ondern alle zu tagetretenden politiſchen, ſocialen und nationalökonomiſchen 
ae lediglich nach eigenem, über den Parteien ſtehenden Ermeſſen 
zu behandeln h h [4699] 

Das „Berliner Tageblatt“ verdankt feine gegenwärtige hobe Auflage 
von 38,000 Expl., wie ſolche noch von keiner anderen deutſchen Zeitung 
erreicht worden, vornehmlich der außerordentlichen Vielſeitigkeit und 
Reichhaltigteit, ſowie der Gediegenheit ſeines Inhalts, welcher 
ſich auf alle Gebiete des öffentl. Lebens erſtreckt. Ferner wohl auch dem 
verbältnißmäßig ſehr billigen Abonnementspreis.“) — Eine beſondere 
Pflege genießt das tägliche Feullletom, welches ebenfo wie das als 
belletriſtiſche Gratis⸗Beilage erſcheinende: „Berliner Sonntagsblatt“, mit 
Original- Romanen und Novellen, ſowie Beiträgen unſerer erſten 
Schriftſteller, den Leſern fortlaufend eine unterhaltende Lecture bietet. 
— Das von H. Scherenberg meiſterhaſt illuſtrirte Witzblatt „UI“ 
iſt mit ſeinem frühen ungekünſtelten Humor den Abonnenten des Berliner 
Tageblatt“ ein allwöchentlich willkommener Gaſt. D. R. 

) 5 Mk. 25 Pf. für alle drei Blätter zuſammen. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Friedericke Köppler. 

| Ludwig Cohn. 1213] 

Cziasnau b. Lublinitz. „Kattowitz. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Johanna mit dem Wagen⸗Controleur 
der Warſchau Wiener Eiſenbahn Herrn 


Ein fanfter Tod endete heut Abend 
Uhr das Leben unſerer guten, lieben 
und unvergeßlichen Pflegetochter 
Hermanda, 
im Alter von 15 Jahren und 3 Tagen. 


Allen Verwandten und Freunden wid⸗ 
men, um ſtille Theilnahme bittend, 


Bartſch meldet Freunden und Bes tiefbetrübt dieſe Anzeige [3056] 
11 17 verwittwete Beſta i r und Frau. 
Hatibor, den 19. März 1876. Oblau, den 20. März 18 6. 
Ludwig Neuftadt, Todes-Anzeige. 


Dorothea Neuftadt, Das gestern erfolgte Hin- 


geb. Levy, scheiden unserer guten Mutter, 
Neuverm „ Schwiegermutter, Gross- und 
Taubenbeim. au. Urgrossmutter, der verw. 


Frau Charlotte Rinkel 
zu Waldenburg, 
in dem ehrenvollen Alter von 
90 Jahren, zeigen tiefbetrübt 
statt besonderer Meldung hier- 
durch an [4724] 
® Die Hinterbliebenen. 
Waldenburg, Breslau, Fried- 
land, Fraustadt, Steinau, 
21. März 1876, 


Als Nee empfehlen ſich: 
elm Böhm. 
Thekla Böhm, [3053] 
geb. Joßmann. 
Oels, im März 1876. 
Heut früh 47 Uhr verschied un- 
erwartet nach kurzem Kampfe am 
Lungenschlage meine gute Mutter 


Johanna Thoma, 
geb. Vogel, 
im Alter von beinahe 82 Jahren. 


Um stille Theilnahme bittend zeigt 
dies tiefbetrübt an 3057] 
Rudolf Thema, 
Königlicher Musik- Director. 
Breslau, den 21. März 1876 


Geſtern Abend gegen 10 Ubr itarb 
plötzlich unſer dochverehrter Principal, 
der Wirthſchafts⸗Director Herr 


trrmann Schweingel, 

im Alter von 49 Jahren. 11212] 

Wir verlieren in dem Dabingeſchie⸗ 
denen einen lieben Vorgeſetzten, der 
ſich durch fein freundliches, wobl⸗ 
wollendes und a Verhalten ein 
unvergeßliches Andenken in unferen 
Herzen erworben bat. 

Neudorf u. Peilau, d. 20. März 1876. 
Die Beamten der Gräflich 
von Perponcher'ſchen Herrſchaft. 

torische Seetion. 
Donnerstag, den 23. März, 
Abends 7 Uhr: [4703] 
Herr Director Prof. Dr. Relmann: 
Prey ie Stellung der er 
r polnisc edigung im 
Jahrg 1768 n Thronerledigung 


Am 19. März, Abends 10 Uhr, 
verſchied nach ſchweren und langen 
Leiden unſer inniggeliebter Sohn und 
Bruder, der Seminar-Hoſpitant 


Otte Mühlen, 
im Alter von 22 Jahren. [1204] 
Dies zur Benachrichtigung allen 
erwandten und Bekannten um ſtille 
Theilnahme bittend. Beerdigung: 
Donnestag Früh 9 Uhr in Königshütte. 
Godullahülte bei Dorgenzoib, 
den 20. Mär 5 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Familien- Nachrichten. 

Verlobungen. 8128 . Adſut im 
5. Brandenb. Ju Regt. Nr. 48 Hr. 
v. Waldaw in Küſtrin mit Frl. Clara 
v. Leithold in Maſſin. Hr. Rechts⸗ 
Anwalt Kempner mit Frl. Eliſabeth 
Habndorff in Bromberg. Hr. Paſtor 
Brand in Golkowitz mit Frl. Antonie 
Frey in Wilmsdorf. Lieut. zur See 
Hr. Graf Baudiſſin mit Set Edith 
Kinderling in Wilhelmshaven. Lieut. 
im 3. Magdeb. Inf.⸗Regt. Nr. 66 Hr. 


—— b — — ſ— — — — — —— 2̃ĩ —ꝛęV. 2—y᷑ꝛ y ut:A: — . 


aus Breslau hier im Saale zum Deutſchen Hauſe einen 


13 
. 


5 Hr 8 14 li erb öchſten Geh 2 \ 
St. Majestät des Königs Wil 
Kaifer von Deutschland! 
Deutſchland iſt einig, mächtig und frei; 
Wir ehren den Kaiſer, in Lieb’ und Treu’; 


3; Einheit und Macht, Wohlfahrt und Frieden 
ei uns vom Himmel dauernd beſchieden. 


Herr und Vater! Dich loben und preiſen wir; 
Allmächtig und unerforſchlich iſt Dein Walten; 
Deine Gnade ſei's, die in Demuth wir erflehen, 
Du unſer Hort, ſo wir den rechten Weg nur gehen. 


Nicht kann Heuchlerswort unſer Herz betbören, 

Gottesglauben führt zum Guten ſtets zurück; 

Kühn und vermeſſen wär's, ih unfehlbar zu nennen 

Dem Schöpfer gleich, den wir als „Herr der Welt“ bekennen. 


m edlen Streben für Freiheit, Licht und Recht 
ill 8, die Einbeit als heilig Gut zu wahren; 
Ob Neider neiden, und Haſſer baſſen, 
Eitler Wahn iſt's, von dem ſie nicht laſſen. 
So wollen wir in Eintracht den Frieden nützen 


Und dem Volkswobl ſei unſere Kraft geweiht; 
Liebe und Treue ſchmücken das Bruder band, 


5 N 


FT 
5 J 


ENT 
helm I., 


Gott ewig Dank nach ſolchen ſchweren Kriegen! 
O, welch' ein Frieden blühet jetzt im Land! 
Mit welchem Diuth Sie zogen zu den Siegen, 
Das iſt dir, Deutſchlands Volk, gar wohl bekannt. 

Ja, Deutſchlands edlen Söhnen 

arf bohes Lob ertönen; 

Sie ſchufen uns durch ihre Tapferkeit 
Ein Deutſches Reich und deutſche Einigkeit. 
Der deutſchen Tapferkeit, der Mannesehre 
Gebübrt mit Recht ein ebrenvoller Dank. 
Doch Dank auch allen Führern deutſcher Heere, 
Durch deren Umſicht ſolch' ein Werk gelang! 

Ein Jeder hat Bedeutung, 

Dank ſeiner weiſen Leitung! 
Ein Diamant im hellen Strablenglanz, 
Schmückt ruhmvoll er den deutſchen Siegerkranz. 
Noch lang’ möcht' die Geſundheit deines Kaiſers, 
Dich, deutſches Volk, auf dieſer Welt erfreu'n, 
Bis einſt der Ruf des Höchiten aller Kaiſer 
Ihn fübret in das große Reich hinein. 

u mußt es dann ertragen, 

Geduldig obn' Verzagen, 
Beraubt zu ſein um deinen Fürſt und Herrn, 
Für den giebt Jeder Alles herzlich gern. 
Blick auf mit Stolz zu deinem Heldenkaiſer, 
Der, deutſches Volt, dein Ehrenretter war, 
Und mit dem ſchönſten aller Lorbeerreiſer 
Schmück' Ibm das 79 jährige Greiſenhaar! 

Du kannſt Ihm feſt vertrauen, 

Magſt ruhig auf Ihn bauen! 2 
Ein Herrſcher, dem Gott ſolche Huld verlieh'n, 
In deſſen Reich kann nur der Wohlſtand blüh'n. 
Drum dem Verdienſte weihe ſeine Krone! 
Was Eoles unſer Kaiſer hat gewirkt, 
Gereicht Ihm ſtets zum hoͤchſten Ehrenlohne, 
Und Jeder, der ein Herz im Buſen birgt, 

Ergreif' das Glas, das klare, 

Zum heutigen Ehrentage, 
Laßt bringen uns, wir thun es Alle gern, 
Ein donnernd Hoch dem Kaiſer, unſerm Herrn!! 


Gewidmet von Fritz Wagner, 
Huſar der 5. Esc. 2 Leib⸗Huſaren⸗Regiments Nr. 2. 


Altkatholiſche Gemeinde zu Gleiwitz. 


Am 25. März cr., Abends 7½ Uhr, wird der Herr mn Dr. Weber 
ortrag: 
„Ueber wahre und falſche Freiheit der Kirche, beleuchtet an der Denk⸗ 
ſchrift der preußiſchen Biſchöfe vom 30. Januar 1873“ 
halten, wozu Herren und Damen freien Zutritt haben. [1210] 
Der Vorſtand. 


Altmann mit Frl. Adele Herbſt in 
Herzberg am Harz. 

Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. [4715] 
Paſtor Ebeling in Lichterfelde; dem 
Rittmeiſter und Escadr. Chef im 
Brandenb. Drag.⸗Reg.. Nr. 12 Hrn. 
v. Sobbe in Frankfurt a. O.; dem 
Major und Bak.⸗Commandeur im 3. 
Oſwr. Gren. Regt. Nr. 4 Hrn. von 
Tippelskirch in Danzig. Eine 
Tochter: dem Prem.⸗Lieut. u. Regts.⸗ 
Adjut. im 2. Großberzogl. Mecklenb. 
Drag.⸗Regt. Nr. 18 Hrn. Wendt in 
Parchim in Mecklenburg. 

Todesfalle. Oberſtlient. z. D. 
Hr. v. Gentzlow in Paſewalk. Verw. 
Frau Prediger Liba in Berlin. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 22. März. 37. und 58. 
Vorſtellung im Bons⸗ Abonnement. 
gut Allerböchſten Geburtöfeier Sr. 

kajeſtät des Kaiſers und Königs. 
Bei feſtlich deleuchtetem Hauſe. 
Prolog, gedichtet von W An: 
tbony, geſprochen don Herrn 
Guſtav Thies. Hierauf: Der 
Templer und die Jüdin. Große 
romantiſche Oper in 3 Aufzügen. 
Muſik von H. Marſchner. 


14730] 


Waudeville- Theater. 
Heute Mittwoch 
zum 25. Male: 


Raubritter. 


Das \ 
I. Cen- N 
7 tral-Ver N 
” sandt - Bier- N 
Depöt in- und 
ausländischer 


Biere 
M. Karfunkelstein 


Hoflieferanten, 
Schmiedebräcke 50, 
empfiehlt in vorzüglicher 


echter Qualität 


rein gehaltene Biersorten der 


4 


— 


Der geſchundene n= 


war 

a ee 
„S. Boll: Beil., 7. März, auf eine rhaft ergöglihe Weiſe. 

Im höherem Phon, bält fie an der Behauptung feit, Pf. Dr. Dzierzon 
jet aus der fat). Kirche ſelbſt ausgetreten, Beil er, feſthaltend an dem allbe⸗, 
kannten kath. Statut, nur das ſei als kath. Lobre anzunehmen, was ft 
überall und von Allen, geglaubt worden ift, eine Lehre ablehnte, welche de. 
gelehrteſte der deulſchen Biſchöfe, ebe er durch das ihn an den Hals gelegt, 
Cenſurmeſſer geiſtig abgeihlahtet war, für fo ungebeuerle b erklärte, daß e 
die Eltern der Kinder bedauert, welche Schulen, wo fie geleh,“ wird, beſuche 


müſſen. Die „Schl. Volks⸗Z.“ behauptel lügen hafter Weiſe, Fer Pf. Dr. 


Dzierzon habe die Papſtunfehlba keit verköhnt. Oder iſt es ſchon Hohn, 
wenn man eine Lehre prüft und ibre Conſequenzen zieht. Nach dem Jeuen 


Dogma hat der Papſt die volle Unfehlbarkeit der ganzen Kirche oder eines 


die ganze Kirche repräſentirenden allg. Concils, der Papſt ift alſo bezüͤgli 
5 ganz gleich ihm ſelbſt mit der ganzen Kirche, alſo A 
irche = 
Beſchlüſſe ſaſſen ſoll. i [4704) 
Schon auf dem Concil zu Trient wurden die römiſchen Prätenſionen 
verböbnt und die Väter fragten, ob dern der b. Geiſt im Poſtfelleiſen von 
Rom nach Trient wandere. Jetzt, nachdem der Satz dogmatilirt iſt, es ſtehe 
in des Papftes Belieben, entweder ſelbſt eine unfehlbare Eatſcheidung zu 
treffen oder zu dieſem Zwecke ein allg. Concil zu berufen, iſt der h. Geiſt 
dem Papſte vollſtändig zur Diepoſition geſtellt. Sagt dieſer zu ihm: „Komm“ 
— fo kommt er, oder: „Gebe zum Concil“ — jo geht er. Wenn man hierin 
einen Hohn finden will, fo iſt die Frage: Wer ift der eigentliche Urbeber 
derſelben, der dieſe naheliegenden logiſchen Schlüſſe zieht oder der eine Lehre 
ausgebedt bat, aus der ſie ſich von felbit folgerichtig ergeben? In dem 
Saen Gefafel der „Schl. Volte.⸗Z.“ iſt auch nicht ein vernünftiger fogiſcher 
edanke. 
Wenn D. ſich nun gegen das erklärt, was unlogiſch, gegen die Vernun 
iſt, foll er Alles verwerfen, was über die Ba 2 — 
iſt. Die entzogene Penſion wird eine Unterſtützung genannt, deren ſich der 
(durch ſtandbaftes Feſthalten an der alten Lebre) abgefallene Pf. Dr. D. un⸗ 
würdig gemacht habe. Da machte aber das Gericht eine andere Anſicht 
geltend. Die Penſion iſt kein Beneficium, keine Gnade, ſondern ein vom 
Kläger auf Grund der von ihm gezahlten Beiträge contractlich erworbenes 
Privatrecht. Dieſelbe Anſicht wird wobl die gefammte dabei mit intereſſirte 
Diöceſangeiſtlichkeit theilen und der Furfibiſchof und fein Organ werden wohl 
mit der Auffaſſung, nicht ein Recht, ſondern nur der Anſpruch auf eine 


gnädige Unterſtützung werden durch de Beiträge erworben, ziemlich ifolirt 


daſtehen. 

Wenn die „S. V.-Z.“ weiter ſagt: Nach kirchlichen Grundſatzen ſtand es 
dem D. bei ſtrenger Strafe nicht zu, ſich an eine ſtaatliche Behörde zu wenden, 
ſo hat ſie in ihrer Confuſion vergeſſen, daß ſie denſelben eben für einen Ab⸗ 
gefallenen oder Ausgeſtoßenen erklärt bat. Von dieſem noch zu erwarten, 
er ſolle noch den geborfamen Sohn oder Diener fpielen, iſt doch eine etwas 


ſtarke Zumuthung. Hat ſich denn aber der Fürſtbiſchof felbit in derſelben An⸗ g 


Feeder an dieſelbe ſtaatliche Behörde nicht zweimal, appellirend und be: 

chwerdeführend gewendet und hat er nicht die ſtrengen Strafen verwirkt? — 

% Bauer, das iſt etwas ganz anderes, wird es wohl auch bier beißen. 
nod licet. Jovi non licet bovi. 

Wenn übrigens eine principielle Entſcheidung herbeigeführt und die Sache 
bis in die höchſte Inſtanz verfolgt werden ſolte, fo konnte Aopellation und 
Nichtigkeitsbeſchwerde wenigſtens ſoſort angemeldet und fo die Eniſcheidung 
viel früher berbeigeführt werden. Aber das iſt das Empörende, daß alle 
Rechtsmittelchen benutzt wurden, um den Klager, wenn nicht aufs Trockene 
zu ſetzen, ſo doch wenigſtens ſo lange als möglich auf das ihm rechtlich Zu⸗ 
geſprochene warten zu laſſen. Wenn ſolches am grünen Holze geſchieht, was 
it am dürren zu erwarten? Vor ſolcher Gerechtigkeit, aetiver wie paſſiver, 
wolle der Himmel Jeden in Gnaden bewahren. Ihr gegenüber konnten wobl 
ſelbſt die Wilden mit Recht ſagen: Wir ſind doch beſſere Menſchen, wenn 
Jeder feinem Nebenmenſchen ein offendares Recht mit gleicher Hartnäckigkeit 


ſtreitig machen wollte, welches Richterperſonal wäre erforderlich, um alle 


Proceſſe zu bewältigen? 


Von erſten 8 als folid und reell empfohlen: [3636 
Bernh. Grüter’s Annoncen-Bureau, Breslau, Niemerzeile 24. 


Ers 


in Bronce und vergoldet, sowie 40 Billards in verschiedenen Facons 
und Grössen, empfiehlt unter Garantie die Billard-Fabrik [2641] 


August Wahsner, 
Breslau, Weissgerberstrasse 5. 


11 
Singakademie. 
Mittwoch, 22. März, Keine Ver- 
sammlung. [4658] 


S. M. (Souvenir) 
habe bereits 3 Briefe geſchr., bis jetzt 
keine Antwort. Bat Brief K. Wein⸗ 
handlung vergebens — erwarte Mitte 


Hotel de Sileste. 347 eie ® Abr Pere 
Morgen Donnerstag 28. März | T 
: Abends 7% Uhr: 2 Nennte Auflage m 


eben erſchienen bei J. Remak in 
Berlin. 4369) 
H. Dennstedt, 
Pol.⸗Hauptm. u. Amtsverw., 


Herrſchaft und geſinde 


Soirée 
Ernst Schulz 


[4705] im Gebiete der 
Mimik u. Phyſtognomik. 
Mit durchgehends neuem 
Programm. 

Karten, numerirt, à 1 M. 50 Pf., 
nicht num. a 1 M. (für Schüler 
50 Pf.), vorher in der Hof⸗Muſi⸗ 
kalienhandlung von Jul. Hai⸗ 
nauer (Schweidnitzerſtr. Nr. 52) 

und Abends an der Kaſſe. 


Behörden ıc. 


Buch- und Kunftbandlung, j 


Sonntag, den 26. März 1876, 


Der Kaufmann Herr Louis Gutt⸗ 
mann, Roßmarkt Nr. 7, bat den alten 
Kriegern von 1813.15 zum Geburts⸗ 


Abends 6 ½ Uhr: 


und doch wieder vollſtändig nothwendig, wenn ein Concil bindende 


1 


woch, 22., beſtimmt bier, komme l f 


in ihren rechtlichen Beziehungen zu 
einander, zu Polizei⸗ und Gerichts ⸗ 


1 M. | 
Trewendt & Granier's 
Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 37. 


Kattowitz 0 8. % | 


im Saale des Hliötelde Prunse, 


Er 


Al, 


* 
I, 
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Donnerstag, den 23. Man. Außer 
Abonnement. Erſtes Gaſtſpiel der 
lönigl. ſächſiſchen ei er 
rl. Pauline Ulrich. um 1. 
Male: „Arria und Meſſalina.“ 
Trauerſpiel in 5 Acien von 11. Wil⸗ 
brandt. (Meſſalina, Frl. Pauline 
Ulrich) 


Thalia - Theater. 


Mittwoch, den 22. März. Zur Aller⸗ 
boͤchſten Geburtsfeier Sr. Mai. des 
Kaiſers und Königs. Prolog, Hierauf: 
„Die Verſchwörung der Frauen, 
oder: „Die Preußen in Breslau. 
Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Acten von 
Arthur Müller. 


Lobe - Theater. 


Mittwoch. Zur Feier des Allerböch⸗ 
ſten Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers: „Prolog.“ 3. 4. M.: 
„Ferröol.“ Schauſpiel in 4 Acten 
von V. Sardou. Deutich v. Schelcher. 

Donnerstag. Z. 5. M.: „Ferreol.“ 


* 
„ 


bestrenommirtenBrauereien frei 


in's Haus geliefert für tage Sr. Majeſtät des Kaiſers von 


Deutſchland ein Fäßchen guten Kron⸗ 


e in ark 5 de cht N 
in jeder Sorte: patriotiſche Spende ſowohl die Krieger, 
1 ei wie auch Hausbater Erle den erge⸗ 


benſten Dank ausſprechen. 
Il Breslau, den 22. März 18 


20 El. Waldschiesschen, 
20 Fl. Grätzer Bier 
15 Fl. Böhmisches Bier, 
15 Fl. Salon-Tafel-Bier, 
15 FI. Berl. Tivoli. 
12F1.WienerMärzenbier, 
aus Liesing bei Wien. 
12 Fl. Pilsner Lagerbier, 
age Pilsner Actien-Bierbr., 


je 


muar 1876. 
bedeutend gebessert. 


gt 
Bestellungen erbitten fran- 
kirt per Stadtpost. 


Bedeutende Besserung in bedenklichem 


Husten. 

Herrn Joh. Hoff in Berlin. 
Der sehr bedenkliehe Husten hat 
sich dureh den Gebrauch Ihres Malzextractes 
G. Salomon, Kloster- 
strasse 92.— Ihre Malzfabrikate, Malz-Gerund- 
heits-Choeolede und Brust-Malzbhonbons haben 
bei meinen Patienten vorzüglich gewirkt. Dr. 
Gürtler, Oberarzt in Iwansko. 


Zu haben in Breslau bei $, 6, Schwartz, Ohlauer- 
strasse 21, Ed. Gross, Neumarkt Nr. 42, Erich 
u. Carl Schneider, Schweidnitzerstrasse 15. 


Die Schöpfung, 


Oratorium von Joseph Haydn. 


Billets für reservirte Plätze sind 


bei 8. Siwinna und Gierth & Werner 
in Kattowitz zu haben, 125 
in Flügel ift zu verm. Näheres 
Neuſcheſtr. 66 i. Maſch.⸗Geſch. 


Berlin, 8. Ja- 


14691] 


25) 


* 


N. 


—— 
RE 


2 


Kempner's 


auf Dominien und Ruftical 


. 


— 
En 


= 


b 


5 
1 
Bi 
* 
u 
h 


a 3 


2 


free Orchesterverein.| Norddenlſche Central. Zabrik für Hercen-Garderobe. | 
allen, * er gegen 


Deviſe: Von dem Neuen das Neueſte, von dem Guten das Beſte! 


Größte Auswahl von Herren, Knaben⸗ u. Confirmations⸗ Anzügen. 


Durch Beſchluß der Gencratsertamiatäng vom 2. März iſt genehmigt worden, daß jeder 
an aufwärts in obigem Inſtitut einen Exſra⸗Rabatt von 5 PCt. erhält, welchen ſich 


Donnerstag, den 23. März. 
Abends 7 Uhr, 
im Musiksaale der Universität: 


12. Kammermusik-Abend 


unter Miwirkung von 
Johannes Brahms. 


1) Clavierquartett C-moll. Brahms. 
2) Die „Heimath“, für 4 Solostim- 
men n. Pfte. Brahms. 
3) Sonate (C-moll) op. III. 
Beethoven. 
4) Neue Liebeslieder, für 4 Solo- 
stimmen u. Pfte. Brahms. 


Etablissement. 
Heute zum Gebur,, gofeſte a 
Sr. Majeſtät des Kaiſers: 


N patriotiſches 
Belt: Concert 


m Capellmeiſter Hrn. Peplow. 


1 Erſtes Auftreten 


der k. k. Original- Iapanrfen- 
ee 


Director Jean Dehli. 
Es finden nur 8 Vorſtell. ſtatt. 


Anfang 7 Uhr. 
ange Herren 50, Damen 25 Pf. 
Logen 1 Mark 50 Pf. 


Billets & 3 Mk. sind in der Kgl. 
Hof. Musikalien-, Buch- und Kunst- 
handlung von Julius Hainauer zu 


. haben. [4 711ʃ 
elt⸗ Garten. The del er 
oma n Ges.-V. 
co CERT d. Kachel Dinstag, den 28. Mürz, 
Auftreten [4664] Abends 7 Uhr, 


der deutſchen Col am⸗Cbanſonette 
Fräul. Angelica Gröger, 
der engl. Chanſonette⸗Sängerinnen 


Miss Sussie und Miss Lilie 


Leigh. heil. Elisabet, 


der franzöſiſchen Cbanſonette, Sängerin Oratorium von F. Liszt, 


lle Birb 8, Solisten: Kammerzüngeriu Fräulein 
a 


Breidenstein, Frl. J. Hahn, Königl. 
der Solotanzerinnen 7275 


Domsänger Herr Schmock, Herr 
Elise u. Emma Emden, 


Lehmann. 
ſowie der berühmten engl. Neger⸗ 
Sänger und Grotesktänzer 


3 Brothers Mellor. 


Anfang 7% Ubr. Entree 50 Pf. 


Simmenauer Garten. 
Geburtst 
Kart an 
Große 
Extra⸗Vorſtellung. 


Auftreten ſämmtlicher Künſtler. 


in Springer's Saale: 


2 Mark, zu Stehplätzen à 1 Mark, 
sind in der Königl. Hof-Musikalien- 
handlung des Herrn Hainauer zu 
haben. [4648 


n meiner Anſtalt beginnt der 
Unterricht für das Freiwilligen», 
Fähnrich⸗ u. Scecadetten-Eramen, 
ſowie zur Vorbereitung für die höheren 
Klaſſen der . und Neal: 
len . en April. 
Dr. Reinhold Herda. 
14400 Große Feldſtraße 17. I. 


zum Einj⸗Freiw.⸗Examen und für 
mittl. Klaſſen der Gymnaſien 
und Nealſchulen bereitet vor und 


Gewähltes Brogramm. gewährt Penſion Dr. P. Joſeph, 
Anfang 7 Uhr. 14693] Ne 
Luer 2 Worin 55 W 2 N udorfſtr. 8 (an der Gartenſtraße). 
Riesen- e Jaur Vor- 
e bereitung für das € 
ur das Era- 
Bier- Tunnel, berentung fin vu em 


} Brauerei Pfeifferhof, 

5 Carl Schultz, | 
Schweidnitzerſtraße Nr. 25 | 
4 Heute Mittwoch, 22. M 


Grosses Concert 


der berühmten Puſterthaler 
Tyroler A » Geſellſchaft 
5 Jacob Schöpfer, 7 


willigen⸗Dienſt beginnt mit 
dem 24. April bei dem Unter⸗ 
zeichneten ein neuer Curſus. 
Für Auswärtige wird gute? Dr 
fion Waden 8 [4718] 


ir 
Pa ee 15. 


beſtehend aus 4 Damen und SEWDEREEEEEEN 
4720 4 9 7 7 
e 7 ü 2 Aue 10 Pf. Der neue Curſus meiner Anſtalt 


beginnt den 1. April. Anmeldungen 


. neuer Schülerinnen bitte ich ergebenft, 
Breslauer Artien |. ini 
Bier-Brauerei. | Johanna Nack, 


Vorſteherin der höheren Töchterſchüle 


Ein etatsmäßig angeſtellter 
Beamter ſucht gegen mäßige Zinſen ein 
Darlehn von 600 Thalern, welches 
auf Wunſch durch amtlich einzubehal⸗ 
tende Abzüge von monatlich 124% Thlr. 
getilgt werden fol. Offerten sub 2. 
3025 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


in thätiger j. Kaufmann wünſcht 
eine feine arenen g 1 
Breslau zu übernehme 


Großes Frei Concert. 


Anfang 7% Uhr. [4696] 
Seillert's Etabliſſement 
Roſenthal. 


Heute, Mittwoch, zur Allerh. Ge⸗ 
burtstagsfeier Sr. Maj. des Kaiſers 


Tanzmuſik. 


Anf. 4 Ubr. Omnibus am Wäldchen. 


Vis-à-vis dem 


= 5 8 Stadt-Theater. 
N einhandlung 


Hamburger Frühstücks-Buffet à la Zinck. 


Diners von 2 Mk. ab zu jeder Zeit. 
Separate Zimmer. — Diners und Soupers apart. 


[2980] 


Das Bo der Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


RO al Belge“ 
befindet ſich vom 


März 1876 ab: [4577] 
Mufenmplag 6, par terre links. 
J. B. Sachs, General⸗Agent. 


Boyothefariide Darlehne 


ngen in jeder Höhe, jedoch 
nicht unter 10,000 Thlr., gewährt 118 Ehlnäſche Lebens ⸗Verſiche 
rungs-Geſellſchaft „Concordia“ in Cöln. [1128 
Desfallſige Anträge find an die Unterzeichneten 10 richten. 


tges & Schaef: e 
a. 


General⸗Agenten der Concord 
Bureau am Nathhauſe (Niemerzeile) Nr. 15, Breslau. 


Januar e. a. verlegte 2, 8 hai Berlin und 155 
bier, Friedrichſtraße Nr. 3 


Colonial- und Delicate en-Geſchäft. 


Dies zur gefl. Kenntniß meinen Geſchäftsfreunden und Bekannten. 


Emil v. Meijer. 


Billets zu numerirten Plätzen 31874 ein Nachtrag XII. in Kraft, welcher Claſſifications⸗Aenderungen, 


8. — er 1 


einem Betrage von 5 Thlr. 
derſelbe bei der ang + fofort in Abzug bringen kann. 


Beſtellungen werden innerhalb 24 Stunden prompt effectuirt. 


Norddeutſche Centralfabrik f. Herren⸗Garderobe. 28 > Schmiedebr. 28. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Drabtflechter⸗, Glaſer⸗ und Maler⸗ reſp. An⸗ 
ſtreicher⸗Arbeiten incl. Materiallieferung zum Bau des Empfangsgebäudes 
auf der Halteſtelle Steinkirchen ſollen im Wege der Submiſſion verdungen 
werden. 

Die Submiſſionsbedingungen, 5 und Zeichnungen 
liegen in unſerem Centralbureau, Abtheilung III. hierielbit, Teichſtraße Nr. 18, 
und in dem Bureau des Eiſenbahn⸗Baumeiſter Büſcher in Strehlen zur 
Einſicht aus, von wo die Bedingungen und Arbeitsnachweiſungen auch gegen 
Erſtattung der Copialien bezogen werden können. 

Offerten ſind verſiegelt und portofrei, verſehen mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf die Ausführung der Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Drahfflechter⸗, 

Glaſer⸗ und Maler: reſp. Anſtreicher⸗Arbeiten für das Empfangsgebäude 

zu Steinkirchen“ 
bis zu dem 

auf Montag, den 3. April 1876, Vormittags 11 Uhr, 
in dem oben bezeichneten Central⸗Bureau anberaumten Submiſſionstermin 
an uns einzureichen, wo deren Eröffnung in Gegenwart der etwa erſchiene⸗ 
nen Submittenten erfolgen wird. [4701 
Breslau, den 18. März 1876. 


Königliche Direction. 
Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 1. April c. tritt zum Oſtmitteldeutſchen Verbandtarife vom 15. 


Juni 
Weg⸗ 
fall des procentualen Frachtzuſchlages für Sprit und Spiritus im Verkehr 
mit Frankenthal, ſowie directe Sätze für einige Artikel für den Verkehr mit 
Station Küftrin enthält. 
Druck⸗Exemplare find 75 5 Stationskaſſe in Thorn zu haben. 
Breslau, den 18. März 1 


Königliche Di Direction. 


Breslauer Bier⸗Conſum-⸗Verein, 
Bavaria, eingetr. Genoſſenſchaft, in Liquidation. 
Freitag, den 24. März e., Abends 8 Uhr, 


General⸗Berſammlung 


im Hotel zur „Nova“, Grüne Baumbrücke. BG 
Tagesordnung: 
b ie in Genoſſenſchafts⸗ Angelegenheiten. 


e Liquidatoren. 


16 W. Günther. J. Kirehner. 


4728 


13063 


Th. Frost. 


Nachdem die General. Verſammlung ber Acttonäre ö 


der Breslauer Maklerbank am 2. März 1876 die Auf: | 
löſung und die Liquidation der Geſellſchaft beſchloſſen 
hat, fordern wir in Gemäßheit des Artikel 243 des 
Handels ⸗Geſetz- Buches die Gläubiger auf, ſich bei der 
Geſellſchaft zu melden. [4598] 


Breslau, den 15. März 1876. 


Breslauer Makler bau in Liquid. 
n Et 


ii en 


Grosser | 
Ausverkauf. = 


Das Waaren⸗Lager von Julius Markt, Albrechtsſtraße 7, beſle⸗ 
bend in feinen wollenen Kleiderſtoffen, Barsges, Waſchſtoffen und 
Herren⸗Artikeln, wird von heut ab bis zu Ende dieſes Monats zu 

1.5 — ls ee [3066] 


2 
S 
2 
> 
> 
520) 


Reuſcheſtraße 66 im Date. Gesc, Korte & 4 C0., Teppich-Zabrikin Herford, 


Breslau, Ning 45 (Naſchmarktſeite) 1. Etage, irn. e ihr reich ſortirtes 
Lager in Teppichen, daf u. Perc äufer, Neiſe⸗ chdecken, Cocos · 
matten. wollene Schlaf · u erdedecken zu billigen. Ki er feſten Preiſen. 


Tapeten, 
Wachstuch⸗ und Rouleaux⸗Handlung 


von 


B. Altrock. 
Schweidnitzerſtr. 8, Eingang Schloßohle, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager einer geneigten Beachtung. 
In meinem Geſchäfts⸗Locale find die neueſten und 
eleganteſten Decorationen (vollſtändige Zimmer ⸗Wände 
darſtellend), auf großen nr geſpannt, 
zur Anſi 55 andgeftellt, 


Die [4133] 


Tapeten, 
größte Auswahl neuer und geſchmackvollſter Muße vom billigſten bis 


zum feinſten Genre, zu außergewöhnlich U i e d U i A en Preiſen 


ener, Graupenſtraße 7/8, parterre. 
14706] 


empfiehlt 


NB. Außerhalb versende Duftertarten franco. 2 


Einfache und elegante schmiedeeiserne Garten- und Zimmer-Möbel 
empfiehlt die 


Wiener Eisen-Möbel-Fabrik 


in Breslau: Königsstr.3 (Passage), vis-a-vis Riegner’s Hötel, 
dto. Bahnhofstrasse 22 (Locomotive). 

Obige Fabrik hält auch beständig Lager von den patentirten 
Sattelselbstgurtermaschinen von Steinbach & Co. in Wien. 
illustrirte ermässigte Preis-Courante der Möbel, Beschreibungen 
des Sattelselbstgurters gratis und franco. 4330 


Syphilis, weißen Fluß, P 


Naur 2 Anaben, 5 im Alter 
1 8-15 Jabren, wird eine 
bias Familie, in deren 
54585 * vertrauensvoll die Auf⸗ 
* derſelben legen kann, per Ostern 
geſucht. 3 059] 
eh Auskunft ertheilt 
Eduard Kreutzberger, Ring 35. 


an etatsmäßig 
Geld angeſtellte Beamte 
shell, discret und billig W Br: 
a. chſel. 2966] 
©. Schiftan, Nicolaiſtr. 28/29, 2. Et. 


aufer bei 


[4509] 


L. Dreſel, Director. 


iſt unſtreitig das 


Berliner Tageblatt 


welches gegenwärtig 38, 000 Abonnenten beſitt. 

Dieſe Thatſache iſt für das „Berliner Tage⸗ 
blatt“ die beſte Empfehlung; fe beweiſt, daß das 
„Berliner Tageblatt“ den Anſprüchen, welche 
man an 

eine große deutſche Zeitung 
zu ſtellen berechtigt iſt, vollkommen entſpricht. 
Nächſt der gänzlich unabhängigen, von jeder 
Parteirückſicht unbeeinflußten Haltung ſind es 
Neichhaltigkeit und Gediegenheit des Inhalts, 
ſowie die vortrefflichen Beiblätter: 

„ULk“ 


„Berliner Jonnkagsblatt“ 
redigirt von Siegmund Haber, 


rebig. v. Dr. Oscar Blumenthal, 
mit meiſterhaften Illuſtrationen 


enthält: Novelletten, intereſſante 
Artitel aus allen Gebieten, Cultur⸗ von H. Scherenberg, gebört durch 
ſeinen friſchen ungekünſtelten Hu⸗ 


bilder, Biographien, Humoresken, 
Miscellen, Mittheilungen ausbaus⸗ mor zu den beliebteften Witz⸗ 
wirthſchaft und Gewerbe ıc., blättern Deutſchlands, 


welche dem Blatte eine beſonderere Anziehungs— 
kraft verleihen. Das Feuilleton des „Berliner 
Tageblatt“ bringt vornämlich 
ſpannende Original-Nomane 
der hervorragendſten Schriftſteller und widmet 
dem Theater und der Kunſt beſondere Aufmerkſamkeit. 
Man SM: pro 93 10 zum Preiſe 7 nur 


ark 25 Pl. „ Tulr. 


Pre gelefenfle Seti Deulſchlands a 


a alle 3 Blätter 7 
jederzeit bei allen Reichspoſtanſtalten und wird im Jutereſſe der ver⸗ 
ebrlichen Abonnenten, um recht frühzeitige Abonnements⸗Anmel⸗ 
dung gebeten. 


II 


[4698] 


Die Erpedition des „Berliner Tageblatt“ 
Jeruſalemer⸗Straße 48. 


Nehlweißen, 25 es 4 10 pf 


A. Nicolaus, Altbüerittafe 20. 
ee 


Glas⸗Salons und Fenſter von 
Schmiedeeiſen, * 
[4692] sap‘ 


uit der goldenen Medaille ER 


er das Special⸗Geſchaͤft von 


©. Schott, Mattbiasſtraße 28a. 


Drill- und Breitsaemaschinen, 
Kleesaekarren und „Wiesenepgen 


[4278] stem 7 Münster). 


Gebr. gülich, Breslau. 


Specialität Strumpfwagren en und Tricotagen 


vom gewöbnlichſten bis zu dem bochfeinſten empfeblen wir zu feſten Fabrik⸗ 
preiſen. Eſtremadura ⸗S trumpflängen, fowie Mar Hauſchild⸗Eſtremadura. 


Gebrüder Loew 


TEE” Chemnig, Filiale Breslau, Ring 17, Becherfeite 
Strümpfe werden in kürzeſter Zeit in unſerer Fabrik angewirkt. 


— — . —— . — —̃ ——— U 
Fin junger Mann, der 20,000 Mark 
Geſchlechtekranlheiten Es Capital beſitzt, wünſcht ſich bei einem 
[= luerativen Geſchäft in oder außerhalb 
Breslaus thätig zu betheiligen. 
ef. Off. wolle man unter H. G. 94 
an die Exped. d. Br Bresl. esl. gig. richten. 


Als Theilbaber 


wünſcht ein erfahrener Kaufmann mit 
2000 Thlr. bis 2500 Thlr. ſich bei 
einem rentablen Geſchäft zu betheili⸗ 
gen oder ein ſolches zu kaufen. ur 
reelle Offerten werden unter A. C.? 22 
poſtlagernd Breslau erbeten [3052 


600 Centner rn 77 


Zwiebeltartofiel il, 

aa * 
at ae W. Kloſe in Pa 
witz bei Frankenſtein. [1159] 


Gute Ehfartoffeln, 


à Sad 3 Mark, liefert frei ins Haus 
Theodor Rudolph, Lehmdamm 46. 


— 
[4721] 


lutionen, Hautausſchlage beit 
gründlich in kürzeſter Zeit ohne 
Queckſilber. 3653] 
Auswärtige brieflich. 
Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 
u. ſämmtliche 


Dr. Ulrich e 


Krankheiten. Berlin, Oranienftr. 42. 
Brieflihe — 050 


für Syphilis 


Hügel md Pianinos 
mit Sah ebnen empfiehlt in al 


Auswa 
Feel, Pianoforte Fabrit, 


P. 
Neuſcheſtraße 38. Wiederverkäufer | & 
mache ich beſonders aufmerkſam. 


Ve 


2 
N 


* a 


Zweite Beilage zu Nr. 137 8 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
a. bei Nr. 4191 die Firma [282] 

H. Schäfer & Cie. 
betreffend, Folgendes: 

Die Firma iſt durch Vertrag 
auf den Kaufmann Wilhelm 
Gräfe zu Breslau übergegangen 
und wird das bisher betriebene 
Geſchäft unter der bisberigen 


Firma 3 3 
H. Schäfer & Cie. 
(vergl. Nr. 4243 des Firmen⸗Re⸗ 
giſters) don dem Kaufmann Wil⸗ 
belm Gräfe fortgeführt; 
b. unter Nr. 4243 die Firma 
H. Schäfer & Cie. 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Wilhelm Gräfe zu 
Breslau 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 17. Marz 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2604 die Firma [283] 
Ph. Callenber 
vorm. D. Willert & Co. 
betreffend, Folgendes eingetragen 
Fe ft durch Erbgang auf 
ie Firma iſt durch 6 
die verwinnwete @lifabetb Callen · 
Berg, geb. Becker, und die minoren⸗ 
nen Heinrich und Hugo Geſchwiſter 
Callenberg, bevormundet durch die 
Wittwe und den Kaiſerlichen Bank⸗ 
Director Richard Callenberg zu 
Gleiwitz übergegangen und die nun⸗ 
mehr unter der Firma 
Callenberg 
vorm. D. Willert & Co. 
beſtehende Handels⸗Geſellſchaft unter 
Nr. 1311 des Geſellſchafts⸗Regiſters 
eingetragen; 
demnaͤchſt iſt in unſer Geſellſchafts⸗ 
Regiſter unter Nr. 1311 die von 
1) der verwutweten Frau Eliſabeth 
Callenberg, geb. Becker, und 
2) die minorennen Heinrich und 
Hugo Geſchwiſter Callenberg, 
bevormundet durch die Witwe 
und den Kaiſerl. Bank: Director 
Richard Callenberg 5 Gleiwitz, 
am 30. Juni 1875 hierſelbſt unter 
rm 


der Firma 
Ph. Callenber 
errichtete Handels⸗Geſellſchaft, welche 
zu vertreten nur die verwittwete Eli · 
ſabetb geb. Becker befugt iſt, einge⸗ 
tragen; 0 A 
ferner iſt in unſer Procuren⸗Regi⸗ 
ke bei Nr. 636 die Procura des 
artin Becker für die Firma 
Ph. Callenber 

vorm. D. Willert & Co. 
betteffend, folgender Vermerk einge⸗ 
tragen worden: 

Die Procura bleibt für die unter 
Nr. 1311 des Geſellſchafts⸗Regiſters 
eingetragene nunmehrige Handels: 
Geſellſchaft 

Ph. Callenberg 

vorm. D. Willert & Co. 
beſtehen. 

Breslau, den 17. März 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 

Im Monat Januar c. iſt eine Bank⸗ 
note über 100 Mark gefunden worden. 

Der Verlierer und Eigenthümer 
wird aufgefordert, ſeinen Verluſt bis 
ſpäteſtens in dem 234] 
am 1. Mai 1876, Vormittags 

11½ Ühr, 
im 5 Nr. 47, II. Stock⸗ 
werk des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
vor dem Stadt⸗Gerichts Rath Fürft 
anstehenden Termine bei Verluſt ſeines 
Rechts anzumelden und nachzuweiſen. 
Breslau, den 17. März 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
beute unter Nr. 184 die Firma 
E. Kleineidam 
zu Breslau und die verebelichte Kauf: 
mann Emilie Kleineidam, geb. Lücke, 
hierſelbſt als deren Inhaberin einge: 
tragen worden. [681] 
Breslau, den 15. 


\ März 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung 
des Termins zur Prüfung 
vo erſt nach Ablauf der 
eſtimmten Friſt angemeldeten 
Forderungen. 
1 BR 
uſtruction $ 30. 

Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Adolph 
Schul! zu Koſten haben die nachbe⸗ 
nannten Gläubiger nachträglich For⸗ 
derungen ohne Vorrecht angemeldet: 

) der Kaufmann Guſtav Lübcke zu 

we 71 Markt, 

2) der Buchdrucker S. u 
) Kosten 855 jr: s Meyer 3 
Der Termin zur Prüfung dieſer 

Forderungen iſt 15 
anf den 12. April 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im neuen Gerichts⸗Gebäude anberaumt, 
wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in 

enntniß geſetzt werden. 
often, den 15. März 1 

gl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


CE 3 x 


876, 
* Abth. 8 


Jeder Theilnehmer muss unbedingt innerhalb 3 Mt. 25 Treffer machen. 
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Mittwoch. den 


Staals-Anleihen-Verloosungen . 6,000,000 mk. 


Hauptgewinne im Betrage von l, 250,000 Rmk. 


Die in den nächsten Monaten in Deutschland und Oesterreich stattfindenden grossartigen Verlosungen haben uns veranlasst, 


mehrere Loos-Gesellschaften & 100 Theilnehmer zu bilden. 


Jeder dieser Gesellschaften übergaben wir nachstehende in der Serie bereits 


gezogene Staatsloose, welche also in den betreffenden Prämien-Verloosungen in jedem Falle gezogen werden müssen. 


1 ganzes Oesterreich. 500 Fl. Staatsloos v. J. 


1 er Oesterreich. 250 Fl. ER 
3 Bairische Rmk. 300 „ 
2 „ Badische 95 
1 = Braunschweiger 95 
6 95 Kurhessische Rmk. 66 
6 ss Finnische „ 
6 55 Sachsen-Meininger 55 


Prämien-Ziehungen | 


Hauptgewinne 


1860 am I. Mai d.J. Fi. 300.000 
„ 1854 „ ͤ I. April, Fl. 100.000 
„ 1866 „ I. Mai „ RMmk. 120,000 
„ 1845 „31. März, Fl. 40.000 
„ 1868 „31. März, Rmk. 240,000 
„ 1845 „ 1. Juli, Rmk. 120,000 
„ 1862 „ I. Mai „ |Kmk. 120.000 
„ 1870 „ I. April, Fl. 10,000 


. Die auf vorstehende Loose entfallenden Gewinne werden von uns einkassirt und ohne jede Extravergütung nach Eingang 
unter die Theilhaber gleichmässig vertheilt, Wir legen hiermit die auf den Namen lautenden Partial-Scheine unter nachstehenden Bedin- 


gungen zur Öffentlichen Subscription auf, 


I. Die Subscription 


1) bei unserem Central-Bureau Berlin, Friedrichstrasse 187. 


2) bei unserem Bureau in Breslau, Carlsstr. 1. 


Subscriptions-Bedingungen. 


findet statt: 


3) bei unserem Bureau in München, Maximilianstr. 32. 
4) bei unserem Bureau in Leipzig, Gellertstr. 3. 
bei unserem Bureau in Posen, St. Martin 1. 


> 
II. Jeder Subscriben 
A. bei der Subscription auf ein 
Partialschein 
Rthir. 25. 


und die gleichen Beträge noch einmal bis zum 15 April an die betreffende Subscriptionsste 
Die Partialscheine werden sofort nach geleisteter Anzahlung von der Subscriptionsstelle ausgehändigt. 
nungen werden in der Reihenfolge des Eingangs berticksichtigt und gegen Nachnahme ausgeführt; Ziehungslisten werden franco versendet, 

IV. Die Subscription wird am 30. März, Nachmittags 5 Uhr, geschlossen. Es kann dies jedoch nach stattgehabter Voll- 


III. 


t hat: 
en ganzen 


Rthl 


zeichnung auch früher geschehen, 


Deutsche Credit- und Spar-Bank Engel & Co., 


Berlin, 187 Friedriehstrasse. 


B. bei der Subscription auf einen halben 
Partialschein 


r. 12%. 


C. bei der Subscription auf einen viertel 


le zu zahlen. 


Partialschein 
Rthir. 6%. 


Auswärtige Zeich- 


[4553] 


Bekanntmachung. 

Das Erlöſchen der Firma des Kauf: 
manns Carl Igler zu Glatz [674] 
„Julius Braun“ 
und der für dieſe Firma dem Kauf⸗ 
mann Friedrich Barchewitz in Glatz 
ertheilten Procura iſt zufolge Ders 
fügung von heut bei Nummer 8 des 
Firmen⸗ und bei Nummer 32 des 
Procuren⸗Regiſters vermerkt worden. 

Glatz, den 14. März 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 675] 
S. Langer jun. 
u Ratibor iſt der Tag der Zahlungs⸗ 
Einſtellung anderweit auf den 10ten 
September 1875 feſtgeſetzt worden. 
Ratibor, den 15. März 1876. 
Kgl. Kreis Gericht. I. Abth. 


3 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Schneidermeiſters und 
Handelsmannes 1676 
Franz Nitta 
in Beuthen OS. iſt der Kaufmann 
Carl Pleßner hier zum definitiven 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Beutben OS., den 6. März 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


Die Arbeiten zur Einrichtung 
einer Waſſerleitung für die proviſo⸗ 
riſche Lazareth⸗Barate tollen im Wege 
der Submiſſion verdungen werden. 

Hierzu iſt ein Termin 629 

auf den 24. d. Mts., 

mittags 11 Uhr, . 
in dem Bureau des hieſigen Garni⸗ 
ſon⸗Lazareths, woſelbſt auch die Be⸗ 
dingungen und der Koſtenanſchlag ein⸗ 
zuſeben find, anberaumt und wollen 
Unternehmer ihre Offerte bis zum 
beſtimmten Termine einreichen. 

Breslau, den 16. März 1876. 

Königl. Garniſon⸗Lazareth. 

Holz Verkauf; 

n dem auf [679] 
Donnerstag, den 6. April c., 
Morgens 9 Uhr, 
anftebenden Termin gelangen aus den 
Totalitätsſchlagen der Schutzbezirke 
Karlsberg und Paſſendorf, und zwar 
in den Forſtorten Stellen, Rollenhau, 
Heuſcheuer, Höllenkoppe und Hölle der 
Königlichen Oberförſterei Karlsberg, 
beim Gaſtwirth Pabel dabier öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 

zablung zum Ausgebot circa; 
455 Fm. Buchen⸗Nutzholz fe Kl., 


— .,;, 12 „ 
337 Rm. Buchen ⸗Scheit, 

63 „ Buchen⸗Knüppel, 

16 7 Buchen ⸗Reiſig 1. Kl., 

0,53 Im. Weichholz⸗Nutzholz IV. Kl., 


or 


407,70 „ li⸗Nutzholz I. Kl., 
20036 „ ee Bholz 1 fl. 
579,47 „ # III. Kl., 
477,8 „ 5 IV. Kl., 
8 75 7 V. Kl. 
820 Rm. Nadelholz Scheit, 

N „ Nadelbolj:Anüpsel, 


Navdeldolz;Reifig I. Kl. 

Karlsberg, den 20. J 1876. 

Der Königliche Oberförſter. 
gez. Wiczynski. 


Broſchüren über das br. Legab' ſche 
Frauenelixir (betr. die Hebung der Be⸗ 
chwerden bei Frauen während d. Z. g. 

m.) ſind gratis zu haben i. d. k. 3 
Apotheke zu Bojanowo. 1204 


Bekanntmachung. 


Die Ausfübrun 


1) des weſtlichen Haupt ⸗Canals 


der Erdarbeiten zum Bau 


a. in der 480 m langen Strecke an der Weſtſeite der Militär⸗Schießſtände 


auf der € . . 
von der Infanterie⸗Kaſerne bis zur Frie⸗ 


Viehweide, 


drich⸗Carlſtraße, 


b. * * 440 m ” ” 
e. " * 390 m " * 
d. 1 „ 530 m 7 15 
4. ” " 2 n „ 


e ER. 8 
2) des nördlichen Haupt⸗Canals in 


von der Friedrich⸗Carl⸗ bis Lorenzſtraße, 
von der 9 

vom Königsplatz bis Neue Weltſtraße, 
am Schlachthofe, 


orenzſtraße bis Königsplatz, 


der 900 m langen Strecke vom Oder⸗ 


vorſtadtiſchen Deich bei Kleiſchkau bis zum Roßplatz, 


3) des Canals der Neudorfſtraße, 
a. in der 145 m langen Strecke v 


b. 1 " 365 m * " 


bon der 


on der 9 — bis Gartenſtraße, 


uguſtaſtraße bis zum ſüdlichen 


Ende der Neudorfſtraße, 
4) des Canals der Neuen Taſchenſtraße, 440 m lang, 


5) des Canals der Tauenzienſtraße, 


a. in der 360 m langen Strecke von der Höſchenſtraße bis zur Einmün⸗ 
dung der Neuen Schweidnitzerſtraße an 
der Nordſeite des Tauenzienplatzes, 


b. [23 [73 
© „„ 440m * u 5 
6) des Canals der Kloſterſtraße zw 
ang, 
Löſchſtraße zwiſch 
105 m lang, 
bener Weg, 410 


platz, 120 m lan 


raße, 290 m la 


ſowie die Ausführung der Maurerarbeiten bei den Canälen ad 1. 


130m „ „ zmiſchen der Taſchen⸗ und Teichſtraße, 


wiſchen der Brüder⸗ und Bahnhofſtraße, 
iſchen Löſch⸗ und Brüderſtraße, 410m 


en Vorwerks⸗ und Neue Tauenzienſtraße, 


Neuen Tauenzienſtraße zwiſchen Brüderſtraße und Hu⸗ 


m la 


ug, 
Gatveſtraße zwiſchen Aleranderſtraße und Mauritius⸗ 


U 


Großen Dreilindenſtraße zwiſchen Roſenthalerſtraße und 
Schießwerderplatz, 290m lan 
Straße An den Kaſernen im 
Adalbertſtraße zwiſchen der Scheitniger⸗ und Kleinen 
Scheitnigerſtraße, 165 m lan 
Sternſtraße zwiſchen der 


m lan 7 1 2 
5 ag e zwiſchen der Zimmer⸗ und Gräbſchener⸗ 


e 340 m lang, 
Ar bei 
Adalbert: und Hirſchſtraße, 


ng, 
u. — ., 


2 und 3a. und beim Bau der Einſteigeſchachte an den übrigen Canälen fol 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. a 
Ebenſo die Ausführung der Pflaſterungsarbeiten bei ſämmtlichen, vor⸗ 


ſtehend bezeichneten Canalbauten, ſo 
liegen kommen. 


weit ſolche in gepflaſterte Straßen zu 


Ferner ſollen nachſtehende Lieferungen im Wege der Submiſſion vergeben 


werden: 


= die Lieferung der Abſteifhölzer zu ſämmtlichen Canalbauten, 


des Maurer-, Ve 


7 * 


rfüllungs⸗ und Pflaſterſandes zu ſämmt⸗ 


lichen Canalbauten, 


17 > en zu den Canalbauten ad 3b und 4 
18 „ 
von 80 Stück Abdeckplatten von Granit zu den Ein⸗ 


von 150 Stück Abdeckplatten von Granit zu den Gul⸗ 


C. „ 
d. * [23 > 
ſteigeſchachten und 
lies, u 
2. [23 " bon 


” 7 * " 
350 „ f 


zu ſammtlichen Canalbauten. 


nd 
5 Stück gußeiſernen Deckeln der Einſteigebrunnen, 


„ „Gullie⸗Deckeln, 
chmiedeeiſernen Steigeeiſen, 


Die Zeichnungen und Submiſſions⸗Bedingungen liegen im Canaliſations⸗ 


Bureau, Eliſabethſtraße Nr. 14, 2 
. derſelben auf Verlangen 
endet. 


Treppen, zur Einſicht 10 auch werden 


gegen Erſtattung der Copialien zuge⸗ 


Verſiegelte und mit einer Aufſchrift verſehene Submiſſtons⸗Offerten, aus 
welchen genau zu erjehen iſt, welche Lieferung oder Leiſtung Bieter über: 
nebmen will uno auf welcher Bauſtelle er dieſelbe auszuführen beabſichtigt, 


werden 
bis zum 7. April 


c., Mittags 12 Uhr, 


in der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe angenommen. 


Jeder Offerte ist eine in den betr 


geſtellte Bietungs⸗Caution beizufügen 
reslau, den 16. März 187 


effenden Submiſſions⸗Bedingungen feſt⸗ 
1680] 


Die städtische Canaliſations⸗Commiſſien. 


Große Dismembration. 


Ein zur Dismembration ſich vo 


rzüglich eignendes Rittergut, in Größe 


on 1000 Morg. durchw. Raps: u. Weizenb., wovon 600 Mrg. Pfl., 200 Mrg. 
vorzügl. Wieſ., 160 Mrg. gut beſtandener Forſt, Reſt Park, Gärten, Wege, 


Bauſtellen; Gebäude durchw. maſſiv 


mit Schloß, Inventar an lebendem und 


todtem vorzüglich, Hypotheken günſtig, Bedarf nach Acker und Wieſen vor⸗ 


züglich, iſt ſofort für 130 Mille, bei 


35 bis 40 Mille Anz., zu verkauf 


en. 
Nähere Auskunft ertheilt F. Döring in Lauban. [1178] 


Höhere Bürgerſchule 
zu Pr.⸗Friedland. 


Zu Oſtern d. J. ſind noch zwei 
ordentliche Lehrerſtellen zu beſetzen. 
Für die erſtere (Gebalt 2400 Marl) 
üt die facultas im Franzöſiſchen und 
Engliſchen, für die zweite mit Gehalt 
von 1950 Mark in Geſchichte in Latein 
erforderlich. Abſolvirung des Probe: 
jabres erwünſcht. Meldungen um⸗ 
gebend an den Dirigenten Dr. Bra- 
bänder. 640] 

Pr.⸗Friedland, den 14. März 1876. 

Der Magiſtrat. 


Bekauntmachung. 
Die zweite evangeliſche Lehrer⸗ 
ſtelle iſt hier bald zu befegen. Dieſelbe 
iſt dotirt: Gehalt 750 M. von 5 zu 5 
Jahren ſteigend bis 1200 M. außer⸗ 
dem die feſtgeſetzte Entſchädigung für 
Wohnung und Feuerung. 660] 

Bewerber wollen ibre Geſuche an 
die unterzeichnete Behörde richten. 

Liebau, den 17. März 1876. 

Der Magiſtrat. 


Offene Polizei⸗ 
Sergeanten⸗Stelle. 


Die Stellung eines Polizei⸗Ser⸗ 
geanten hierſelbſt mit einem jährlichen 
Gebalt von 540 Mark und 90 Mark 
Miethsentſchädigung ſoll vom 1. April 
d. J. an beſetzt werden 

Civilverſorgungsberechtigte Bewer⸗ 
ber wollen ſich unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe und eines ſelbſtgeſchriebenen 
kurzen Lebenslaufs baldigſt bei uns 
melden. 4733 

Namslau, den 18. März 1876. 

Der Magiſtrat. 


Offene Paſtorſtelle. 


Am 1. Auguſt d. J. iſt das Amt 
des Paſtors in der hieſigen evangeli⸗ 
ſchen Kirchengemeinde wieder zu be⸗ 
ſetzen, womit ein Gehalt von 3000 
R.⸗Mark bei freier Wohnung und der 
Genuß don gegenwärtig ca. 900 RM. 
betragenden Stolgebühren (deren Ab⸗ 
löſung ſich die Gemeinde vorbehält) 
verbunden iſt. Bewerber, bei denen 
die Kenntniß der polniſchen Sprache 
zwar wünſchenswerth, aber nicht under 
dingt noͤthig iſt, wollen ihre Meldun⸗ 
gen bis zum 1. April d. J. an unſe⸗ 
ren ſtellvertretenden Vorſitzenden, Sa⸗ 
nitäts⸗Rath Dr. Holtze, richten. 

Kattowitz, im März 1876. 

Der e Gemeinde⸗ 
Kirchenrath. [1203] 


VETERAN ENTER 
Offene Lehrerſtelle. 
An der für die Gemein- 
den Ober- und Nieder: 
Streit bei Striegan neu 
errichteten Schule ſoll am 
1. Mai c. der Lehrerpoſten 
beſetzt werden. Gehalt 990 
Mark, freie Wohnung lin der 
Schule) und Feuerung. Quali⸗ 
fieirte Bewerber wollen ſich unter 
Einreichung der Perſonalpapiere 
melden bei Oberſtlieutenant 
a. D von Oheimb, Carls⸗ 
ſtraße Nr. 36. Perſönliche 

Vorſtellung erwünſcht. [4453] 

Breslau, den 16. März 1876. 


r 
0 * 
* * 


uetion. 


Freitag, den 24. März, Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab, werde ich 
Ohlauerſtraße Nr. 65, 1. Etage, 

1 wenig gebr. Mab.:Meublement, 

beſteh, aus Sopha, 2 Faut. in f. 

grün. Plüſch, 6 geſchnitzte Stühle, 

1 Tiſch, 1 Buffet m. 3 Schränkchen, 

1 zweith. Waſchtiſch, 1 zweith Ver⸗ 

tikow, 1 böchſt eleg. Damenbureau 

und 1 "%,, Goldſpiegel mit Conſol 

u. Platte, ſowie 1 ſchwere Remon⸗ 

toir-Ubr in feinſtem Rothgold; 
ferner: 24 Stück neue Spiegel in 

verſchied. Größen in Gold⸗, Ba⸗ 
roque- und Holzrahmen, und 

Trumeaur, 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. [4702 
Der K Har Auet.-Commiſſ. 


G. f ausfelder. 
Billard - Auction, 


Wegen Geſchäfts Veränderung 
werde ich Freitag, den 24. ne 
Nachmittags von 3 Uhr ab, Bi⸗ 
ſchofſtraße 1, im Reſtaurant, 1. Et., 

2 ſehr gute, faſt neue Marmor⸗ 
L mit ſämmtlichem Zus 

bebör und 8 Stück Polſterbänke 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 4727 
Der Königliche Auet.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 
Große 

Auction 

wegen Auflöſung 


eines 


Fabrik⸗Geſchäftes. 
Erbtheilungshalber 


ſoll Montag, den 27. März er., 
Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr ab, Karlsſtraße 
Nr. 31, eine Treppe hoch, 
das vorhandene bedeu⸗ 
tende Waaren⸗ Lager, 
mehrere Tauſend Stücke 


leinene, halbleinene und 


baumwollene Fabzifate, 
beſtehend in Züchen, 
bunten Schürzen, be⸗ 
drucktem Aermelfutter, 
Kittei, Doppel⸗Kattun, 
Bleichleinen, Shirtings 
und dergleichen mehr, 
meiſtbietend gegen ſofortige baare 
Zahlung verſteigert werden. 
Wiederverkäufer werden be⸗ 
ſonders hierauf aufmerkſam gemacht, 
da das Lager über 30,000 Mark 
beträgt. [4735] 


Der Königliche 
Auetions⸗Commiſſarius. 


Guido Saul. 
Mein Gut 


circa 150 Morgen, incl. 30 Morgen 
Wieſe, dicht am Bahnhofe, Ledmboden 
zur Anlegung einer Ziegelei, mit aus⸗ 
reichenden Gebäuden, todicm und lebens 
dem Inventar, beabſichtige ich aus freier 
Hand bei halber Anzablung ſofort zu 
verkaufen. Das Neſttaufgeld kann 
auf längere Zeit zu 6 pCt. auf dem 
Grundſtück ſtehen bleiben. [1214] 
Jakob Wybieralski in Zduny. 


50 Pfg. Bazar, 
2, Reuſcheſtraße 2, 


empfiehlt ſich beim Einkauf 
von Gelegenheits⸗ Geſchenken 
einer gütigen Beachtung. 


Für Putzmacherinnen wer⸗ 
den namentlich Blumen, 
Federn und Hüte beſon ; 
ders empfohlen. [4722] 


Special⸗Magazin 
von Spiegeln oller Größen und Gar⸗ 
dinenſtangen eigener Fabrik. Neuver⸗ 
goldungen⸗ Annahme. H. W. Meyer, 
Kupferſchmiedeſtraße 40. [3851] 


Vock⸗Kuffen. 


Glas und Porzellan für 


Reſtaurations⸗Bedarf. 
Carl Stahn, EN. 
Schilder Viech ano Zi 

Grabkreuze ann Schein 


Beil der Forſtverwaltung Schräps⸗ 
dorf bei Frankenſtein ſind ſchöne, ſtarke 


Ahornpflanzen, 


2 
— 


B 


auch zu Alleen geeignet, zu verkaufen. | 


TREE IE 


22. März 1876. a 


von Porzellan, Glas, : 


P — 
—— — 


— tg & 


———— 


N 
4 
605 
1 
65 
> 
cr 
ws 
RW 
Iren 
0 
vi I 
1 


— — 


are 


Bar 


— 


ee 


2 


Salt 


ee ET 
. 


> 


Sünfliger Hauskauf. 
Ein auf der frequenteſten 
Straße Beuthen O.⸗Schl. bele⸗ 
enes Haus, worin ſeit vielen 
Nabren ein Specereimaaren: und 
eee eg ri 
Ausſchank mit beſtem Erfolg 
betrieben wird, iſt unter ſehr 
günſtigen Bedingungen sofort W 
zu verkaufen. Gefäll. Offerten 
unter Z. 2. 95 poſtlag. Beuthen 
O.⸗Schl. erbeten. 11202 


In einem frequenten 


Badeorte 


in der Näbe Breslaus an der la Neumarkt 12, Ecke Katharinenſtr. 


bahn iſt eine ſchöne 


La 


in wunderſchöner Lage mit Garten, 
Stallung, vielen Zimmern, Familien⸗ 
verhäliniſſe balber billig zu verkaufen. 
Dieſelbe wird Aerzten und Gaſtwirthen 
ganz beſonders empfohlen. 

Näheres Nehſe's Hotel, Alte Taſchen⸗ 
ſtraße, Vreslau. 


Mein ſeit 32 Jahren bier be⸗ U 
ſtebendes 4677 


Manufactur⸗ 


waaren⸗Geſchäft 
nebſt Haus 


bin ich Willens, unter günſtigen 
Bedingungen ſofort zu ver: 
laufen. 


Striegau, 
im März 1876. 


Robert Krause. 


* von meinem Sohne bisher inne⸗ 
gehabte Laden nebſt den dazu 
gehörigen geräumigen Geſchäftslocali⸗ 
täten iſt vom 1. April oder auch ſpäter 
anderweitig zu vermiethen; auch iſt 
das Haus zu verkaufen. 4694 
Wittwe Bauernſtein in Görlitz, 
Untermarkt 23. 


Auf einer Hauptſtraße bierſelbſt, 
auf welcher ſich bisher ein Specerei⸗ 
waaren⸗Geſchaft nicht befindet, iſt ein 
hierzu, ſowie zu jedem anderen Be⸗ 
triebe ſich eignendes [4467] 


Geſchafts⸗Local 


nebſt erforderlicher Wohnung kald zu 
vermiethen; auch iſt das Haus, in 
welchem ſich dieſes Geſchäfts⸗Local 
befindet, unter ſehr ſoliden Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen. Näheres durch 
Emil Spiller's Annoncen⸗Bureau 
in Namslau. 


Ein. altes, in gurem Gange und 
beſter Lage befindliches Tapißſerie⸗ 
Geſchäft, verbunden mit Band⸗, Po⸗ 
famentier-, Weiß: und Galanterie- 
waarenlager, in einer bedeutenden 
Provinzialſtadt Schleſiens, iſt wegen 
Kränklichkeit des Beſitzers unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen bald zu verkaufen. 


Anzahlung 6000 bis 9000 M. Offer | S 


ten nur von Selbſtreflectanten erbeten 
unter Chiffre V. N. W. 99 in die 
Exped. d. Bresl. Ztg. [4729] 


in 


Breslauer Börse vom 21. März 1876. 


5 Der 4174] 
Möbel⸗ Ausverkauf 
6 Junkernſtraße 6 


wird zu herabgeſetzten Preiſen 
fortgeſetzt. 


6 Junkernſtraße 6. 


Streichfertige Oelfarben 


ſowie alle Sorten 


Lacke und Leimfarben 
empfiehlt billigſt [2957] 


Georg Winkler, 


vorm. Johann Müller, 


Dachpappen 


(Bütten-Tafel-Handpappen 
eigener Fabrik, sowie Rollen- 
pappen), welche mit noch nicht 
entöltemTheerimprägnirtsind, 

Steinkohlentheer, 
Steinkohlenpech, 
Asphalt und Dachlack, 
Dachpappen-Nägel, 
Holz-Cement, Deckpapier, 
Papp- und Holzcement- 


Bedachungen 
in Accord unter mehrjähriger 
Garantie zu soliden Preisen. 


Stalling & Ziem 


in Breslau, _[4697] 
Comptoir: Nikolaiplatz 2. 


Stricke 


werden zu kaufen geſucht. 
Offerten unter Angabe des 
Quantums und des Preiſes unter 
Chiffre F. 3056 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. [4716] 


Dampformpen Balzquetfäien Sei: 
len, Bauwinden u. ſ. w. billigſt 
zu verkaufen in der Fabrik Lehm⸗ 
damm Nr. 48 in Breslau. [4615] 


Eine gut erhaltene 


Locomobile 
(16 Pferde-Kraft), 
geeignet zum stehenden Be- 
trieb einer industriellen An- 
lage, ist billig [4669] 


zu verkaufen 


oder gegen eine Locomobile 
zu 8 Pfcrdekraft 


zu vertauschen. 
Näheres auf Offerten sub 
Chiffre H. 2668 an die Annonc.- 
Expedition von Haasen- 
stein & Vogler, Breslau. 


Säleiftteine, Ketten, Dradtftifte, 


Nägel. Splinte, Holzſchrauben, 
Schraubenboljen mit Muttern, 
Nieten, Hobeleiſen, Guß⸗, Feder⸗ 
und Schweißſtahl, div. metallene 

ähne, i grüne und 
graue Oelfarbe billigft zu verkaufen 
in der Fabrik Lehmdamm Nr. 4 
Breslau. [4614] 


rischen Lachs,| 35” 


Hecht u. Dorsch 


empfiehlt die Seefiſchhandlung en gros 


dsberger. 
Grüne Baumbrüde Nr. 2. 


Gartenzä 
artenzäune, 
Ya Grabgitter ze. von Schmiede: 
eifen empfiehlt in Eee 
Zeichnung das Special⸗Geſchäft von 
[3205] M. G. Schott, 
Mattbiasſtraße Nr. 28 a. 


1 Rollwagen, 


ein- und zweiſpännig mit Duschlentung, 
neu, preis würdig zu verkaufen. Näheres 
Matthiasſtr. 3, im Schantlocal. 


8 1 

6 Pferde 

ſtehen in der Vereins Droſchkenanſtalt, 

Kleinburgerſtraße 25, zum Verkauf. 
reren 


Stellen-Anerbirten und 
GBeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Ein stud. phil., dem das beſte Abi⸗ 
turienten-Zeugniß zur Seite ſteht, 
ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen eine 
Hauslehrerſtelle in Breslau. Gefl. 
Offerten unter F. EB. poſtlagernd 
Slawentzitz. 14731] 


Eine gebildete 
junge Engländerin 


ſucht in einem feinen Hauſe per April 
oder auch ſpäter Engagement. 
Näheres bei 
[4695] Gebr. Siebe, Breslau. 
Eine 


* 4 2 1 
tüchtige Direetrice, 
welche im Putzfache vollſtändig firm 
und ſchon einige Jahre in dieſer Branche 
tbälig iſt, wird für ein größeres Ge⸗ 
ſchäft einer Provinzialſtadt per Iſten 
April unter günſtigen Bedingungen 
geſucht. Schriftliche Offerten bei Herrn 
B. Perl jr. Nachfolger, Breslau, 
Oblauerſtraße, abzugeben. [3060] 


Ein jung. gebild. anſt. Mädchen ſucht 
per 1. April oder ſpäter Stellung 
als Stütze der Besten. Gefällige 
Offerten unter B. L. 15 poſtlagernd 
Breslau Hauptpoſtamt. ( 5054] 


Ein anſtändiges junges Mädchen — 
Beamtentochter — im Schneidern, 
Weißnähen und Friſiren fertig, ſucht 
Stellung als Kammerjungfer. Ein⸗ 
tritt am 1. April d. J. 11193] 
Gef. Offerten werden sub Z. 91 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein beit empfohlener, erfahre: 
ner Meifender ſucht in einem 
renommirten Geſchäft Stellung. 
Offerten beliebe man an die 
Central⸗Annoncen Expedition 
sub F. 100 von G. L. Daube 
und Comp., Breslau, einzu⸗ 
ſenden. [4708] 

Bere Re Hr EN BEE De FR HRTTT 


(ein 
E bei Caution ſofort Stellung für 


8 Chiffre W. W. 98 an die Expedition 
070] 


der Bresl. Ztg. B 


2 


Comptoiriſt, ſelbſtſtändiger 


Arbeiter, mit feinen Referenzen, 


wünſcht anderweitiges Engage⸗ 
ment. [4726 

Offerten unter H. 3058 an Nudol 
Moſſe in Breslau erbeten. 


ein Toltinirter 
Kaufmann, gegenwärtig 


noch Inhaber eines Geſchäfts, 
welchem reiche Erfahrungen und 
beſte Empfehlungen zur Seite 


ftchen, wünschte jelbit- 
ſtändige Leitung eines 


rößeren Geſchäfts oder in⸗ 


uſtriellen Etabliſſements 
zu übernehmen. of 


ten werden unter Chiffre E. 3055 
an die Annoncen Expedition 
von Rudolf Moſſe, Breslau, 
erbeten. [4717] 
SER ²˙ QA 


Ein Verkäufer 


und Correſpondent, 
der ſeine Lehrzeit beendet 
und ſich in einem größe⸗ 
ren Geſchäft ausbilden 
will, wird unter günſtigen 
Bedingungen ſofort oder 
per 1 April engagirt. 


Paul Brinnitzer, 

Breslau. [4734] 
FEE 
Detail⸗Geſchäft findet ein [1199] 


gewandter Verkäufer, 
welcher befähigt iſt, auch kleine Ge: 
ſchäftsreiſen zu beſorgen, per 1. April 
event. 1. Mai c. Stellung. 

Darauf Reflectirende, welche von 
ihren Principälen empfohlen werden 
können, in nicht zu jugenvlichem Alter, 
mit Kenntniß der polniſchen Sprache, 
werden bevorzugt und wollen ſich 
melden bei N 

Franz Fübr in Reiſſe. 


Für mein Modewaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich einen [1205] 


N * * 
tüchtigen Verkäufer 
per 1. Mai c. Derſelbe muß auch der 

polniſchen Sprache mächtig ſein. 
Coſel, den 20. März 1876. 
M. Sonnenfeld. 
Ein Commis, 
der längere i 
waaren⸗Geſchäft ſervirte und gute 
Zeugniſſe und Empfehlungen aufzu⸗ 
weiſen bat, ſucht veränderungshalber 
per 1. oder 15. April c. Stellung. 
Offerte erbitte A. A. 89 Cxpedition 
der Bresl. Ztg. [1192] 


EITETEETEREENSCHERHETZT EEE 
Die in meinem 
Geſchäfte vacant geweſene 
Stellung iſt bereits beſetzt. 
M. Schlesinger, 
Beuthen OS. 
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Ein tüchtiger 


eit in einem Colonial: | hat 


Schlaglein 


Ein junger Mann, 
mit kaufmänniſcher Ausbil- 
dung und beſcheidenen An ⸗ 
ſprüchen, wird für ein Comp⸗ 
toir fofort oder per 1. April 
er. in einer Provinzialſtadt 


geſucht. 4712] 

Franco - Offerten erbeten sub 
H. 2675 an die Annoncen ; 
Expedition von Haaſenſtein 
und Vogler, Breslau. 


Ein junger Mann, 


welcher mit Comptoirarbeiten vertraut 
und Belanntſchaften mit bieſigen Spe⸗ 
ceriſten und Brauereien hat, wird 
zum baldigen Antritt geſucht. 
Offerten unter B. G. 96 übernimmt 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


[3069] 


Für mein Manufac- 
turwaaren⸗Geſchäft en gros 
ſuche ich per 1. April c. einen 
mit der Branche vertrauten 


jungen Mann. 
[4680| J. Färber, 

Beuthen OS. 
FEC ˙ A 
Ein junger Mann, gelernter Spe⸗ 
cetiſt, in geſetztem Alter, d. poln. 
Sprache und der einf. Buchführung 
mächtig, ſucht, geſtützt auf gute Zeug⸗ 


niſſe, p. 1. April dauernde Stellung. 
Gef. Off. u. B. Z. 10 poſtl. Pleß erb. 


ür ein induſtrielles Etabliſſement 
ſucht ein durchaus tüchtiger und 


erfahrener Werkführer zur 


Leitung des maſchinellen Betriebes, ſo⸗ 
wie der Werkjtätte für Reparatur und 
neue Sachen, geſtützt auf gute Zeugniſſe, 
anderweitig Stellung. 

Offerten unter H. H. Nr. 17 poſtl. 
Beuthen O.⸗S. [1170] 


Zur praktiſchen Leitung einer größe⸗ 
ren Broncegießerei mit Flamm⸗ u. 
Tiegelofen⸗Betrieb wird ein intelligen⸗ 
ter und energiſcher Mann geſucht, 
welcher neben guten allgemeinen Kennt⸗ 
niſſen derartige Erfahrungen im Me⸗ 
tallguß beſitzt, daß er zur Uebernabme 
einer Meiſterſtelle befähigt iſt. Offer: 
ten ſind baldigſt unter Beifügung von 
Zeugniſſen portofrei sub J. A. 934 an 
die Annoncen» Erpedition Inva⸗ 
lidendank in Berlin W., Bebrenftr. 
Nr. 24, zu richten. [4654] 


Ein Former, 


welcher ſich ſeit 12 Jahren ausſchließ⸗ 
lich mit der Anfertigung von ſchmied⸗ 
und ſchweißbarem rat beſchäftigt 
„ und 7 Jahre W̃ ge⸗ 
weſen iſt, ſehr gute Zeugniſſe befist, 
ſucht eine derartige Stellung. Adreſſen 
bitte bei Stein, Berlin SO., Köpniker⸗ 
ſtraße 194, I, abzugeben. [4700] 


Bekanntmachung. 

Ein Gasſchloſſer, welcher Guß⸗ 
und Schmiederohr zu legen verſteht, 
und mit dem Betriebe einer Stein⸗ 
kohlen⸗Gasanſtalt vollſtändig vertraut 
ift, wird zum baldigen Antritt geſucht. 

Meldungen unter Beibringung von 
enaniffen nimmt im Auftrage Herr 

asinſpector Dantine in Ohlau ent⸗ 
gegen. 1678] 


aße 28. [4707] 


Für meine Gußwaaren-Engros⸗ 
Handlung ſuche ich per Oſtern e. 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit den 
nötbigen Schulkenntniſſen. [3058] 


arl Ziegler, 


Schubbrücke Nr. 36. 


Ein Lehrling 


für ein lebhaftes Specerei⸗Geſchäft 
kann ſich bald melden bei J. Kobliſchke, 
Friedrichſtraße Nr. 51, früh 9 Uhr. 


In meiner Deſtillation findet ein 
S Knabe, moſaiſch, mit nöthiger 
Schulbildung und der polniſchen 

prache mächtig, 


als Lehrling 


bald Unterkommen. 
A. Nicolauer, Ratibor. 


Fur mein Kurz- u. Weißwaaren⸗Ge⸗ 

ſchäft ſuche ich per 1. April einen 

Lehrling, Sohn achtbarer Eltern. 
Conſtadt. H. Freund. 


Vermirthungen und 
Miethsgeſucht. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Zum 1. April c. beziehb. 


iſt eine Wobnung in 1. Etage von 3 
Zimmern, Küche. Entree, Zwiſchen⸗ 
cabinet und Nebengelaß, mit Gas⸗ 
und Waſſerleitung zu vermiethen: 
Kleine Holzſtr. 7, nabe dem Königs⸗ 
platz. Rab. das. Vorm. v. 10—12 Uhr. 


In feinſter Rage 


der Schweidnitzerſtraße iſt das Ge⸗ 
ſchäfts⸗Local 1. Etage per Ditern oder 
Johann zu vermiethen. Gef. Anfra⸗ 
gen unter Chiffre A. 95 nimmt die 
Erpeb. der Bren. Jg enigegen. 


Gi elegante Wohnung (Billa), ° 


Monbauptſtraße 4, Hochparterre 
und Souterrain, mit allem Comfort, 


Stallung, Wagenremiſe, großer. Gar⸗ 


ten ꝛc. iſt bald zu vermiethen. f 
Näheres Mühlgaſſe 9. —4——— 
eſucht wird per Jobanni für ein 
junges Ebepaar eine comfortable 
Wohnung von 4 Zimmern mit Bei⸗ 
gelaß in der Näbe des Tauentzienplatzes. 
Offerten unter Chiffre P. H. 97 an 
die Exped. der Bresl. 81g. [3068] 


Das Geſchäfts⸗Local 
Paradiesſtraße Nr. 40 
nebſt den ganzen Parterre⸗Räumen iſt 
per 1. April c. anderweitig zu vermie⸗ 
ſhen. Näh. daſelbſt beim Hausbälter 
oder beim Wirth, wohnhaft Zimmer 
ſtraße 21, 2. Etage. [3663] 


Steieganer Platz 5/7 ſind große 
Fabrikräume, Remiſen, Lagerpläge 
Lagerböden und berrſchaſtliche Woh⸗ 
nungen bald oder per Johanni d. J. 
zu vermiethen. Näheres bei Ferdi⸗ 
nand London, Junkernſtraße 12. 


Preise der Cereallen. 


Feststellungen eo städtischen Markt-Deputation, 


ro 1% Kilogramm. 


Waare feine mittle ordinair 
M. Pf. M. Pf. M. Pf. 
. . 7 197011810115 85 
de een e e 18 701168515 60 
e EEE 2 ATI, 16 160] 14 8013 80 
nnn 16 50 142012 40 
F . her 17 80115 80115 — 
Fo e 20 50119 — 115 90 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
sur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen, 
Pro 100 Kilogramm netto, 
M. Pf. M. Pf. M. Pr. 
Da EEE N... 2 502821 — 
Winter-Rüb sen.. 27 50125 — 21 — 
Sommer-Rübs een. Need 27 — 125 — 120 — 
%%% ĩð»—ꝛ:1. ͤ , Kr 24 5022 50 120 — 
n OR EA 


Kleesaat, rothe, ordinär 48—51, mittel 54—57, fein 60—63, 


hochfein 


66—68 


Kleesaat, weisse, ordinär 65—71, mittel 75—81, fein 86—91, 
hochfein 95—100. 


Heu 3,80—4,30 pro 50 Kilogramm. 
Roggenstroh 39,00—40,50 Mark pro Schock à 600 Kilogramm. 


Künd 
Roggen 147,50 


ndigungs-Preise für den 22. März. 
ark, Weizen 186, Gerste —, Hafer 165. 


Raps 300, Rüböl 61, Spiritus 44,00. 


Börsen-Notiz von K 8 
Pro 100 Liter à 100 % Tralles loco 43,20 B, 42,20 G. 


Zink —. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


